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VORREDE. 

+ ♦ 

i 

i • ' * * * 

Es scheint in der That sonderbar, dal» die Dichtkunst, 
die Schwester und Freundin jeder Wissenschaft und jedes 
Guten, nicht nur bey solchen, denen der Geruch der Rose 
und das Lied der Nachtigallen zuwider ist, nein, auch 
bey weisen und aufgeklärten Männern des Alterthuins, An- 
klage und Widerspruch gefunden habe. Was Flato den 
Dichtern in seiner Republik zugedacht, ist hinlänglich 
bekannt! nicht viel gelinder urtheilt Cicero , und der gar- 
get tische. Weise war kein sonderlicher Freund der Dichter , 
so Wie sein feuriger Schüler Lukrez selbst öfter gegen sie 
geeifert hat. Die Ursache war, dafs diese Männer ein 
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IV Vorrede. 

- 

System von Mäfsigung und Leidenschaftlosigkeit in das 

Leben einzuführen gedachten, welchem die Moral der 

» 

Dichter, besonders in ihren »Fabeln, oft entgegen zu seyn 
schien, und dafs sie vielleicht selbst denReitz ihrer Kunst 
zu sehr fühlten, als dafs sie nicht ihren Einflufs auf die 
Gemüther hätten befürchten sollen. Sie klagten defshalb 
die Dichter an, dafs sie sich zu gefällig gegen den Aber- 
glauben und die Vorurtheile der Menge bezeigten, . ihre 
Leidenschaften, statt sie zu bekämpfen, zu unterstützen 
suchten, indem sie Helden und Götter, selbst mit mensch» 
liehen Schwachheiten darstellten* 

"Vyas jene Dichter dagegen einwenden' konnten, ist 
klar. Sie konnten sagen; Unsre Pflicht ist die Menschen 
zu schildern, nicht wie sie seyn sollten, sondern wie sie 
wirklich sind , und wie wir sie finden; und*. indem wir 

.sie selbst mit Gebrechen oder im Übermasse ihrer Leiden- 

* < 

■ 

schaft darstellen , verhindern wir dabey nicht , dafs .nicht 
d;ie Folgen hiervon sichtbar würden ; und auf diese Werse 
suchen wir das Gemüth, xur gehörigen Achtsamkeit auf 
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Vorrede. V 

sich selbst zu bringen, ui\d die Menschen zu den Schrän- 
ken der Vernunft zurückzuführen . 

Etwas beschwerlicher möchte nun freylich der Fall 
seyn, wenn wir einen Dichter zu vertheidigen hätten, 
der, blofs erotischen Inhalts, die Leidenschaft gleichsam 
selbst zum Gegenstande seiner Bewunderung und Verschö- 
nerung gemacht hat . Was könnte ein solcher wohl spre- 
chen , wenn er vor jenes Tribunal der Weisheit und Mäfsi- 
gung gefodert würde, und die Vertheidigung seiner Muse 
übernehmen sollte? — Ich bin ein Mensch, würde er 
ohne Zweifel sagen, und als solcher # trifft und rührt mich, 
was Menschen rührt« Die göttliche Gabe der Dichtkunst 
hat mich gelehrt, das geistreicher auszusprechen und blü- 
hender hinzustellen , was bey euch nur alltäglich uud ge- 
mein ist. W r ie kann das zu tadeln seyn, wozu Natur uns 
selbst anführt; und was ist glänzender in der Natur 
selbst, als Schönheit und Liebe? Nur der Hauch des 
Dichters, der sie beyde begeistert singt, mag sich ihnen 

§ 

an Anmuth und Zierde vergleichen. Und wie könnt ihr 
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VI Vorrede. 

unsre geistigen Scherte verdammen? Sind sie es nicht, 
die seihst eurem Lehen Anmuth, Erholung und Zierde 
verleihen müssen? Fragt darüher die ausgezeichnetsten 
Männer des Alterthums. Fragt euren Plinius, einen Mann 
von strengen und heiligen Sitten , der selbst Consul war t 
und unter die ersten seiner Zeit gehörte . *) Er wird euch 
sagen, dafs er seihst dergleichen Scherze verfertiget, dafs * 
er sich derselben nicht schäme, und er wird euch Nahmen 
nennen, worüber ihr erstaunen werdet, die eben derglei- 
chen getrieben . Werdet ihr euch nicht wundern, wenn 
ihr unter diesen die Tulliusse hört, die Brutusse, die Scä* 
volas , die Torquaten sammt und sonders , den Annans Seneca* 
divus Julius, divus Augustus, divus Nerv*, J. Casar? 
Vom Nero will er nichts sagen» obgleich eine Sache dadurch 
nicht schlimmer würde , wenn sie auch ein böser treibt* 
aber den Puhl. Virgilius, den Corn. Nepos, den Accius und 
Ennius fügt er noch hinzu; Männer, die zwar keine Sena- 
toren gewesen, aber nichts desto minder ein diesem Stande 

* 

*) Plinius Briefe, fünften Baches dritter Brief. 
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Vorrede« VII 

würdiges Leben geführt . Alle diese führt er an , als Ver- 
fasser dergleichen Scherze , oder versiculos, wie er sie nennt; 
und nun setzt er hinzu: ich treibe wohl mehreres, was 
manchem nicht gar zu ernsthaft scheinen möchte; ich gehe 
in die Schauspiele, sehe die Pantomimen;, lese lyrische 
Dichter,- und verstehe auch wohl diejenigen, die nicht 
gar zu genau in den Schranken der Zucht und Ehrbarkeit 
geblieben sind. Kurz, sagt er zuletzt, ich lache, spiele, 
scherze; und, mit wenigem alles zu sagen, — ich bin 

_ 

^in Mensch ! — 

t 

9 

So weit Plinius, und der durch ihn sich vertheidigende 
Dichter . ? Da hier nicht von dergleichen versicuüs die 
Rede ist, sondern von wahren Werken derPoesie, «o liefse 
sich noch mehr zur Vertheidigung des Dichters anbringen , 
der den Gefühlen seines Herzens und seiner Phantasie ge- 
folgt ist. Ein Gott, sagt er, ist es , der uns treibt. Die- 
ser hat seinen Sitz in unserm Herzen ; denn aus ihm kom- 
men alle die Gefühle , die wir Götter nennen , und die uns 
als solche begeistern. Liebe und Schönheit, Lust und 

Digitized by Google 



VIII Vorrede» 

/ 

Schmerz, Muth und Tapferkeit, Bewunderung des Himm- 
lischen und Irdischen, das ist der Olymp, der in unserm 
Herzen wohnt, und aus ihm springen alle die Götter her- 
vor, die. unser Leben beseligen, und die über das sonst 
trübe Daseyn des Menschen Licht und Freude verbreiten . 
Währe Poesie ist Bedürfnifs nicht gemeiner Seelen, die 
Dinge zu dem Gleichmafs ihrer Gefühle zu erheben, oder 
sich selbst, durch Erhebung der Gefühle , den höhern Din- 
gen gleich zu stellen . Man möchte sogar sagen , sie seye 
mit der Sprache selKst gleiches Ursprungs gewesen ; denn 
gewifs kein träger Sinn war es , der die Natur und Eigen- 
schaft der Dinge bemerkte , und ihnen den Nahmen dar- 
nachgab. Bewegung und Ausruf mufs(en damit verbun- 
den seyn. 

Um nun auf unsern Froperz zu kommen, so hat nur 
Mönchsmoral und Heucheley ihn von den Schulen und 
Kathedern ausschliefsen , und dadurch die nähere Bekannt- 
schaft mit ihm etwas entfernen können. In seinen Gedich- 
ten ist nur wenig AnstöfsigesVund als Dichter steht er 



Vorrede. IX 

mit Horaz und Virgil beynahe auf derselben Li nie, obgleich 
seine Muse, wie er selbst sagt, nur eine geringere ist. 
Seine Gedichte verdienen, so sehr als die vorzüglichsten 
Denkmale des alten Roms, ein ernstes Studium, da er 
überall die Empfindungen eines kraftvollen erfindungsrei- 
chen Geistes 'den strengen Gesetzen der Kunst unterge- 
ordnet hat. Hierin ist er dem Tibull weit vorgegangen, 
dessen Vers zwar gewöhnlich anmuthiger und gefälliger 
Riefst, der sich aber mehr nur den freyen Wallungen sei- 
ner Empfindung überlSfst. Ist es hingegen das Werk einer 
dauernden Muse, seinen Gegenstand immer unter verän- 
derten Ansichten , mit dem grofsten Reichthume und Reitz 
der Poesie hinzustellen, und jedes Gedicht, durch Mafs 
und vollkommne Ubereinstimmung aller seiner Theile , zu 
einem lebendigen Ganzen zu bilden, so verdienet gewifs 
unser Properz den Vorzug vor ihm, und seine Gedichte 
haben, als blofse Kunstwerke betrachtet, einen unver- 
gänglichen Werth. Es scheinet, dafs er im ersten, un.i 

auch noch im zweyten Buche seiner Elegieen, diese Sim- 

b 
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plicität der Formen sorgfältiger beobachtet habe ; vielleicht 
hat sich in der Folge, mit dem Bedürfnifs andre und hö* 
here Gegenstande zu besingen, seine Vorstellung der Elegie 
geändert, oder er hat auch derselben absichtlich einen aus* 
gebreitetem und mannigfaltigem Schwung geben wollen. 

Was gegen wärtige Übersetzungen betrifft, so hatte ich 
schon vor mehrern Jahren versucht, den ganzen Properz 
in Prosa zu übersetzen . Ein Zeitpunkt, der durch seinen 
unglücklichen politischen Einflufs jedes Herz erschütterte, 
und vor jede Phantasie nur Bilder des Schreckens und Ab- 
scheus mahlte, trieb mich gelindere Gegenstande aufzu- 
suchen , und diese Arbeit wieder vorzunehmen . Dazü.reitzte 
mich noch die eigne Vortrefflichkeit der schönen Elegieen, 

■ 

welche uns der erste Jahrgang der Hören gebracht hat, und 
die für unsre Sprache und Poesie eine neue Erscheinung 
machten. Sie reitaten mich, die beschwerliche Aufgabe 

der elegischen Versart in unsrer Sprache zu unternehmen, 

» 

von der sie mir die Möglichkeit zeigten . Der Pentameter 
ist immer unsrer Sprache unbequem, weil er, durch die 

» 
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, V O R ft E D Ä . XI 

wenige Abwechslung, die wir ihm verschaffen können, 
und durch öftern Mangel des freyern Ausganges der letz- 

■ 9 j 

ten Hälfte , gar lekht in Mattigkeit und Monotonie ver- 

t 

fällt. 

Wie weit.es mir zum Theil gelungen sey, mögen andre 
urtbeilea; mir selbst sind die Stellen nicht verborgen , wo 
ich dem Zwange der Notwendigkeit habe folgen müssen. 
Denn in derThat, ein properzisches Distichon immer wie- 
der in die ähnlichen teutacben Zeilen zu schliefsen* ist eine 
.Auf gäbe , die zuweilen ihre Schwierigkeit hat . 

Übrigens ist seit einiger Zeit viel, vielleicht zu viel, 
über unsre Sprache und Sylbenmafse geschrieben und geklü- 
gelt worden, als dafs es noch ig seyn sollte, noch weiter 
etwas hinzuzufügen; sonst konnte es scheinen, man wolle, 
statt den Kern zu nehmen, sich lieber mit der Schale belus- 
tigen* Einige Bemerkungen scheinen aus der Natur der 
Sache und des Menschen selbst zu entstehen. 

Eine Sprache ist eine feste bleibende Sache . Sie ist 
mit der Natur des Menschen, seiner Vorstellungsart und 

* 
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XII V O E E E d m. 

Empfindung innigst verknüpft, so, dafs wer davon abwei- 
chet, unsre Empfindungsart gewaltsam rerändert. So 
sehen wir , dafs der gröfsere Theil einer Nation Abneigung 
bezeiget, die zuweilen in Hafs ausarten kann, blofs gegen 
diejenigen, die eine verschiedne Sprache von ihm sprechen. 

Jede Nation hat also ihre eigne Empfindungsart , durch 
ihre Sprache ausgedrückt; und jede Sprache" hat ihren eig- 
nen Wohllaut, dem Sinn und Organe der Nation angepafst, 
die sie spricht. Daher fremden Wohllaut in unsre Sprache 
mischen, oder solche durch gezwungene Stellungen gleich- 

1 

sam verzerren, aufserst widrig ist, und jederzeit für Bar- 
barismen gelten mufs . 

Der Dichter dürfte diefs am wenigsten wagen;' denn 
da er für die Gefühle spricht , und dem Zuh&fer den in 
ihm selbst verborgenen eigenen Laut gleichsam hur abzu- 
locken ' sucht , so beleidigt und verwirrt er sein Gefühl 
durch fremde und gezwungene Töne aufs gewaltigste. 

Nur wenn der Dichter Gegenstände auf eine Weise 
singt, die ein gelehrteres Ohr erfodert, darf er Abweichun- 
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geh wagen; doch müssen solche nicht als Nothdurft oder 
Foderung erscheinen , sondern als ein Geschenk, yon dem 
man den Gewinn sogleich gewahr wird. 

Aller Vortheil scheint hauptsächlich darin zu liegen, 
dafs man die Sprache gut spricht, das heilst, auch gut 
ausspricht. Hierin hat die Natur einen gewaltigen Unter» 
schied in das Organ der Menschen seihst gelegt; und 
hierin ist auch am meisten Verfeinerung und Verbesserung 
anzubringen. Wohl gesetzte Töne, wohl gesprochen, ent* 
zücken jedes menschliche Ohr ; aher am meisten ' in der 
Sprache, die uns zugehört, und durch die ein reicherer 
Empfindungsquell uns zuströmt. ■ 

Bey Gedichten ist dieses Studium der Aussprache am 
meisten zu empfehlen, da sie auf Ohr und Herz zugleich 
die Wirkung thun sollen. Zu dieser bessern und voll- 
kommnern Aussprache unsrer Verse haben mehrere bereits 
gehörige Fingerzeige gegeben. Sie wird hauptsächlich 
auch darin mit hestehen, dafs wir gleichgültigem Sylben, 
zur gehörigen Zeit, einen vollem Ton zu geben wissen, 
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XIV Vorrede. 

vorzüglich nach gewissen Ruhepunkten , und dafs wir das 
Rauhe und Schwere gewisser Töne durch die Aussprache 
lindern. Nicht alle Härte übrigens ist Übellaut * so wie 
nicht immer das Weiche Wohllaut ist. Jene befördert 
zuweilen den Ausdruck; und was der Sprache eigen ist* 
mufs man, wie in andern Dingen , durch Gelindigkeit au 

■ 

verbessern suchen. 

Wir haben durch Nachahmung der griechischeu und 
römischen Gesang - und Versweisen gleichsam den Har- 
nisch der Alten angezogen . Einige kleidet er, Wie Waffen 
des Achills; andre thun sich vielleicht au viel darauf zu 
gut. Möge er uns auch den Geist und die Kraft der Alten 
verleihen, damit eine glückliche Ära unter uns gebildet 
werde, und die Enge und Klein seeligkeit entweichen möge, 

- 

die noch überall den Geist unsrer Nation zu beschranken 
scheinet. 

Von den Lebensumstanden unsers Dichters ist nur We- 
nig bekannt. Er lebte unter der glänzenden Epoche des 
Augusts, dreyzebn Jahre jünger als IToraz, und neun Jahre 

« 
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Vorrede. XV 

älter als Ovid. Wahrscheinlich hat er sein Alter nicht 
hoch gebracht. Das meiste von sich und seinem Leben hat 
er in der ersten Elegie des vierten Buches auf eine sehr 
künstliche Art angebracht . Seinen Freund Tullus , der ihn 

■ 

um seine Lebensumstände befragte, fertigt er, zu Ende 
des ersten Buches, mit einer Zeile ab, und füllt den übri- 
gen Theil der ohnehin kleinen Elegie mit der traurigen 
Geschichte seines Freundes aus. Wahrscheinlich glaubte 
er, dafs eine Erzählung der Lebensumstände noch keine 
Elegie mache. 

Wir wollen sie hersetzen . 

AN TULLUS. 



Wer ich sey» mein Geschlecht, und meine nämlichen Laren, 
Fragst du, mein Tullus ! Dir giebt trautere Freundschaft das Recht. 

dir Perusiens Leichen bekannt, des Vaterlands Gräber» 
Als Italien lag unter dem schweren 



/ 
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Und die römischen Bürger die Zwietracht unter sich aufrieb : — 
Sey mir ewiger Schmerz , Staub des etruscischen Lands t 

Hingeworfen auf dich liefst du die Leiche des Freundes 

Liegen ; unglücklicher deckst du die Gebeine nicht zu ! — 

• 9 

Nahe daran schliefst Umbria sich im flacheren Erdstrich; 
Dieses hat mich erzeugt, reioh an Gewächsen ein Land. 



V. K. 
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ERSTE ELEGIE. 

— , 

V." i — iß. 

- 

Cynthia bat mich zuerst mit ihren Augen gefesselt, 

Mich, den niemals zuvor Götter der Liebe gereizt. . 
Amor schlug mir anjetzt die stolzen Blicke zur Erde, 

Setzte drückend den Fufs über die Scheitel mir auf. 
Endlich lehrete mich, der Freche! hassen die keuschen 

Mädchen, und ohne Rath leben dem eigenen Wahn. 
Schon verläfst mich die Wuth im ganzen Laufe des Jahrs nicht, 

Sind auch gegen mich selbst feindlich die Götter gesinnt . 

- 

Iasidens unbiegsamen Stolz hat Milanion dennoch, 

Trotzend jeder Gefahr, endlich, mein Tuilus , besiegt! 
Denn, ein rasender, irret* er bald um Partheniens Höhlen, 

Schreckte das borstige Wild auf aus dem Lager zur Jagd : 
Bald, verwundet vom Rohre des eifersüchtigen Hyläus, 

Stöhnt' er, triefend von Blut, auf dem arkadischen Stein. 
Und so könnt 1 er zuletzt das schnelle Mädchen bezwingen: 

Solches, o Liebe, vermag Bitten und kühnes Verdienst! 
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4 Erstes Buch, 

V. 17-58- 

Aber in mir sinnt Amor auf keine Künste ; die Wege , 

« 

Die er ehmals betrat, die auch betritt er nicht mehr. 
Ihr, die ihr Lünen vom Himmel durch Zauberkünste herabzieht, 

Und auf magischem Hcerd' emsig die Opfer begeht, 
Zeigt nun eure Gewalt, und wendet den Sinn der Geliebten: 

Es erblaß ihr Gesicht, mehr als das meinige noch! 
Dann erst will ich euch glauben, dafs ihr Gestirne und Flüsse, 

Mit cytääischem Lied" an euch zu ziehen vermögt. 
Und ihr, die ihr. zu spät den Freund vom Falle zurückruft. 

Suchet dem Kranken vielmehr irgend ein heilendes Kraut. 
Standhaft will ich das Eisen, ich will die Flammen erdulden, 

Darf ich nur frey heraus sprechen , was Zorn mir gebeut . 
Bringet mich in das entlegenste Land , mich über das Meer hin, 

Wo nie von mir ein Weib Spuren des Weges entdeckt! 
Doch ihr bleibet, auf die mit freundlichem Winke der Gott sieht; 

Gleicher Liebe Genufs werd' euch beglücktem zu Theil! 
Mich nur peiniget Venus in langen bitteren Nächten , 

Und ihr Knabe gewährt nirgend mir Ruhe noch Rast. 
Meidet diefs Übel, ich warne! Es pflege der eigenen Sorge 

Jeder! Gewohnt an den Ort ändere Amor ihn nie l 
Kehrt zu träge sein Ohr zu meinen Vermahnungen einer, 

Ach, wie wird er mit Schmerz einst noch gedenken an mich! 
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Dieses erste Buch der Elegien hat der Dichter einem gewissen Tullus 
zugeeignet, der ein reicher und vornehmer Mann, und, nach einer der 
Elegien, wahrscheinlich Prokonsul in Asien gewesen ist. Dieses Buch war 
lange nur einzeln xuid für sich, bestehend {Monobiblos) vorhanden unter 
der Aufschrift, Cynthia ; und diesem hat daher der Dichter auch die 
kurze Nachricht von seinem Leben angehänget . 

Der Dichter mahlet in dieser ersten Elegie den Ausbruch einer hefti- 
gen Leidcnßchaf t . Vom ersten Funken, der ihm aus Cynthicns [Augen 
kam, geht das FeucT in uniöschbaren Brand über. 

Abgebrochene Sätze, ein schwerer Gang des Verses im Originale, 
bezeichnen auch von aussen die innere heftige Bewegung . 

Die keuschen Mädchen. 
Hierunter mögen wohl die Musen verstände« seyn j denn das ist oft ihr 
Beynahrae. Es ist nicht wahrscheinlich , dafs der Dichter, bey der Lei- 
denschaft für Cynthia, auf andre Madeheu sollte Rücksicht genommen 
haben. 

> Milanion, 
andern auch Hippomenes, liebte des Jasius oder Jasion Tochter , Atalanta, 
die sich auf dem Berge Parthcnius in Arkadien aufhielt, oder daselbst 
zuweilen auf die Jagd ging. Parthcnios oder j ungf r ältlich hiefs 
der Berg, weil Jungfrauen da zu jagen pflegten . 

Hyläus, 
ein Ccntaur, verfolgte Atalantcn. 

» 

Cytäa, 

eine Stadt in Kolchis, Medeens Vaterstadt ; daher auch diese Cytäis genannt 
wird. Das ganze Land war wegen der Zauberey berüchtigt. 
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2WEYTE ELEGIE. 



V- 1 — 16. 

■ 

Theure , wie magst du so £ern dich zeigen in köstlichem Haarputz , 

Wenden der Falten Spiel unter dem kölschen Flor? 
Nur vom Orontes die Narde dir lassen die Locke durchdüften , 

Und dich gleichsam zum Kauf bieten durch fremdes Geschenk? 
Durch erhandelte Zierde natürliche Reitze vernichten , 

Und den Gliedern sogar rauben das eigene Glück? 
Glaube mir , deine Gestalt braucht keine helfenden Mittel ; 

Nackt ist Amor, er liebt nicht die erkünstelnde Hand. 
Schau, wie der Blumen Reitz dem holden Boden entspriefset ; 

Froher und üppiger rankt Epheu, den keiner gepflegt! 
Schau, wie der Hagedorn um Höhlen schöner hervorragt; 

Ununtcrrichtet der Bach schlängelnde Pfade sich sucht! 
Wie sich die Ufer von selbst mit bunten Kieselchen mahlen: 

Ohne die Kunst wie süfs schallet der Vögel Gesang ! 
Nicht so setzten, durch eitelen Putz, Hilaira und Phöbe, 

Jene den Pollux, und die Knstorn in zärtlichen Brand. 

* 
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Zweyte Elegie. 7 

V. 17 — 52. 

Zwischen Apoll und Idas erregete so nicht Marpessa 
Jenen brünstigen Streit an den Gestaden Evens . 

Nicht mit geschminktem Reitz bezauberte Hippodamia 
Ihren Phryger, und flog mit ihm auf Rädern davon, 

Ihres Gesichtes Farbe« vom falschen Glanz der Geschmeide 

■ 

Unverdorben, war gleich Bildern apellischer Kunst. 
Nicht auf gemeine Art erregten sie Glut in den Herzen; 

Ihnen war holde Scham Schönheit und Zierde genug. 
Warlich, ich fürchte nicht, du seyst mir geringer als jene! 

Schön ist ein Mädchen genug, wann sie nur Einem gefallt. 
Du, der vor allen Apoll den Geist der Lieder geschenkt hat, 

Und Kalliope selbst willig die Leyer gedeicht ; 
Die du einzigen Reitz anmuthiger Worte besitzest, 

Alles was Venus gefällt, was nur Minerven gefällt:. 
Immer wirst du damit mein ganzes Leben beglücken, 

Wirf ihn nur weit von dir jenen verächtlichen Prunk I 
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Wenden der Falten Spiel unter dem kölschen Flor . 

Die Kleider, "welche auf der Insel Kos verfertiget -wurden, waren ihrer 
Zartheit und Durchsichtigkeit wegen berühmt. Der Dichter deutet noch 
auf ein üppiges Spiel, bey Gang und Bewegung, die verschiedenen Theüe 
des Körpers durchscheinen zu lassen . l 

Orontcs, 

ein Flui* in Syrien. Die Narden daher waren sehr gesucht und kostbar. 

Hilaira und Phöbc, 

beyde Schwestern , Töchter des Leucippus . Ihr Vater hatte sie dem Idas 
und Lynccus zu Gemahlinnen versprochen; aber die beyden Brüder, 
Kastor und Poliux, raubten sie, ehe die Hochzeit vollzogen wurde. 
Übrigens mufs man auch hier bemerken , dafs die Nahmen und Geschichten 
bey den Dichtern und Schriftstellern des Alterthums oft auf mancherley 
Art verändert und verwechselt werden - 

Zwischen Apoll und Idas. 

Dieser vorige Idas, des Lynccus Bruder, und Sohn des Aphareus, liebte 
des Evcnus Tochter, Marpcssa. Apoll verlangte diese vom Vater zur 
Gemahlin; aber Idas entführte sie, nachdem er zuvor einen beflügelten 
Wagen vom Neptun erhalten hatte. Evenus, der Vater, verfolgte die 
beyden: als er sie aber bis an den Flufs Lykormas nicht erreichen konnte, 
tödtete er die Pferde und stürzte sich selbst in den Flnfs , welcher daher 
seinen Nahmen bekam . Apoll begegnete hierauf dem Idas , und da unter 
ihnen ein Streit entstand, entschied Jupiter, der Jungfrau die Wahl zu 
überlassen. Sic zog Idas' dem Gotte vor. 
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Zweite Elegie. p 

Die Geschichte von Hippodamien, des Önomaus Tochter, ist 
bekannt. Dem VatCT war prophezeyet, dafs er von seinem Schwieger- 
sohne werde umgebracht werden; er wollte daher seine Tochter keinem 
- zur Gemahlin geben» der ihn nicht zuvor im Wagenrennen überwunden 
hätte . Diefs' war schwer ; denn er hatte Pferde die schneller waren als 
der Nordwind . Der Überwundne bezahlte dafür mit dem Leben . Drei- 
zehn der Freyer waren umgebracht. Pelops, der Phryger, ein Sohn des 
Tantalus , kam , und nachdem er sich mit Myrtilus , des Önomaus Stall- 
meistcr, verstanden hatte, besiegte er den Vater, brachte ihn umv uud 
entführte die Tochter. 

Der Dichter sagt, ihren phrygischen Gemahl, und benennt 
ihn auf diese Art nach dem, was er erst werden sollte. Man findet diese 
Figur , das gegenwärtige oder vergangene statt des zukünftigen zu brau- 
chen, öfters bey den alten Dichtern. Sie unterscheiden auch dadurch, 
nemlich durch einen schnellem Begrif , den poetischen Ausdruck von dem 
prosaischen. 

Wir deuten bey dieser Elegie nur auf die Harmonie des Ganzen. 
Alles wendet sich tun die Hauptidee, Schönheit und Putz. Aber welcher 
Reich thum, welche Mannigfaltigkeit ! Keine fremde Idee ist hineinge- 
mischt, und mit welcher edlen Grazie giebt der Dichter seiner Geliebten 
Vermahnungen und Lob ! 

■ 
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DRITTE E L E G I E. 



V. » — 16. 

So lag Ariadne , Ja Theseus Segel entwichen , 

Ganz von Kummer erschöpft an dem verlafsnen Gestad: 

So lag hingegossen in Schlaf die Tochter des Cepheus, - 
Eben vom rauhen Fels und von den Banden befreyt: 

Und so sinkt die Edone, von rastlos tanzenden Chören, 

» * 

An des Apidanus Rand unter die Blumen dahin : 
So schien Cynthia mir die weiche Ruhe zu athmen, 

Und ihr sinkendes Haupt stützte der wankende Arm, 
Als ich trunken von Wein die schweren Schritte nach Hause 

Schleppte ; die Knaben bey Nacht schwangen die Fackeln um mich. 
Gänzlich aber noch nicht von allen Sinnen beraubet, 

Wagt' ich den leisen Tritt näher zu ihr an das Bett: 
Und ergriff mich die doppelte Glut, und trieben mich beyde, 

Amor und Bacchus zugleich, jeder ein heftiger Gott, 
Sanfter zu fassen im Arm die holde Schläferin , nahend 
Mit dem Munde der Hand, Küsse zu drucken darauf; 



Dritte Elegie. n 
V. 17 — 38- 

Wagt 1 ich dennoch es nicht der Gebieterin Ruhe zu stören; 

Eingedenk nur zu wohl ihres bestrafenden Zorns . 
Aber wie Argus hing an der Inachis heimlichen Hörnern, 

Hing mein trunkenes Aug" an dem entzückenden Reitz. . 
Und nun löst* ich mir ab von meiner Stirne die Kränze , 

Legte, Cynthia, dann sacht' um die Schläfe sie dir; 

Und nun ringelt 1 ich auf die herabgefallenen Locken , 

- • 

Steckt* in die hohle Hand heimlich ihr Äpfel sogar: 
Alle Gabe doch ward undankbarem Schlafe verspendet, 

Denn sie rollten alsbald wieder vom Busen herab . 
Regte zuweilen »ich noch ein zurückgehaltener Seufzer, 

Stutzt' ich, mir wurde die Brust eiteler Ahnungen voll: 
Irgend ein Traumgesicht möcht' ungewöhnlich dich schrecken, 

Dich ein frecher vielleicht zwingen , die seine zu seyn ! 
Endlich erreichte der Mond die gegenstehenden Fenster; 

Sein verweilendes Licht emsig verbreitend umher, 
OfFnete leise der Strahl die sanftgeschlossenen Auglein; 

Und so begann sie , den Arm weich auf die Pfühle gestützt : 
„Rächet endlich an dir ein anderes Mädchen die Freundin? 

„Dort von der Thure verjagt, kommst du zu meiner zurück? 
„Wo verbrachtest du doch die Stunden, die mir nur gehören? 

„Kehrst, da der Tag nun erwacht, trag und ermattet zurück? 
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■ 

„Würden doch, ungetreuer! auch dir 10 traurige Nächte; 

„Wie sie, durch deine Schuld, mir, der unglücklichen , tind! 
„Denn erst täuscht' ich denSchlaf mit derPurpurspindel,dann nahm ich 

„Orpheus Leyer zur Hand ; doch ich ermattet' im Lied : 
„Wieder beklagt 1 ich den bittern Stand der armen Verlafsnen , 

„Wie ausschweifend du dich immer bey andern verweilst. 
„Nun umwehete mich der Schlaf mit holdem Gefieder, 

„Meinen Thränen war nur dieses das endliche Ziel." 



»■ 

♦ 
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Drittb^Elbgie. 13 



Die Geschichte Ariadnens, des Minos und der Pasiphae Tochter, 
ihre Liebe zu Thesen* , den sie mit Hülfe des dargereichten Knäuels aus 
dem Labyrinthe rettete, und der sie nachher auf der Insel Naxos heimlich 
verliefe, ist bekannt. Sie wird überall als das reitzendste Bild verlassener 
Schönheit dargestellt. * 

Andr omeda, 

des Cephcus, Königs der Äthiopier, Tochter, Sie wurde einem Mecrun. 
geheuer ausgesetzt, um das Land von dieser Flage zu befreyen. An einen 
Felsen, nahe dem Meere, zu diesem Endzwecke gebunden, befreyetc sie 
Ferseus, mit Hülfe des Medusenkopfes . 

Edone, 

* oder Bacchantin. Sie heifsen auch sonst Mänadcn, wegen ihrer ausgelas- 
»enen Wuth im Tanze. Edon ist ein Berg öder Volk in Thrazien. 

Apidanus, 
ein Flufs in Thessalien, der in den Peneus fällt. 

Argus , 

war Hüter der Jo, des Inachus Tochter f welche daher Inachis heifst; 
nachdem sie Jupiter, um sie vor der Juno zu verbergen, in eine Kuh ver- 
wandelt hatte. Juno befahl dem Argus die strengste Aufsicht über diese, 
und, man sagt, er habe hundert Augen gehabt, sie zu bewachen . 

Heimlichen Hörnern, 
will so viel sagen , ab die unter den Hörnern verheimlichet war . 
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Wir uberlassen jedem Leser die Bemerkungen über die Zierlichkeit 
dieser Elegie . Sie gehört ohne Zweifel unter die schönsten . Nur bemer- 
ken wir noch, dafs die wiederhohlten Vcrgleichungen unsere Dichters, 
wie wir sie hier vom Anfange herein Enden , nicht unter die mü&igen 
Zierrathen gehören» um derenwillen man öfters seine Gelehrsamkeit zxi 
tadeln gesucht hat. Er mahlt vielmehr in ganzen Bildern, in bereits 
bekannten Gemählden , und jeder Zug dieser Gemähide drückt eine beson- 
dere Eigenschaft des Gegenstandes aus , den er darstellen will . So sind 
hier Verlassenheit, matter Gram und blühende Schönheit im Schlafe, in 
drey besonderu Gemählden ausgedrückt . 
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VIERTE ELEGIE. 



V. 1 — 16. 

Mit dir scheuet* ich nicht, raein Tullus, Adrias Wogen, 

Nicht die stürmische Fahrt durch das ägäische Meer ! 
Gerne würd' ich mit dir die riphäischen Felsen ersteigen, 

Weiter als Memnons Haus wagen zu setzen den Pfad ; 
Aber mich halten im Arme des Mädchens die zärtlichen Worte, 

Wenn sie erblassend , und bald glühend , mich dränget und fleht . 
Nächte reitzt sie hindurch mit ihren Klagen die Liebe; 

Schwört, es sey im Olymp, wenn ich sie Hefte , kein Gott. 
Schon versagt sie die Meine zu seyn; Verwünschungen häuft sie, 
/ Wie ein . Mädchen im Zorn auf den undankbaren Mann . 
Gegen die Klagen vermag ich nicht eine Stunde zu halten: 

Ein saumseliges Herz sey in der Liebe verwünscht! 
Wäre mir das ein Preis, das gelehrte Athen zu besuchen, 

Oder durch grauen Ruf Asien herrlich an Pracht ; 
Dafs mir Cynthia flucht bey abgestofsener Barke, 

Dafs sie mit rasender Hand sich noch die Wange zerfleischt ; 

/ 

t 
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V. 17-36*. 

Dafs sie saget : sie sey dem widrigen Winde die Küsso 

* 

Schuldig, und grausamer sey nichts als ein treuloser Mann? 
Strebe du vor, mein Tullus, rerdieneten Würden des Oheims, 

Und den Provinzen gieb Recht und Gesetze zurück: 
Denn nie weilte dein Leben in Amors Dienste, du wärest 

Stets nur dem Vaterland unter den Waffen bereit. 
Auch nie möge der Knabe dir meine Leiden verhängen, 

Alle der Übel Zahl, die ich durch Thränen bekannt. 
Mich, den niemahls das Glück emporzuheben getrachtet* 

Lafs mich den letzten Hauch athmen in weichem GenuXs ! 
Viele gingen vor mir, nicht ungern, unter in Liebe; 

Mitten in ihrer Zahl decke die Erde mich auch I 
Nicht dem Ruhme, den Waffen hat nicht Natur mich gebildet, 

Amors Kriegespanier war mir vom Schicksal bestimmt. 
Aber, missest du nun des weichen Ioniens Flächen, 

Oder die lydische Flur, die der Faktolus benetzt; 
Magst du zu Fufse das Land, mit Rudern die Meere beschreiten. 

Stets ein wichtiger Theil , du , de* erweiterten Staats ; 
Wenn die Stunde dann kommt, wo du dich meiner erinnerst. 

Sag' : ein grausamer Stern waltet gewifs über ihm ! 



» 
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Vierte Elegie. .1.7 



Im Original die Sechste. 



Diese Elegie ist an denselben Tullus gerichtet, dem dieses ganze erste 
Buch zugeschrieben ist. Wer er eigentlich gewesen sey, wcifs man nicht» 
doch vermuthct mau , sein Oheim sey der Konsul L. Volkatius Tullus 
gewesen. Herzlichkeit und Zutrauen bezeichnen diese ganze Elegie, so 
wie sie beyuahe , gegen Personen höheren Standes, bey uus verloren 
gegangen su seyn scheint. 

Adrias Wogen, 

von einer Stadt Adria, am Ausflusse des Po. Dieses Meer heilst auch 
sonst das Jonische, und heut zu Tage, Golfo di Venezia. 

Das aegäische Meer, 

ron einem Felsen Aega, der einer vorspringenden Ziege gleicht, heilst 
gegenwärtig deT Archipelagus . 

Die IViphäen, 

sind, scythische Gebirge . 

Das Haus des Memnon, 

suchen einige in dem ägyptischen Theben, wo die bekannte Bildsäule des 
Memnon war ; andre in Äthiopien . Es war auch ein Haus des Cyrus zu 
Ekbatana , in Medien , das ein Baumeister Memnon , von weißem xind 
buntem Marmor, mit Gold zusammengeftiget hatte. 

• » 
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Jonicn, 

* 

ist der Thcil von Kleinasien, der Griechenland gegenüber lieget, wo 
Ephesus, Miletus, und mehrere berühmte Städte lagen. Die Griechen 
hatten daselbst verschiedene Kolonien angelegt, und der sanfte Himmel 
erzeugte eine weichliche Lebensart . 

Lydien, 

auch Mäonicn, lag ebenfall« in Kleinasien. Sein Flufs Paktolus, der auf 
dem Gebirge Tmolus entsprang, war wegen des Goldsandes berühmt, den 
er mit sich führte. Krösus, der lydische König, hatte daher seine 
Reichthnmer . 
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FÜNFTE ELEGIE. 



V. i - 16. 

Treibt dich ein Wahnsinn ? und hält dich keine Sorge für mich mehr ? 

Bin ich dir weniger werth, als das illyrische Eis? 
Und hat — wer er auch sey ! — so sehr dich jener gefesselt , 

Dafs du dich, ohne mich, jeglichem Winde vertraust? 
Du vermöchtest das Brausen der wilden Wogen zu hören? 

Könntest auf Brettern des Schiffs finden ein Lager für dich? 
Dichtgefrorenen Reif mit zartem Fufse durchtreten? 

Cynthia unter Schnee wandeln, und starren in Eis? 
Möchte sich doch verdoppeln die Zeit des stürmischen Winters, 

Träg das Siebengestirn weilen dem Schiller zur Fahrt; 
Dafs dein Schiff nicht löse das Seil vom tyrrhenischen Ufer, 

Mir kein feindlicher Wind führe die Wünsche davon! 
Dafs ich die Stürme nicht sehe, die dir aufpassen im Meere, 

Wann der entweichende Kiel fort auf der Woge dich trägt, 
Und du mich angeheftet auf nacktem Sande zurücklafst; 

Oft mit drohender Hand scheltend den grausamen Sinn ! 
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V. 17 — 38- 

Ungetreue ! und häufest du auch mein bitteres Leiden , 

Soll Galatea dir doch freundlich geleiten die Fahrt» 
Um die ceraunischen Felsen mit glücklichem Ruder dich führen , 

Und in gefälliger Bucht nehme dich Orikos auf I 
Denn mich können nicht mehr der Liebe Fackeln verführen , 

Deiner Schwelle getreu klag 1 ich empfundenen Schmerz; 
Werde nicht müde die Schiffer herbeyzurufen , zu fragen : 

Sagt mir doch, welcher Port jetzo mein Mädchen verschliefst? 
Weilt sie, setz 1 ich hinzu, an atrazischen Küsten, an Küsten 

Elia , endlich gewifs wird sie die meinige seyn l 
Bleiben wird sie, sie hat es geschworen! Es berste der Neid noch! 

Mein ist der Sieg , mein Flehn hat sie zur Güte geneigt ! 
Lege der lüsterne Neid die falschen Freuden nur von sich; 

Meine Cynthia sucht keinen entferneten Weg ! 
Werth bin ich ihr ; Rom liebt sie nur meinethalben am meisten ; 

Sagt, der Könige Reich schätze sie, ohne mich, nicht. 
Lieber wünscht sie bey mir im schien Bettchen zu ruhen, 

Wünscht auf jegliche Art einzig die Meine zu seyn, 
Als das herrliche Reich, den Brautschatz Hippodamiens , 

Oder was Elis Land einst sich mit Rossen erwarb. 

t r 

Gab ihr jener auch viel, versprach er mehreres, nimmer 
Führet niederer Geitz sie mir vom Busen hinweg. 
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Fünfte Elegie. 21 
V. 39 — 46- 

1 

Nicht durch Golc^ noch indische Perlen , gewann ihr Gemach ich , 
Alles hab* ich vermocht durch ein gefälliges Lied. 

Drum sind die Musen mir hold, drum ist Apollo mir günstig; 
Ihnen vertrau ich, sie ist, Cynthia, die seltene, mein! 

Über den Sternen schweb' ich bereits mit erhabener Sohle : 
Komme der Tag, die Nacht, immer ist Cynthia mein! 

Nebenbuhler entfahren mir nicht die sichere Liebe; 

r 

Diese Glorie schmück' einst mein erblassetes Haar ! 

■ 

* 

1 

X 

t 



♦ 
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Im Original die Achte. 



Ei ii reicher Nebenbuhler (wahrscheinlich, der Prätor, deäsen in einigen 
folgenden Elegien gedacht wird,) hatte Cynthicn beredet, mit ihm nach 
IllyTien zu gehen . Der Dichter sucht sie zurückzuhalten durch mancher- 
ley Vorstellungen , am meisten durch Liebe und gefälliges Nachgeben — 
und erhält zuletzt den Preis . Cynthia versagt die Reise, und scheint sich 
ihm zärtlicher zu verbinden; worüber der Dichter in trunkne Freude 
ausbricht . 

Nördliche Sceucn , Stürme und Ei« , sind der Grund dieses Gemäldes , 
Desto brennender weifs der Dichter darauf das Kolorit seiner Leidenschaft 
zu setzen . Diese steigt zu einem gewissen Pathos , das sich bis ans Ende 
erhalt . 

Illyrien, 

eine Landschaft rechts am adriatischen Meerbusen , wo wir jetzt Dahna- 
tien und I Strien suchen. Das Land ist gebirgig. Man mufstc, wenn 
man an der tyrrhenischvn oder tuscischen Küste , in dem Hafen von Ostia, 
einstieg, um den untern Theil Italiens herumschiffen, und so kam man 
das ceraunische, oder akroceraunische Vorgebirge, das an den Grenzen 
Epirus lieget , vorbey — nach Orikum , oder Orikos , einer damahls sehr 
bekannten und vorzüglichen Seestadt . 

Das Siebengestirn, 

die Plcjaden , lat. Vergiliae, weil sie zu Ende des Frühjahrs aufgehen, 
und dann dem Schiffer zur Fahrt dienen . 
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Fünfte Elegie. 2^ 

Die dir aufpassen im Meere, 

Subsidere venlos . Ich habe hier der Auslegung des Passeratius folgen 
müssen. Es ist -wahr, dafs die Dichter häufig subsidunt venti, für die 
Stürme legen sich, brauchen; aber wie ist hier die plötzliche 
nuhe der Winde mit dem übrigen, und dem Forttreiben des Schiffes, zu 
vereinen? Auch verbindet das atque , und mau müfste hier, nach Bur- 
roänns Vorschlag, die ganze Stelle ändern, und lesen: aut ego tum 
videam subsidere ventos ; wozu doch die Autorität fehlet. Übrigens 
führt Passeratius hinlängliche Stellen an, dafs subsidere, für heimlich 
nachstellen gelten kann, und man weifs, dafs Properz geneigt ist, zuwei- 
len die ungewöhnlichere Bedeutung des Wortes der! gewöhnlichen 
vorzuziehen . 

Galatea, 

des Nereus und der Doris Tochter , eine Nymphe des Meeres . Ihr Nähme 
bedeutet die ruhige Gestalt de» Meeres . 

Die atrazischen Völker 
wohnten in Ätolien, nahe am ionischen Meerbusen . 

Elis, 

* • * 

eine durch den Tempel des JupiteTs und durch die olympischen Spiele 
berühmte Stadt und Land, in Achaja oder dem Peloponnes. Die Wett- 
spiele brachten viele JPferde dahin ; defshalb der Dichter unten sagt , dafs 
»ich Elis durch Rosse Reichthümer erworben habe . 

Hippodamia, 

Tochter des Önomaus , König zu Elis und Pisa, war die Erbin ihres VateTa . 
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SECHSTE E L EG I Er 



V. i — 16. 

. * 

Sagt'ich's, Spötter, dir nicht, es würden die Amors noch kommen, 

Und der freyere Scherz werde (dir endlich entfliehn? 
Sieh, nun kommst du gebeugt, von eines Mädchen Geheifse; 

Eine Gekaufte beherrscht streng dich nach ihrem Gesetz. 
An wahrsagendem Geist sind mir die chronischen Tauben 

Nicht zu vergleichen ; ich weif« , wen noch ein Mädchen bezähmt. 
Unter Thränen und Schmerz erwarb' ich die traurige Kundschaft ; 

Hätte doch Amor mich nie so zur Erfahrung gebracht! 
Armer, wozu dir anjetzt die hochgestimmeten Saiten, 

Oder dafs du verströmst Klagen um Thebens Ruin? 
Mehr vermag, als Homer, Mimnermus Vers in der Liebe, . 

Der gebändigte Gott suchet ein weicheres Lied. 
Geh nun, lieber, und lege die traurigen Blätter bey Seite; 

Singe, was jeder gefällt, jede zu wissen verlangt! 
Sollt 1 es dir fehlen an Stoff? Unsinniger, mitten im Strome 

Stehst du, und klagest umsonst, dafs es an Wasser gebricht! 

» r 

-> 
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Sechste Elegie. 

V. 17 - 34. 

Noch erblassest da nicht , noch schlug die Flamme nicht in dich ; 

Hier erkennst du des Brands feurigen Funken zuerst : 
Lieber möchtest jfe dann armenische Tiger bezähmen , 

Angeschmiedet dich sehn am ixionischen Rad, 
Als die Pfeile des Knaben im innersten Marke zu dulden, 

* 

Und dem gebietenden Stolz immer gehorsam zu seyn . 
Keinem hat Amor je so günstige Flügel verliehen, 

Dafs er mit wechselnder Hand nicht sie zuweilen gedrückt . 

Lafs dich nicht täuschen, ob sie »u allem gefällig sich findet; 

■ . .t ♦ . 1 . .f .1 . * • i ' . > . . . a ... 

. Heftiger greift sie dich an, Pontikus» ist sie nun dein! 
Fern sey Liebe, die nicht die Augen zu wenden gestattet, 

Und für die Einzige nur immer zu wachen gebeut! 
Diese machet sich kund durch abgezehrete Glieder : 

Fliehe, wer du auch seyn, immeranlockenden rleltz! 
Felsen mag er erweichen , er mag die Eichen entführen , 

Solltest du, armes Herz, gegen ihn können bestehn? 
Drum geh* in dich, o Freund! freywillig bekenne den Irrthum; 

Freyes Geständnifs hat oft gröftre Gefahren entfernt. 

- 
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Im Original die Neunte. 



Diese Elegie ist voll feinen Geistes und Kenntnifs der leidenschaftliche» 
Liebe. Sie ist an eben den Pontikus gerichtet, von dem der Dichter 
in einer kurz vorherstehenden Elegie sagt : dafs er Theben , die Stadt des 
Kadmus und den thebanischen Krieg singe, in einem Gedichte, worin 
er mit dem Homer wetteifere — wenn anders das Schicksal seinen Liedern 
hold bleiben, und der Knabe mit dem unfehlbaren Bogen sein Herz nicht 
erschüttern wurde . An diese Ahnung erinnert er hier seinen Freund , 
und giebt ihm, aus Seibeterfahrung, heilsame Rathschläge, indem er an 
der ganzen Person »eines Frettndes Antheil nimmt . 

Chaonien, 

ein Theil des Landes Epirui. Sarin lag die Stadt Dodone, und bey 
solcher ein Hain, in welchem die Tauben (oder vielmehr gewisse Wci- 
ber, weil Peleja eine Taube und eine Wahrsagerin heilst ; ) die "Wahr 
sagungskraft betessen . 

y Mimnermus, 

einer der vorzüglichsten griechischen elegischen Dichter. 

- > 

Die Geschichte des, seiner Liebe zur Juno wegen, in der Hölle auf 
das Rad geflochtenen Ixion ist bekannt. Benjamin Hederich sagt: 
Jupiter habe ihn endlich seiner langen Qualen befreyt, und ihn zum 
SekretaT bey sich gemacht. 
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111 •■ 11 

♦ 

• - r . 

* » 

V. i — x6. 

Cynthia , die du an jetzt -an Bajens Buten verweilest , 

Da wo Heikul den Pfad »ich an dem Ufer gebahnt ; - 
Und mit verwundertem Aug' aufs Meer hinschauest, /Thesprutus 

Herrschaft die Külte hier, dorten das edle Misen: 
Weckt dich ein zärtlich Gefühl mein noch in Nächten zu denken? 

Bleibt dir , bey fremdem Gesuch , irgend f rtr mich noch ein Ranm ? 
OJer hat dich ein Feind von meinem Frieden» dir Flammen 

Heuchelnd, o Cynthia, dich! ganz mir den Liedern entxaubt? 
Mocht' ein Schiffchen dich doch , mit leichtem Segel , mit kleinem 

Ruder, einladen zur Fahrt auf dem lukrinischen See; 
Oder Teutrantis dich halten im klaren umschlofs'nen Gewässer, 

JDafs du mit wechselnder Hand treibest die sanftere Fluth; 
Lieber, als dafs du bequem ans schweigende Ufer gelagert, 

Lispelnden Schmeicheley'n leihest ein müssiges Ohr. 
Wenn sie kein Auge bewacht , wie nah' ist ein Mädchen dem Falle ! 

Treulotf achtet sie selbst nicht den vereideten Bund . 
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% 

V. 17 — 3°- 

- 

Zwar dein Ruf ist bekannt, dein tadelloses Benehmen; 

Aber bey solcher Gefahr fürchtet die Liebe mit Recht. 
Drum verzeihe dem Blatt, wofern es dich irgend betrübet; 

Tadle den furchtsamen Sinn, aber entferne die Schuld! 
Soll ich nur angelegener jetzt die Mutter besorgen. 

Da sich die Sorge für mich, ohne dich, kaum mir verlohnt! 
Du bist, Cynthia, mir mein Haus, und Vater und Mutter, 

Du mein einziges Gut, du mein Verlangen allein! 
Geh* ich traurig einher, begegn* ich fröhlich den Freunden, 

Traurig und fröhlich, es kommt, Cynthia, alles von dir! 
I Aber verlasse mir bald dos angesteckete Bajä ! 

Jenes Uier , es schuf immer gehässigen Zwist ; 
Immer war es verderblich den Sitten der Mädchen . Die Bader 

Bftjens seyen verwünscht ! Sie sind der Liebe zur Schmach . 



> 
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Im Original die Eilft 



e 



** « ■ "■ ! u T . ■ . . 

Der Inhalt dieser Elegie ist klar. Die Bader Hajens waren rtamahl*, was 
noch Jetzt' die Bidet zitweilen und, der Aufenthalt von Weichlingen und 
massigen Menschen . Noch Jetzt ist Baji, das dem Meerbusen Von Neapel 
gegenüber lieget r wegen »einer vortrefflichen Lage, ein Aufenthalt der 
Wollust und Ergetzlichkeit. Durch die ganze Elegie hauchet dei zarteste 
Geist der Lieb«. 

4 Da wo Herkul am Meer. 



Unweit Baja war die Straf« e H erkuls, welche dieser, wie man sagte 



»ich dazu gebahnt habe, um die dem Biesen Gcryon entraubten Rinder 
fortzuführen. : 

1 

' t I» ' ' \ f, 

Thesbrotns Herrschaft. 

ThespTOtus war ein Sohn des Pelasgus ; und eine in Eprrns gelegene Land, 
schaft, Thesprotia genannt , hatte den Nahmen von ihm. Die Theeprotier 
hatten eine Kolonie in der Gegend von Kuaaä und Pnteoli angelegt, und 

* 

Gegend nennet der Dichter , Thtsprntu* Herrschaft. An der 
Seite des Meerbusens lag ein Vorgebirg, Misen, das einen Hafen, 
hatte; und so befand sich Baj a in der Mitte von diesen beiden. 

Der lukrinische See, 
soweit Baja , jetzt mare mono . 



\ 
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Teuthrautis, 
ein kleiner Flui», nicht weit davon . 

Du bist, Cynthia, mir mein Haus, u. s. w. 

Diese Stelle scheint eine Nachahmung von der im sechsten Buche der 
Iliade, wo Andromache dem Hektor sagt: sie habe nicht Vater mehr noch 
Mutter, et aber sey ihr Vater und Mutter, und Brüder, und theurer 
Gemahl. Wie schön sie Wer angebracht sey, braucht nicht bemerkten 
werden« Nur Eine Bemerkung gestatte man. Die Alten schämten sich 
nicht, Stellen aus wohlbekannten Dichtern in ihre Gedichte überzutra- 
gen. So hat selbst Ovid, der nicht arm war, häufig Stellen unser« Dich« 
tm, seines Zeitgenossen, bevnahe wörtlich in seine Gedichte aufgenom« 
men. "Wahrscheinlich hatten die Alten einen andern Begriff von der Vor- 
züglichkeit eines Gedichtes , als Kunstwerkes , und suchten sie nicht in 
einer falschen Originalität . Die ausgewählte schöne Form , und die rieh« 
tige Übereinstimmung der Thcilc zum Ganzen, wo das, was vorne stehen 
soll , nicht zuletzt , und da» letzte nicht zuvörderst stehe , das schienen 
ihnen ohne Zweifel die notwendigsten Bedürfiiisee eines vorzüglichen 
Werkes der Kunst . So findet man auch , dafs mehrere Dichter einen und 
denselben Gegenstand bearbeitet haben, mit geringer Abweichung von 
dem Haxtptgcgcnstande ; Jeder nach seiner Art , und nach seinem Begriffe 
der Darstellung. Gehäufte Gedanken und Bilder, ohne Mafs und Verhalt- 
nifs zum Ganzen , wurden sie wahrscheinlich als unförmliche und mon- 
ströse Ausgeburten verworfen haben. Es scheinet, dafs auch die Kunst 
den unnützen Gebrauch halst und so wenig Vorzüglichkeit der einzelnen 
Glieder die schöne Gestalt des Menschen ausmacht, wenn Jene nicht in 
Verhältnifs mit einander stehen, eben so wenig mag ein Gedicht, oder 
ein anderes Werk der Kunst bestehen» dem ei an Harmonie oder Über- 
einstimmung des Ganzen fehlt . 
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• 

Ich erinnere mich hierfcey einer Stelle des Plato ün Fhädrus , welche 
hierher zu passen scheint, wo Sokrates dem Phädrus saget t „ Dir aber 
scheinet jede Rede ( d. h. jedes Werk der Kunst ) gleichsam als ein leben- 
diges Geschöpf zu bestehen, das seinen eigenen Körper hat, der weder 
ohne Kopf noch ohne Fufsc seyn darf, sondern Anfang und Ende haben 
mufs, und Glieder, die unter sich selbst, und mit dem Ganzen tiberein. 
stimmen . " 



5* 



ACHTE ELEGIE. 



V. i — 16. 

Magst du am Rande der Tiber in weiche Rohe gelagert, 

Schlürfen den lesbischen Wein aus dem mentor'schen Pokal ; 
Jetzt mit Verwunderung schau'n , wie schnell hingleiten die Nachen , 

Jetzt, wie träge des Schiffs seilegeleiteter Gang: 
Mag mit verbreiteten Gipfeln dein eigen erzogener Lustwald 

Stämme dir zeigen, werth, dafs sie der Kaukasus trägt: 
Diefs mag alles sich nicht mit meiner Liebe vergleichen; - 

Wer dem Amor gehört, achtet nicht Schätze der Welt. 
Ruht sie an meiner Seite in süfsverlängertem Schlummer, 

Scherzt mit der Liebe Spiel leicht sie die Stunden hinweg; 
Dann fleufst unter dem eigenen Dach mir der goldne Faktolus , 

Ferien fisch' ich alsdann des erythräischen Meers; 

* 

Dann verbürgt mir die Lieb 1 ein Glück das Könige neiden : 
Mög' es doch dauern, so lang meiner die Parze verschont! 

Wie kann Reichthum ergetzen, wann uns die Liebe befeindet? 
Ist mir Venus nicht hold , bringt kein Geschenke mir Glück . 

Digitized by Googl 



Achte Elegie. 5} 
V. 17 — 24. 

Diese vermag den Sinn des härtesten Kriegers zu brechen, 

Felsenherzen hat sie schmerzliche Wanden versetzt. 
Sie beschreitet mit kühnerem Fufse den marmornen Boden, 

Schleichet sich ohne Scheu ein in das purpurne Bett, 
Da den unglücklichen Jüngling auf bangern Lager zu foltern: 

Armer, was hilft dir anjetzt seidnes gesticktes Gedeck? 
Doch ist die Göttin mir hold , was frag* ich nach lydischen Schätzen? 

Auch des Aleinous Reich ist mit des Wunechei nicht Werth. 




5 
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. I m N O r i g i n a 1 die Vierzehnte. 



Lesbische 11 Wein. 

aus der Iuscl Let>bos, im Ägäisclicn Meere, welchen der Dichter auch 
anderswo den methymnäischeu nennet , von der Stadt Mcthymna , auf der- 
selben. Insel . Es war eine vortreffliche Art Sülsen und lieblichen Weines . 

* 

Mentor' sehen Fokal. 

Von Mentor, einem berühmten Kumt arbeit er, dessen geschnittene Gcfäfce 
6chr geschätzt und theucr bezahlt wurden . Man weihete sie selbst, wie 
Planus sagt , dem Jupiter auf dem Kapitol , und der Diana zu Ephcsus . 
Der Redner Krassiu bezahlte zwey derselben mit tausend Dukaten, nach 
unserm Gelde. 

Mag dein Lustwald dir Stämme zeigen, tu s. w. 

Die Römer pflegten in ihren Villa's , zuweile.ii auf den Gebäuden selbst , 
die sie häufig an dem Ufer der Tiber anlegten, dergleichen hohe Lustwäl- 
der zu erziehen, deren Horaz öfters gedenket. Alles dieses gehört zum 
Genüsse des Reichthuma , dem der Dichter nachher das Glück der Liebe 
entgegen setzet . 

Der goldführende Flufs Paktolus in Lydien ist bekannt. 
Aus dem rothen oder erythräischen Meere fischten die Alten Perlen . 
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Alciuous, 

Königs der Phäaken, Gärten und Reichthümer sind aus dem Homer 
bekannt. Ich habe lydische Schätze gesetzt, -weil einige statt 
ulla, Lyda, vermuthen; auch solches ein schickliches Beywort ist, da 
des lydischen Königs Krösus Schatze zum Sp rüchwort geworden sind . 



' I ! • ' 



, i ;. ...... : '! 
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NEUNTE ELEGIE. 



V. x - 16. 

\Jnd auch mit Recht— wie konntlch das theure Mädchen verlassen? — 

Sprech' ich allein mit des Meers traurigen Vögeln anjetzt . 
Meinem Schüfe versagt den Blick Kassiope selber; 

Taub fällt hin an den Strand jedes Gelübde von mir . 
Cynthia, auch abwesend sind dir die Winde gehorsam; 

Sieh', wie gewaltig droht fernher der wilde Orkan! 
Wird kein günstig Geschick die rasenden Stürme ver sühnen? 

Soll ich finden mein Grab hier in dem niederen Sand? 
Andre doch den Sinn ! Besänftige den zürnenden Unmuth ! 

Diese Gefahren, die Nacht , seyen zur Strafe genug! 
Könntest du meine Leiche mit trocknem Auge bestatten? 

Nicht die Gebeine von mir sammeln im Schoofse dir auf? 
Weh' ihm, welcher zuerst ein Schilf und Segel bereitet, 

Durch den widrigen Schlund dreist sich die Wege gebahnt! 
War's nicht besser, zu tragen der strengen Gebieterin Launen? 

War sie gTausam , so war \loch nur die Einzige sie : 
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Neunte Elegie. 37 
V. 17 — 28. 

1 

Als die Ufer zu schau'n, mit wilden Wäldern umwachsen, 

Suchen das Zwillingspaar, ach, nur am Himmel umsonst! 
Hatte das Schicksal bey ihr mein langes Leiden begraben, 

Meine Liebe verscharrt, und mir den Grabstein gesetzt; 
Hätte dem Grabe vielleicht sie die theuren Locken geschenket, 

Unter Rosen vielleicht meine Gebeine gelegt, 
Über dem letzten Staube noch meinen Nahmen gerufen: 

O so decket« Hann leichter die Erde den Staub ! 
Aber ihr Meerestöchter, der schönen Doris Erzeugte, 

Euer glücklicher Chor löse die Segel mir auf 1 
Schont an euren Gestaden des Mitgesellen der Liebe, 

Wenn sich Amor zu euch je in die Fluthen getaucht! 

J.'i • ' • ... 

» • * ,tiü ;.;•«■ '.- * > f i t ' >. » ■ i . i t / •. «J 

■ — ————— 



■ 
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Erstes Buch. 



t m Original die Siebzehnte. 



Abermahls eine veränderte Scene. Der Dichter, der. sich in der ersten 
dieser Elegien mit Milanion in wilden Gegenden umher trieb ; »ich in der 
«Wey ten am Putztisch seiner Schönen befand ; in der dritten vom trunk- 
nen nächtlichen Schmause zurückkehrte, und tausend liebliche Bilder 

- 

fand; Riphaische Felsen in der vierten mit seinem Freunde ersteigen 
wollte; in der fünften die Nordscenen Illyriens mahlt, und die dahin 
entfliehende Schöne ; die sechste ohne alle Bekleidung lafttt ; in der sieben« 
ten Bajä mahlt , und die ruhig schöne Aussicht aufs Meer ; in der achten 
den reichen Tullus in seiner prächtigen Villa, am Ufer der Tiber; bringt 
uns hier auf die stürmische See . Überali scheint das Äufsere der Situation 
mit dem Innern der Gefühle zu harmonieren, und die geschilderte Scene 
der Natur genau der herrschenden Empfindung des Gemilths angemessen 
zu seyn. Keine fremden Nebcnbüder werden bey einer und derselben 
Scene eingeführt. Überall Jedoch ist die menschliche Leidenschaft das 
- hervorstechendste und höchste . 

Et merito! 

Viele Dichter der mittlem Zeit haben diesen abgebrochenen Anfang nach- 
geahmt; sie haben aber nicht immer Sinn dafür gehabt, dafs nur eine 
unruhige stürmische Gemütsbewegung solchen hervorbringe . 

■ 

Des Meeres traurigen Vögeln. 
Properz nennt sieAlcyonen, Eisvögel , wahrscheinlicher Secmeven. 
Diese haben eine klagende Stimme, und sind immer einsam. Man sagt, 
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s 

dafs sie auf dem Meere brüten, und dar«, während der Zeit ihrer Brut, 
das Meer immer sanft und ruhig sey . Daher kommen auch die a 1 c y o- 
nischen Tage, die in Friede und gefalliger Ruhe zugebracht werden . 

Kass iope, 

Mutter der Andromeda und Gemahlin des Cepheus, ist ein Gestirn des 
Himmels. Diese Stelle gehört, wie die Ausleger es nennen, unter die 
geplagten. 

T 

Burmann, in der Ausgabe von Santcn will durchaus eine Reise 
des Dichters nach Kassiopc, einer 6tadt und Kolonie auf ; der Insel Corcyra, 
oder Corfu , haben . Da aber keines weitern Umstandes dieser Reise in den 
übrigen Elegien gedacht wird , auch keiner Veranlassung dazu , wie bey 
der Reise Cynthiens nach den illyrischen Küsten,- auch das so lila auf 
einen öftern Besuch deuten würde, so bleibt diese Ausfegung wenigstens 
zweifelhaft . 

. * • „ • » n " . * ■ 

Cynthia, auch abwesend sind dir die Winde gehorsam- 

Es ist wohl zu bemerken, wie der Dichter hier den Zorn seiner Geliebten 
stets unter die üngewitter des Meeres mischt, imd dadurch beyde geist« 
voller, majestätischer imd interessanter macht. 

^ r -a ' L 

Das Zwillingspaar, 

die Tyndaridcn , Kastor und Pollux,- deren Erscheinung am Himmel den 
Schiffern günstig ist; ; « ' 

- ■ ■ / ; r • " i . . 

Meerestöchter, der schönen Doris Erzeugte, 

die Nereiden , Töchter der Doris und des Nereus , Nymphen des Meeres 

» * - 
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ZEHNTE ELEGIE. 



V- 1 — 16. 

Einsam ist hier der Ort, and meinen Klagen verschwiegen, 

Nur des Zephyrs Hauch wohnt im verödeten Hain; 
Ungestraft mag ich hier geheime Leiden erzählen. 

Wenn der Felsen mir nur Treue zu halten vermag! 
Aber wo soll ich beginnen von deinen Kränkungen? Welches 

Harte Verfahren von dir, Cynthia, wein' ich zuerst? 
Einst der Beglückte der Liebe , so nannten mich alle , nun trag' ich , 

Ach, unwillig die Schmach, die mir die Liebe verhängt! 
Aber was hab' ich verbrochen ? Wodurch verdient' ich die Strafe ? 

Welcher neue Verdacht hat dir den Unmuth erregt? 
Räche den Frevel an mir, wenn irgend ein anderes Mädchen 

Mir den niedlichen Fufs über die Schwelle gesetzt! 
Hast du gleich mein Gefühl zu bitterm Schmerze gereitzet, 

Soll mein äufserster Zorn doch nicht so weit sich vergehn, 
Dafs ich dein Wüthen verdiene, dafs deine fallende Zähre 

Mich verklage, wenn sie Wangen und Aug' dir entstellt. 
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Zehnte Elegie. / fl 
V. 17 ~-S2. 

Ist dir zu kalt mein Betragen, und nährt daher der Verdacht sich, 

Weil mir der Treue Schwur stet» von der Lippe nicht ichallt? 
Seyd mir Zeugen, wenn je in Baumen Liebe gewohnt hat, 

Ihr, o Buchen! und du, von dem arkadischen Gott 
Freundin , o Pinie ! wie oft ertönet Cymhien» Nähme 

Euren Schatten! wie oft grab* ich den Rinden ihn ein! 
Welchen Gram erregte mir nicht dein hartes Betragen? 

Stummen Wänden jedoch haV ich allein ihn vertraut . 
Trag ich nicht stets den gebietrischen Stolz in schweigender Demuth ? 

Wagt ichs zu klagen, wenn je neuen Verdrufs sie ersann? 
Und was ist mir dafür ?- die regen Quellen , ihr Götter ! 

r 

Starre Felsen, zu ruhn hier auf verwachsenem Pfad, 
DaCs ich, was mir der Schmerz hervorzubringen erlaubet, 

Stimmigen Vögeln allhier einsam erzählen noch mag. 
Aber sey du wie du willst ! Noch tollen die Wälder den Nahmen 

Cynthia tönen! und noch schall er vom Felsen zurück. 



— 
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Erstes Buch 



Im Original die Achtzehnte. 



Hut eine einsame, öde Gegend. Alle Katurscenen passen zu den See neu 

des Gemüths ; die Stimmung des Dichters zu dem Orte, und der Ort zu 

seiner Stimmung. Nur geheime Klagen nimmt der Ort auf , den, außer 

des Zcphyrs Hauch , niemand bewohnt . Diese Elegie mag ein Beweis 

scyu, dafs die Alten auch die zärtlichere Liebe, die blofs dem Gemüt he 

z uz umhören scheinet, zu empfinden tmd zu schildern wufsteu . Ihnen 

war die Liebe, was sie wirklich ist und seyn sollte, Süßigkeit und 

Grazie des Lebens . 

. , < . - ■* * 

Die regen Quellen, ihr Götter! 

Diese Stelle hat viclcrley Lesarten und Auslegungen . Ich glaube , dals das 
Bcywort , das zu Quellen gehöret , nichts zu hervorstechendes haben 
dürfe, als wenn diese der Dichter besonders erheben wolle. Dieses würde 
die Lesart : d i v in i fonics, erwecken . 

Und noch schall er vom Felsen zurück. 

* 

Der gute Burmann will uns beweisen , dafs die von ihm beliebte Lesart , 
vacent statt tacent, auf das ihm vorzüglicher scheinende EüigTa- 
ben des Nahmens in den Felsen Beziehung habe. Es ist aber nicht wahr« 
scheinlich, dafs der Dichter, der oben den Nahmen Cynthia in die Binden 
der Bäume gegraben, ihn hier zuletzt wieder in die Felsen grabe, und 
dieselbe Vorstellung noch einmahl, nur auf ein verändertes itfatcriale, 
uns gebe . 
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E I L F T E ELEGIE. 

■ ■ ■ 

V. i — 16. 

, • . . . ■ 

Furchtlos will ich anjetzt da« Reich der Manen besuchen , 

Meinen traurigen Rest lodernder Flamme vertraun. 
Eine Sorge nur hau ich: dafs deine liebe der Leiche 

Künftig fehle, diefs war grausamer mir alt der Tod. 
Nicht so leicht hat der Knabe sich mir ans Äuge gehänget, 

Dafs die Asche von mir Liebe nicht fühlte für dich. 
Auch der phylacische Held könnt einst der anmuthigen Gattin 

Nicht vergessen, als er stieg in des Tartarus Nacht: 
Einmahl sie noch zu umfassen , obgleich mit nichtigen Händen , 

Kehrte der Held zurück in sein thessalische* Haus. 
Wer ich dort unten auch sey , doch heifs ich dein liebender Schalten 

Über des Schicksals Fluth schreitet der Liebe Gewalt. 
Dort versammelt sich dann das schöne Chor Heroinen, 

Einst Dardaniens Stolz, dann ein argi vi scher Raub. 
Keine werd ich mit dir an Gestalt und Schönheit vergleichen , 

Cynthia ! Tellus , auch du , lasse gerecht ihr den Preis ! 

• r 

- 
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V. 17 

■ 

♦ 

Und vergönnte das Schicktal der Jahre längeres Ziel dir, 

Würden die Reste von dir immer mir theuer noch seyn . 
Könntest auch du, mein Leben, bey meiner Asche diefs fühlen, 

Dann scy, wo er mich trifft, stets mir willkommen der Tod ! 
Aber wie furcht ich, es zieht von meinem verachteten Grabe, 

Meinem Staube, zu bald feindliche Liebe dich weg, 
Zwingt dich , die Thrän en um mich , auch wider Willen , zu trocknen 

Dem anhaltenden Drang weichet das zärtlichste Hera . 
Drum lafs unserer Lieb uns erfreun, so lange es vergönnt ist! 

Allzuvergänglich ist nur zärtliofcer Liebe Genufs. 

I 

■ 

* 
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1 . . ■ 

Im Original die Neunzehnte. 

■* 

. - — .. — — ■ . 

■ ' .. * 

Hier fuhrt uns nun der Dichter in das Todtenreich, und der ganze 
Inhalt seiner Elegie stimmt mit Empfindungen und Scenen jener Welt 
überein . Auch nach dem Tode ist er getreu ; auch in Elysium setzt er 
seiner Cynthia den Kranz auf. Welche Folge von leidenschaftlichen 
Schilderungen und geübten tiefausgedachten Kunstvorstellungen hat er 
uns gegeben! Dergleichen Liebesgedichte sind nur Werke eines 
grofsen Meisters . Der DichteT scheint sich , iu diesem ersten Buche vor- 
züglich, ganz an die simpeln und schönen griechischen Formen gehalten 
zu haben , an Einheit und Bewegung . 

Manen, 

sind die Seelen der Verstorbenen, gewöhnlich der Outen; von einem alten 
Worte manu oder maniu , das gut keifst. So lange die Menschen noch 
am Leben sind, heifsen sie genii. Die Dichter vermischen die Worte 
manes, umbra, cinis , ossa, rogus , sehr häufig, und nehmen eins fürs 
andere : die Überreste des Menschen . • 

Der phylacischc Held, 

Protesilaus, von seinem Grofsvater Fhylakus, oder von der Stadt Phylaka, 
iu Thessalien , so genannt . Er verlangte vom Pluto die Erlaubnils , seine 
Gemahlin Laodamia auf drey Stunden wieder zu sehen. Sie ver- 
brannte sich nachher selbst auf dem Scheiterhaufen , in welchen ihr Vater 
Akastus das Büdnils des Protesilaus geworfen hatte . 
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Das schuue Chor Heroinen. 

Die dar dänischen und troj anwehen Frauen, Kassau dra, Androamache iaid 
andre, -welche bey der Zerstörung von Troja deu Argiven oder Griechen 
zu Theil wurden . > 

fc ■ ■ 

Tcllus, auch du lasse gerecht ihr den Preis! 

Die Ausleger quälen sich auf mancherley Art über diese Stelle , ihr eimui 
gehörigen Sinn zu geben. Man wird mir verzeihen, daXs ich hier, wie 
in mehrern ungewissen Fallen , deu genommen habe, der mir am naiiir« 
Uchsten vorkam . 



Digitizecf by Google 



47 

ZWÖLFTE ELEGIE. 



■ »' ■ » , 

J * , • * • 

V. i — 16. 

. • i * ■ • » . . • 

Oicscs bewahre, mein Gallus» dieWorte der warnenden Freundschaft, 

Und erhalte sie fest dir ins Gemüthe geprägt: 
„Tn der Liebe verfolgt den unvorsichtgen. das Schicksal! 0 

Grausam den Minyem einst lehrt es Askauiens See.. 
Auch dem Hyias ist schön, ist gleich an Gestalt » wie am Nahmen, 

Jenem Thiodamassohn , würdig der Liebe wie er: 
Hüt ihn, wenn du ihn führst an waldumschattete Flüsse, - 

Oder.waAnio dir schmeichelnd die Sohle benetzt ; 
Wenn du die Ufer besuchst und Kumens gigantische Küste. 

Oder wo irgend des Stroms reitzeude Krümme dich lockt; 
Hüte, sag ich, den Knaben vor Raub der lüsternen Nymphen: 

Nymphen Ausoniens, auch «ueh. ist die^Liebe nicht fremd! 
Wage dich nicht mit ihm zu klüftigen Bergen-, auf Felsen, 

Noch auch selbst zu den* See, den du znvpr nicht erforscht. 
Herkul hat es erfahren am unbekannten Gestade, 

Und der askanischen Fluih weint er unselig sein Leid . 
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• V. 17 - 38- 

Denn vor Zeiten, so sagt man, sey aus dem Hafen FagasU 

Argo gelaufen, und sey durch die entlegene Furth 
Phasis gedrungen, und hin auf athamantischer Woge 

Segelnd, habe das Schiff Mysiens Felsen erreicht. 
Als nun der Helden Chor ans freundliche Ufer hervortrat. 

Brachen zum Lager der Nacht laubige Zweige sie ab. 
Aber es schweift der Gefährte des jungen Helden noch weiter. 

Suchend die .seltene Fluth von dem verborgenen Quell. 
Hier begehreten ihn zwey Brüder, Boreas Söhne: 

Zetes hing über ihm, Kaiais strebte auf ihn, 
Hielten schwebend im Flug, und suchten ihm Küsse zu rauben. 

Trugen in wechselnder Flucht Küsse von oben ihm zu. 
Zwischen der Flügel Spitzen schon hangend, macht sich der Knabe 

Los, und treibt mit dem Ast von sich die Räuber der Luft. 
Und es entweichet die Brut der pandionischen Enklin; 

liylas geht, doch er bringt, ach, nun den Nymphen die Glut! 
Hier war Pege der Quell , an den Höhen des Berges Arganthns ; 

Thynieche Nymphen ergetzt Kühle der Grotten allda: 

■ 

Um die kühlenden Grauen ,i n a thauige Früchte gehangen, 
UngepQeget der Kunst, keinem der Hirten bekannt. 

Aus dem Rasen umher von sanfter Welle genetzet, 
Steigen Lilien auf unteT dem purpurnen Mohn . 
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V. 39 — 52 • 

Und mit kindischer Hand pflückt hier der Knabe die Blumen , 

Denket daran noch mehr, als ans geheifsne Geschäft; 
Bückt sich nun absichtlos hin über die liebliche Welle, 

Weilet süfsegetäuscht über dem schmeichelnden Bild: 
Endlich streckt er die Hand herab die Fluthen zu schöpfen. 

Und auf die Schulter gestützt zieht er die Urne herauf: 
Doch die Dryaden, entbrannt von seiner blendenden Schönheit, 

Lassen betroffen ihr Spiel, ihre gewohneten Reihn; 
Und indem er sich senkt, ziehn sie in die schlüpfrige Fluth ihn 

Vollends hinab: es tönt noch aus den Fluthen ein Laut» 
Ihm antwortet Alcides von weitem : Hylas I doch Aura 

Bringt vom entferneten Quell ihm nur den Nahmen zurück. 
Diese Warnungen mögen dir deinen Hylas erhalten, 

Wann zu sicher du ihn , Gallus ! den Nymphen vertraust . 



7 



Digitized by Google 



$0 



L R S T 



B 



V C H. 



fm Original die Zwanzigste. 



Gegenwärtige Geschichte des Knaben Hylas ist eine der besungenste» 
des Alrerthums . Cui non dictus Hylas puerf Die vorzüglichsten Dich- 
ter scheuten sich nicht,, wie wir schon oben gesaget haben, sich an einem 
und demselben Gegenstande zu üben, und versuchten ihn nach ihrer 
Art zu bilden ; so wie dieses bey den bildenden Künsten noch immer 
der Fall zu seyn pfleget . Eine genauere Vergleichung mit der Erzählung , 
wie sie unser Dichter darstellt, und der vom Theokrit mülste allerding» 
unterrichtend seyn . Indefs bedient sich der römische Dichter des kleinen 
Vortheib seine Geschichte gleichsam nur gelegentlich, und als Warnung 
für seinen Freund anzubringen ; und dieCs mindert seine Ansprüche , ihn 
in die gleiche Konkurrenz mit dem griechischen Dichter zu setzen . Man 
sieht die Fabel von Zetcs und Kaiais, als von ihm eigen hinzugesetzet an. 

Minyer, 

heifsen die Argonauten, von Minyas, einem Könige der Thessalier . Die 
meisten der Argonauten erkannten ihn als ihren Stammvater. Es war 
auch wahrscheinlich ein allgemeiner Volksnahme. 

Askanius, 

ist ein Flufs und See der Landschaft Bithynien , die nahe an Mysicn liegt, 
wohin die Argonauten zogen, das goldene Flies abzuhulcn. 

w 

I 

\ 

« ' * 
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Hylas, 

des Thiodamas Sohii. 

Anio, 

■ 

ein Flufs in de» Gegend von Tibur ; jetzt Teverone . 

Kumens gigantische Küste, 

die phlcgrAischen Felder , die am Meere liegen, wo, wie man sagt, die 
Giganten den Krieg mit deu Göttern geführet haben. Eine vulkanische 
Gegend. 

* ♦ ■ 

Nymphen Ausoniens. 
die italischen Nymphen. Ausonien ist Italien. 

Argo, 

das Schiff der Argonauten . 

Fagas&, ' 

eine Scehandelssladt in Thessalien . Daselbst wurde das Schiff Argo ver. 
fertiget, und man sagt, die Stadt Pagasä habe von dem griechischen 
Worte (das bauen oder zusammenfügen heifset,) den Nahmen 
erhalten . 

^ Phasis, 
ein Flufs in Kolchis . 

A thamantischc Woge, 

der Hellespont , zwischen Thrazien und Asien , von Helle, des Königs 
Athamantis zu Theben Tochter, die sich^ bey der Überfahrt über die 
Meerenge ersäufte. 

■ 

My sie 11, 

eine Landschaft Asiens , am Propontis oder mare di marmorn . Sic war 
mit Bitbynien'und Pbrygicn nahe begrenzt . 
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Zetes und Kaiais, 

Söhne des Agtiilo oder.Boreas. Ihre Mutter war Orithyia, Enklin des 
Fandion. Sie gehörten unter die Halbgötter oder Heroen, und hatten, als 
Söhne des Boreas , Flügel. Bcydc befanden sich mit unter den Argonauten. 
Ihre schönen langen Haare sollen Gelegenheit gegeben haben, dafs man 
ihnen Flügel andichtete. Auch heilst Zetes, im griechischen , ein sanfter 
Wind. * - 

rege, 

heifist im Griechischen ein Quell, und ist wahrscheinlich auch deT eigne 
Nähme deä Ursprungs des askanischen Sees oder Flusses gewesen, der auf 
den argantischen oder arganthonischen Bergen in Bithynien sich befand. 
Bithynien, heißt auch Thyuien, von Thynus, der Nymphe Arganto 

- 

Sohn. 
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V. 1-14. 

> • 
Fragt ihr, woher nur 'immer dio Liebeslieder mir kommen? 

Was den gefälligen Ruf meinen Gedichten erweckt? 
Nicht Kalliope lehrte sie mich, nicht Phöbus Apollo; 

Allen den Dichtergeist hauchet ein Mädchen in mich. 
Geht sie glänzend einher im langen koischen Kleide , 

Wird mir ein Liederbaud schon von dem koischen Kleid . 

t 

m 

Seh ich das lockige Haar um ihre Stirne zerstreuet, 

Träget sie bald, auf mein Lob, stolzer die Locken empor. 
Regt sie der Saite Gesang mit elfenbeinernem Finger, 

Staun ich , wie sie mit Kunst lenket die biegsame Hand . 
Sinken endlich in Schlaf die ermatteten Augen danieder, 

Tausend Bilder erschaft dann sich mein dichtrischer Geist : 
Oder gelinget mir gar im Kampf ihr den Schleyer zu rauben, 

Dann ist die Ilias selbst unserem Streite zu kurz. ' 



5tf Zwettes B rc IT. 

■ 

y. 15 — 56- 

Alles was sie nur thut, ein Wort und eine Bewegung, 

Mir giebt selber ein Nichts unzuerschöpfenden Stoff. 
Hätte das Schicksal , Mäcen , mir jene Gaben verliehen , 

Dafs ich der Helden Schar stellte in rüstigen Streit, 
Nicht die Titanen besäng ich, noch Pelion, über den Ossa 

Auf den Olympus geth&rmt, drohend des Donnerers Burg: 
Theben nicht, Pergama nicht, dein ewiger Nähme, Homerus! 

Nicht auf Xerxes Geheifs beyde Gestade vereint : 
Oder Rem us, den Stifter des Reichs, das stolze Karthago, 

Oder des Cimbrers Droh'n , Marius Heldenverdienst : 
Deines Cäsars erhabene Thaten besäng ich, und ihm dem 

Grofsen Cäsar zunächst, dächte die Muse nur dich. 
Denn, wenn ich Mutina sänge, die Burgergräber Philippis, 

Und die Schlachten zur See, und die sikulische Flucht, 
Und in Schutt und Ruin die alten etruscischen Laren, 

1 

Pharus Küsten und Land unter, die Herrschaft gebeugt: 
Wenn Egypten ich sänge, den Nil, gefesselt an sieben 

Mündungen , wie durch die Stadt trag er nun schleppte den Gang : 

♦ 

Oder der Könige Nacken in goldne Ketten geschmiedet, 
Aktiums Schiffes trophä'n rollend den heiligen Weg: 

Immer würde die Muse dein Lob mit jenem verflechten, 
Du , im Frieden und Krieg , treueste Stütze des Reichs ! 

■ 
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V. 57-56- 

Theseus bezeuget dem Orkus, Achill den seligen Göttern, 

Jener Ixions Sohn, der den Patroklus als Freund: 
Aber gebricht dem Kallimachus schon» zum Tumulte der Kiesen 

■ 

Auf phlegräischem Feld , enge die Stimm' und die Brust ; 
O so gebricht mir noch mehr die Kraft cum rolleren Verse, 

Der zu dem phrygischen Ahn' stellend* den Cäsar erhebt. 
Von den Winden redet der Schiffer, von Stieren der Landmann, 

Schafe zählet der Hirt, Wunden der Krieger uns her, 
Und ich singe den Streit im schmalbegrenzeten Bettchen; 

« 

Jeder treibe die Kunst, die ihn der Genius lehrt. « 
Lob sey mirs in der Liebe zu sterben ; und ist mir vergönnet 

Einer zu leben, so sey ich ihr der Einzige nur! 
Trüg' ich mich nicht» so hasset auch sie leichtsinnige Mädchen; 

Der Iliade ist sie , Helenens wegen » nicht hold . 
Reichte mir Phädra die schändlichen Becher» die ihrem 

Pflegesohne doch nicht Schaden zu bringen vermocht: 
Sollten die Kräuter der Circe den Tod mir geben» und glühte 

Mir auf kolchischem Herd Zauber ein kolchisches Weib: 
Dennoch hat mich nur Eine der Sinnen cauziieh beraubet. 

Meine Leiche noch werd ihr aus dem Hause gebracht. 
Mittel für jedes menschliche Übel gewähret die Heilkunst; 

Nur die Liebe verschmäht helfender. Künste Gebrauch . 

0 

■ 
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V. 59 - 8o. 

Philoktets langwierige Flage heilte Machaoit , 

Chiron, der Phyllyra Sohn» teilte des Phönix Gesiebt: 
Den Androgcos , der schon erhlafst war , weckte tum Leben 

Wieder, mit kretischem Kraut, der epidaurische Gott: 
Eben dieselbe Lanze, die Mysiens Jüngling verwandet , 

Eben dieselbe gab- Rettang ihm wieder zurück. 
Könnte diefs Übel mir einer vom Herzen nehmen* der könnte ; 

Biegen iii Tantals Hand den schon entflohenen Ast; 
Könnte die leeren Fässer den Jungfraun fallen , und ihnen 

Endlich vom Nacken herab nehmen die drückende Last; 
Ja , des Prometheus Arm könnt* er losschmieden vom Felsen , 

Ihm von der Brnss hinweg scheuchen den fräfsigen Aar. 
Kräuter helfen hier nicht, Cytäis nächtlicher Zauber 

Nicht, Perimides pflückt nichts auf den Bergen dafür. 
Wo man die Sache niobt sieht , noch von wannen der tödiHche Streich komt, 

Wandelt auf dunklem Pfad blinden Gefahren man zu : 
Ärzte besorgen ihn nicht, ihn pflegt kein weichliches Bette, ' 

Diesem Kranken ist nicht Luft noch der Himmel zur Last: 
Frey apaziert er umher — und plötzlich starren die Freunde 

Ob der Leiche. Das ist, was man die Liebe benennt! 
Fordert endlich das Schicksal von mir die traurigen Tage, 

Bleibt auf geringem Stein nicht! ajf deHtfahme mir noch; 
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Du , o Mäcen , beneideter Wunich der römischen Jugend , 
Und im Leben und Tod du mir der theuerste Rühmt 

Wann dich irgend der Weg an meinem Grabe vorbey fahrt, 
Halte den Wagen an, zierlich von brimscher Kunst, 

Schenke mit Thränen dann noch der stummen Asche die Worte: 
•»Armer« dir gab su früh grausame Liebe den Tod!" 



i ■ 
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Der Dichter scheint mit diesem zweyten Buche von den simpeln Formen 
die er sich in fem* ersten festgesetzt. hatte, ; hier abzuweichen; vielleicht 
um die Elegie «ehrern Gegenständen anzupassen, und sie dadurch man- 
nigfaltigcr zu machen. Zärtliche Empfindungen und weiche Klagen, als 
der Hauptkarakter der Elegie, geheii zuweilen, nach dem eigenen Karak- 
ter des Dichters , in heftige Leidenschaft und starke Bilder über . Über- 
haupt scheint es, dafs Properz sich vorgesetzt habe, das ganze Feld der 

griechischen Elegie (wie Horaz der griechischen Ode) zu bearbeiten; bis 

» 

ihn sein Genie zuletzt auf eigne Spuren gebracht hat, wovon wir im 
vierten Buche hauptsächlich die Proben finden . 

Diese Elegie nimmt bereits einen höhern Karakter an, und indem 
der Dichter versagt erhabnere Gegenstände zu singen, zeigt er, dafs er 
zu solchen nicht ungeschickt sey. Indem er mit dem'Reichthume seiner 
Dichterader spielt, singt er Cynthiens Lob auf nicht gemeine Weise, und 
iiberläfst sich zuletzt ganz einer traurigen Empfindung , die gemeiniglich 
die Begleiterin einer starken Leidenschaft zu seyu pflegt. 

i 

Pelion, Ossa, Olympus, 

Berge in Thessalien. Man sagt, die Titauen, Söhne der Erde und 
gewaltige Biesen, hätten 6ie, im Streite mit den Göttern, auf einander 
gethttrmt, und so den Himmel ersteigen wollen, bis sie Jupiter zuletzt 
mit dem Blitze zur Erde geschleudert habe. Wahrscheinlich deutet dieses 
kui große Naturbegebenheiten ehemaliger Zeiten. 
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, Theben nicht, Pergama nicht. 

Der thebanische Krieg war ein beliebter Gegenstand der alten Dichter « 
Pergam», Schlads und Burg von Troja, wird auch öfters für die Sude 
selbst, imd die vor derselben geführten Kriege genommen. 

Nicht auf Xcixcs Gehcifs beyde Gestade vereint. 

Xeraces suchte bekanntlich Griechenland mit Krieg zw überziehen, und 
lief« defshalb eine Brücke tiber den Hellespont schlagen, wodurch er Asien 
und Europa vereinte . 



. Remus , den Stifter des Reichs, 

ncmlich des ^mischen Beichs. Der Dichter, nenn» öfters Remus, wo 
andre Romulus nennen . 

Karthago, 

die Hauptstadt Phöniziern. Die Kriege der Römer mit den Karthaginen- 
sem sind bekannt . 

w 

Oder des Cimbrers Droh'n. 

Die Cimbrer waren deutsche Völker, die Kimme rn. Marius über- 
wand sie . 

Mutini, 

Modcna, eine Stadt der cisalpinischen Republik. 

Philippi, 

eine Stadt in Macedouien , wo Cäsar und Antonius über den Brutus und 
Kassius siegten. 

■ 

die sikulische Flucht. 
Der sicüiauisch* Jürieg, wo August den Fonpeju» in einem Scctreffen 
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9 

/ Die alten etruscischen Lareu. 

Augustus liefs, im Kriege gegen Antonius, den Bruder des Triumvm , 
Perus ia, die Stadt der Etruscer, durch Feuer zerstören. 



Pharus, x 
eine .Insel bey Alexandrien, wird hier für die ganze ägyptische KüMe 




Den Nil — wie durch die Stadt trl£ er nun schleppte 



den Gang. 

Ist von den Bildnissen, Tafeln und Schildereyen sm verstehen , die man 
in den Triumphen mit umher trug , und auf welchen die Ijsjsiegtcu Städte, 
Länder und Flüsse vorgestellt waren . 

Oder der König« Nachen; 
der mit den Feinden de» Augusts verbundenen Könige . 

Aktiums Schiffestrophä'n. 

Auch die Schnäbel der eroberten feindlichen Schiffe führte man auf 
Wagen mit im Triumph auf, daher sie rollen. 

Theseus bezeuget dem Orkus, Achill den seligen 

♦ 

Göttern. 

Die Liebe des Theseus zxi Pirhhotis , und des Achill für seinen Freund 
Patroklus, ist bekannt. Jener stieg zur Hölle hinab, seinen Freund wie. 
der zu holen; Achill wurde, wegen seiner Freundschaft für Patroklus . 
dessen Tod zu rächen er sich nicht scheute sein Leben aufzuopfern , nach 
seinem Tode von den Göttern in die Inseln der Seligen versetzt. 

Einige der Kritiker finden gegenwärtiges Distichon hier am unrech- 
ten Platze, und wünschen es hinweg. Man ist. zwar der abgerissenen 
Satze im Properz schon gewohnt, aber hier erhält sich dennoch ein gewiss 



■ 
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ser Zusammenhang ; denn der Dichter, indem er die Freundschaft der 
heyden Helden erhebt, vergleicht damit die seinige für den Macen, mit 
welchem zugleich er den Cäsar, der auch ein Freund des Macen war, 
lohen möchte . Die Stelle giebt im lateinischen noch zu einer grammatika- 
lischen Bemerkung Gelegenheit. Der Dichter laßt neinlich das Beziehungs- 
wort hie auf den Theseus gehen, den er zuerst genannt hatte, und das 
ille bezieht sich auf den nachstehenden Achill. Ähnliche Stellen hat 
Fasseraüus auch aus dem Ovid angeführt, und eine finden wir noch 
unten in der siebenten *Elegie des vierten Buches , Vers 6$. Die Bede 
fuhrt nemUoh gleichsam wieder zurück, und deutet auf den, welchen 
man zuerst genannt hae. 

Dem phrygischen Ahn'; 

Äneas, von dem man das Geschlecht des August, ihm zu schmeicheln» 
herleitete. 

Phädra, 

des Minos und der Päsiphae Tochter, Gemahlin dos Theseus. Ihre Liebe 
zu ihrem Stiefsohne Hippolynu ist bekanut . 

Die schändlichen Becher. 
Gift oder Liebesgetränke . 

' .* 'i . ■ 
Kolchischcs "Weib, 

Medca aus Kolchos. 

Philoktet 

erhielt einen unheilbaren Schaden , indem er einen der vergifteten Pfeile 
Herkules, mit welchem er dessen Grabmal angezeigt hatte, sich auf den 
Fufs fallen liefs. Er mußte defahalb auf der Insel Lemnos zurück bleiben» 
Andre sagen, er sey daselbst von einer Schlange gebissen worden. 
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Chiron, der Philyra Sohn, 

ein Ccutaur nnd grolser Am. : 2 

• » •' ' *'. j »i »>«•«*••' ( 
Phönix, 

< ■ >. » . " • ... . ii. 

des Amintors ^phn , und Erzieher des AchiU . 

* 

Androgcos, 

- 

des Miiios Sohn * 

. Der epidaurische Gott, 

Äskulap. Er war zu Epidaurus , einer Stadt in Achaja, geboren, Und 
wurde daselbst göttlich verehrt. Man sagt die Schlangen jener Gegend 
$cyen unschädlich, und hätten kein Gift. 

Mysicus Jüngling, 

Tclephus, König der Mysicr. Er ward vom Achill durch einen Stöfs 
seiner Lanze verwundet, und als er das Orakel seiner Heilung wegen 
befragte, wies ihn solches an, von eben derselbed Lanze, die ihn ver- 
wundet hatte , die Hülfe zu suchen ; die er dann auch durch sie erhielt . 

i 

Biegen in Tantals Hand — 
Die Geschichte Tantals, der Danaiden, des Prometheus und andre , sin* 
bekannt* Der Dichter häuft solche, um seinen Gegenstand damit zu 
erweitern und zu verschönern , und die innere Lage seines Gemüthes abzu- 
malen . Er giebt seiner Leidenschaft dadurch einen höhern und dichte- 
rischen Rang, indem er sie unter alle die Leiden der Fabelwelt versetzt. 

Von Prometheus müssen wir noch anführen , dafs ihn Herkules, 
bey seiner Rückkehr von Kolchos, vom Felsen soll losgemacht haben, 
nachdem er zuvor den Adler erschossen . Hierauf wird gedeutet . Man 
sagt noch, dieser Prometheus sey ein grofter Künstler, und vorzüglich 
ein grofser Astronom gewesen, der seine Schüler auf dem Kaukasus die 
Astronomie gelehrt habet woher denn die Fabel entstanden, dafs er das 
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Feuer vom Himmel gestohlen habe, und dafür an den Kaukasus sey 
geschmiedet worden. 

Cytais, 

Medea. Wie schon oben . 

Pcrimides, 

eine andre Zauberin . 

Zierlich von brittisoher Kunst. 

Im lateinischen steht: Britanna esseda, caelatU jugu, den britannischen 
Wagen, mit ausgemeifseltcm Joch«. Die brittischen und belgischen Wagen 
waren berühmt. 

Schenke mit Thranen dann noch der stummen Asche 

die Worte. 

Welches Zutrauen und welches Gefühl setzt diese Stelle in der Seele des 
Dichters und seines erhabenen Beschützers voraus ! Mäccn war gewifs ein 
so grober Staatsmann als einer unsrer Tage, und hatte die wichtigsten 
Geschäfte zu behandeln} auch stand Froperz mit ihm nicht einmahl in 
der nahen Vertraulichkeit, in welcher Horaz und Virgil mögen gestanden 
haben; dennoch macht ihn der Dichter ganz ohne Zwang zum Theil- 
nehmer seiner Jugendlichen Leidenschaft, und fordert von dem grofsen 
Staatsmanne eine Thrane auf sein Grab. Was wurde das bey uns 
für eine Forderung heifsen! und wie klein und arm erscheint dagegen 
Geist und Gefühl unsrer Zeiten l 

» f • J t 

— ^111 idll l 
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Der du dich kürzlich berühmt« dir könne keine mehr, tchaden, 

Stockst du? den hohen Geist, hast du herab ihn gestimmt? 
Unglückseiger« du magst kaum Einen der Monden in Ruh teynt 

Schon zeigt wieder ein Buch deine Verirrungen an . 
Mag auf »ockenem Sande der Fisch, so fragt ich mich selber« 

Mag das trotzige Schwein leben in salziger Fluth; 
Nun so möchtest auch du dich strenger Wissenschaft weihen 1 

Amern verschiebet man wohl, doch man entsaget ihm nie. 
Und wie Anfang» der Stier unbändig dem Joch* sich lo*zieht. 

Ist ers einmahl gewohnt, neigt er deh Nacken von selbst; 
Also sträubet sich Anfangs der Jünglinge Sinn in der Liebe; 

Nachher, sind sie bezähmt, folgen sie willig dem Wink. 
Einst der Seher Melampus ertrug die schmählichen Bande, 

Als dem Iphiklus er heimlich die Rinder entraubt; 
Doch. ihn lockte die Beute so nicht, als die reitzende Pero, 

Bald in Amythaons Haus eine verlobete Braut. 
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V. 17 - 38- 

Aber so sehr hat mich nicht die blendende Farbe berücket, 

(Mag die: Lilie telbtt weichen der Holden an licht» 
Gleicht Mitotischer Schnee, rermischt mit iberischem Mennig; 

Gleicht nur die Rot* auf Milch schwimmend,dem holden Gesicht () 
Nicht so das wallende Haar am Marmornacken herunter, 

Oder der Augen Paar, leuchtende Sterne für midh; 
Oder der Schönen Glans in seidnen arabischen Stoffen — 

Warlich, so leichter Tand rührt mir das Hers nicht hinweg t — 
Als mich ihr zierlicher Tanz an Festen bezaubert: so führet 

Ariadne. den Chor trustkner Evanten in Reihh! 
Als ihr zärtliches Lied ; gestimmt zur aolischen Saite ; 

Aganippens Gesang tönt von der Saite Zurücks 
W r ann sie im Liederruhme den Ruhm Cörinnens ereifert, 

Weit noch Erinnern Lob hinter dem ihaigen kfst. . 
Gab dir, o du mein Leben! schön früh ein goldener Amor, 

An der Wiege dir schon, niesend das Zeichen des Glücks? 
Götter konnten dir nur so himmlische Gaben verleihen; 

Glaube nicht , dafs du vielleicht sie von der Mutter empfingst I 
Nein, dergleichen Geschenke sind nicht von sterblichem Ursprung! 

In zehn Monden ist nicht so was sur Reife gebracht . 
Du bist einzig sum Ruhme der römischen Mädchen geboren* 

Wirst als solche zuerst ruhen zur Seite dem Zevs; 
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V. 59-54- 

Wirst mit Sterblichen nicht ein. gemeines Lirger besteigen; 

Neu erscheinen in dir Helenens Reitze der Welt» < 
Soll es mich wundern, «Iah alle Jugend in dich nur entbrannt, ist ? 

Troja , dein Untergang rühmlicher wir er um sie ! 
Ehmals nahm es mich Wunder, dafs um ein Mädchen der beyden 

■ 

Welten Heere den Streit regten vor Priamui Burgu i 0 



Nun ist Paris mir klug , 



ist mir 



Jeuer im Weigern, und der, dafs er zurück sie verlangt. 
Solche Bildung ist Werth, dafs für sie Achill in den Tod ging, . . 

Priamus müfste selbst finden ', gerecht sey der Krieg ! 
Suchet der Maliter ein herrlicher Bild t als jene der Vor weit, '. 

Stell er zum Mutter der Kunst meine Gebieterin auf! 
Mag den hesperischen Landern , mag ers den' indischen zeigen, 

Er wird in Flammen den Ost setzen , in Flammen dein West. 
Lafst mein Hers sachibeschrinken in ihr ! Und soll« ich noch Ändern 

In der Lfebe, so komm bitterer dann mir der Tod ! ; 



. »1 



# » 1 
■ 



f. -* » - 
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Mi. dieser Elegie scheint der Dichter erst den Eingang zu seinem zweyten 
Buche machen zu wollen, und die vorige .ist gleichsam nur als eine 

Zuschrift an Mäcen anzusehen . 

■ i ' ■ t • ■ ■ 

# 

»».V * T ' • ' *l ** i 

Viele Ausgaben haben auch die folgende Elegie dieser eingeschaltet , 
aber, wie mich däucht, ohne Grund noch hinlängliche Prüfung . Erstens 
würde gegenwärtige gänzlich hiedurch einen Grad von Einheit verlieren , 
wenn sich das Lob von Cynthicns Schönheit, das der Dichter gleich 
Anfangs mit so vieler Begeisterung gesungen , am Ende wieder von neuem 
erheben sollte; und dann wundert mich, wie geschmackvolle Manner das 
dritte Distichon, nach ihrer Angabe, jenem zweyten nachsetzen konnten, 
das mit dem Worte Uber schliefst, indem jenes damit anfängt; auch 
folgte das quaerebam, im fünften uud siebenten Verse, wohl zu 
schnell auf einander. 

Einst der Seher Melampus.. 

IVIelamptts , 6ohn des Amythaon , und Bruder des Bias . Letzterer war in 
die schöne Pero, des Kelem und der Chloris Tochter, sterblich verliebt., 
Der Vater wollte sie ihm nicht zur Ehe geben, bevor er nicht dem Iphiklus 
die schönen Binder geraubt hätte . Melampus übernahm dieses Geschäft 
aus Liebe für seinen Bruder, ob er gleich diesem voraus sagte, dafs er 
würde vom Iphiklus gefangen werden. Dieses geschah auch. Er wurde 
aber bald nachher vom Iphiklus wieder entlassen , nachdem er diesem 
Proben seiner Wahrsagerkunst gegeben hatte, wodurch er die Binder 
auch erhielt. Er brachte sie seinem Bruder Bias, und dieser erhielt 
dadurch die schöne Braut . 
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Nachstehende vier Verte, wie die vier vorangehenden, scheinen 
hier nicht ganz in die Ordnung und Folge de* Gedichts zu passen. Manche 
Herausgeber haben sie defshalb zu Ende der Elegie gesetzt, wo sie noch 
weniger an der rechten Stelle zu seyn scheinen. Der Zusammenhang 
könnte nach gegenwärtiger Ordnung folgender seyn: „die Liebe llfst 
sich verschieben, abeT ihre Macht zeigt sich endlich gewifs . An diese 
gewöhnt ertragen wir. nachher alles , folgen frey willig dem Joche . Auch 
Melampus hat sogar, der schönen Pcro wegen, schmähliche Bande ertra- 
gen." Der hierauf folgende lyrische Übergang ist uoserm Dichter nicht 
ungewöhnlich . 

Mäotischer Schnee, 
vom See MSotis in Scythien . 

Hiberisch 

oder spanisch . Die spanische rothe Farbe war berühmt. . , , . 

» 

Ariadne, 

des Bacchus Gemahlin. 

■» . . 

E ranten, 

sonst auch Bacchanten . 

Aolischer Saite. 
Sapho war aus Lesbos , einer Stadt in Äolien . 

Aganippens Gesang. 

Aganippe war die den Musen heilige Qxielle auf dem Berge Helikon , in 
Böotieu. Aganippens Gesang ist also so viel als der Musen Gesang* 

■ . 

Korinne, 

eine griechische Dichterin, von der man sagt, sie habe den Findar mehr- 
mals im Gesang überwunden, und das, weil sie einen angenehmem 
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Dialekt gehabt. Sie soll zugleich sehr schön gewesen seyn. Korinaa 

heilst eigentlich ein Mädchen. 

f i ■■ A : , •. 

Erinna. 

eine andre griechische Dichterin, Zeitverwandte der Sapho. 

Niesend das Zeichen des Glücks. 
Das Niesen hielt man für eine bedeutende Sache , und f ür ein Zeichen de» 



Beyfails oder des Glücks . 

In zehn Monden ist nicht so was zur Reife gebracht. 

Die Alten zählten die Monate' nach dem Mondcsumläuf , und 60 kommen 
zehn Monate mit neun von den unarigen überein . 

Friamus müfste selbst finden, gerecht «ey der Krieg. 

Diese Stelle deutet wahrscheinlich auf Jene in der Iliade, wo die Ver- 
sammlung der Alten in Txoja, beym VoTübeTgchn der Helena, ähnliche 

■ ' ' '• > ' ■ ". > • ' • ,: . 

Gesinnungen äufcert . 

§ ' • ♦ ■ t " < * 

* * * "•>»« " 

— ein herrlicher Bild als jene der Vorwclt, 
deutet auf die Gemälde des Apcllcs, Zeuxis und anderer. 



■ ■■ 
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Frey war ich , dachte feit mich allein mein Bettchen zu hüten ; 

Amor betrog mich, er hot lügenden Frieden mir an. 
Solche Menschengestalt, warum verweilt sie auf Erden? 

Hier zu rauben, o Zevs! würde verzeihlicher seyn. 
Blond ist ihr Haar , und länglich die Hand , und hoch und vollkommen 

Ihre Gestalt; ihr Gang würdig der Schwester des Zevs: 
80 trat Pallas einher, Dulichiens Opfer besuchend. 

Das Gorgonenhaupt fest an den Busen gedrückt: 
So war Ischomache einst, vom Lapithengeschlechte die Heldin. 

Euch, Centauren, ein Raub, unter dem festlichen Mahl! 

- 

80 sah, an dem böbeischen See, von Liebe berauschet, 
Deinen jungfräulichen Leib, göttliche Brimo, Merkur! 

Weicht ihr Göttinnen alle , die ihr dem phrygischen Hirten 
Auf dem Ida euch einst schleyerenthüllet gezeigt! 

Nichts soll diese Gestalt, nichts diese Schöne verzehren, 

* 

Würd an Jahren sie dir , kumische Priesterin , gleich ! 
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Diese kleine Elegie hat, "durch, den begeisterten Schwung, mit welchem 
sie sich erhebt, beynahe den Gang einer Ode. Sie ist in Geist und Sinn 
der vorigen ähnlich, und eine Art von Apotheose« Höher konnte der 
Dichter die Schönheit seiner CynthU nicht erheben , als daft er sich selbst 
ihrer unwürdig findet. Erst mahlt er nur in einzelnen Zügen, dann 
durch ganze Vorstellungen. Mehr duivh die Wirkung, die sie hervor, 
bringt, als durch die Gestalt selbst. 

Ihr Gang, würdig der Schwester des Zevs. 
Ein junonischer Gang, war ein Ausdruck , womit die Alten einen 
schönen weiblichen Gang bezeichneten . Sie verstanden darunter etwas 
ernstes, gemafsigtes, in Haltung des Körpers und der Schritte. Dasselbe 
mahlt der Dichter, in festerer Fortschreitung, durch das Bild der gehen« 
den Pallas. Auch Virgil lafst den Aneas erst am Schritte die Göttin 

erkennen; et vsra irteessu patuit dea. 

♦ 

Dulichien, 
einige sagen, Munichicn, das bey Athen lag. 

* Dulichien, 

das Vaterland des Ulysses, hatte wahrscheinlich Tempel und Altäre, wo 
»eine Schutzgöttin verehret wurde . 

* 

Das Gorgonenhaupt, 

das Haupt der Medusa', das Perseus der Minerva schenkte , die es in ihrem 
Schilde trug. 

• lO 
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Gorjos 

heilst im Griechischen scheußlich von Gestade . 

I«chomache, 

andere Hippodamia, Gemahlin des Pirithous, Königs der Lapithen, eines 
streitbaren Volkes in Thessalien . Ihr Streit mit den Centauren ist bekannt . 

Göttliche Brimo. 

Froserpina, Hekate, Diana. Merkur soll an dem See Bobe, in Thessa. 
lien , ihre Liebe gesucht haben . Die Jungfrau schreckte ihn zurück , und 
hat von dem griechischen Worte brimao t ich mache Schrecken , des 
Zunahmen erhalten . 

■ 

Der phrygische Hirt, 
ist bekanntlich Paris, aus Phrygien, wo auch der Berg Ida lag. 

Ku mische Priest er in, 

Deiphobe, eine der Sybillen, die sich bey Kuma, in Italien aufhielt. Man 
gab ihr Alter auf tausend Jahre an . 



\ 
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V. i — 16. 

Nicht so besucht war das Haut der ephireischen Lais» 
Ob ganz Grazien sich ihr zu der Thüre gedrängt: 

Nicht die xnenandrische Thais hat so viel Buhlen gewonnen, 
Sie« das Spiel und die Lust des erichtonischen Volks: 

Phrynen selbst — und konnte das eingeäscherte Theben 

Neu sie erbauen — - so viel Männer beglückten sie nicht . 

Ja, Verwandte erdichtet sich Cynthia, dafs ihr nicht fehle 

- 

Einer, dem sie mit Recht reiche die Wange zum Kufs. 
Aber die jungen gemahlten Gesichter, die Nahmen schon hafs ich'; 

In der Wiege das Kind reitzt mich, ob kaum es noch lallt: 
Mich beleidgen der Mutter zu häufige Küsse, der Schwester, 

Und der Freundin, die Nachts mit dir im Kämmerchen schläft. 
Alles beleidiget mich , und alles besorg ich ; verzeihe ! 

Bang scheint unter dem Rock oft mir verstecket ein Feind. 
Sey mir gepriesen die' Gattin Adraets, die Genossin Ulysses, 

Jegliche Frau , die das Haus ihres Gemahles verehrt ! 
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V. 17 — 52. 

Wozu Tempel der Zucht den unverlobeten Töchtern? 

Ist der Yerehlichten doch alle» zu wagen erlaubt. 
Ja, die Hand, die zuerst die Bilder schlüpfrigen Leichtsinns 

1 

An die Wände gemahlt, oder zur Schau sie gestellt, 
Sie verführte das Auge des keuschen sittsamen Mädchens, 

Hat ein verderbliches Gift^hr in die Seele gehaucht. 
Weh ihm , welcher 2uerst durch solche Künste den Herzen 

Schweigend Ergetzen zum Quell bitterer Kämpfe gemacht! 

— 

So verzierte man nicht vorzeiteu Decken und Wände, 

Schuld und Verbrechen sprach nicht von der Mauer herab . 

Billig hänget anjetzt die Spinn ihr Geweb an die Tempel ; 
Unkraut steiget empor an dem verlafsnen Altar. 

Doch wen soll ich, o Cynthia, dir zum Hüter der Schwelle 
Setzen, über die nie schreite des Frevelndes Fuft? 

> 

Die nicht selbst sich bewacht, bey der ist. die Sorge vergeben»; 
Überall sicher ist die, die de» Verbrechens sich schämt. 
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Eifersucht , anfänglich bis zum Lächerlichen, du dieser Gemfithsart eigen 
ist , nachher bis an die Grenzen der Verzweiflung getrieben , macht den 
Gegenstand dieser und der beyden folgenden Elegicen . Der Dichter hat 
die Züge derselben wohl gef afst . Gegenwartige Elegie beweiset zugleich , 
mit welcher Würde er sittliche Gegenstände zu erheben weifs . Ein zarter 
8inn belebt das Ganze . 

Bnrmann meint, die drey ersten Disticha mnfsten einen Nachsatz 
haben, und verkennt hierin den leidenschaftlichen Charakter der Sprache 
des Dichters. 

Ephireischen Lais. 

« 

Ephyra ist der alte Nähme von Corinth, wo sich Lais aufhielt. Sie war 
es, von der Demos thencs soll gesagt haben: "er wolle sich nicht für 
tausend Thaler Reue bey ihr erkaufen. 44 

Thais, 

eine andere Courtisane zu Athen . Mcander schrieb eine Komödie , die er 
nach ihrem Nahmen benannte . 

Erichthouius, 

andern auch Erechtheus, war Konig zu AiUcn; daher die Athcnicnser 

diesen Nahmen erhalten haben . 

» 
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Phryne, 

aus Thespis . Sie gewann einen schweren Prozefc , nicht sowohl durch 
die Beredsamkeit ihres Fürsprechers Hypcrides, alt weil sie ihre ent- 
blöfsete Brust den Bichtern zeigte. Sie setzte der Venus eine goldene/ 
Statue zu Delphi . Praxiteles war einer ihrer Liebhaber . 8ie versprach 
Theben auf ihre Kosten wieder aufzubauen, wenn man die Überschrift 
setzen wollte: „ Alexander hat es zerstört, Phryue, die Hetäre, hat es 
wieder auf erbaut.*« 

Die Nahmen 'schon hafs ich. 

Einige lesen nipniua statt nomina, und machen mancherley Auslegungen, 
die doch etwas gesucht scheinen . Man wird mir verzeihen, da£s ich den 
nächsten Sinn genommen habe . 

Die Gattin Admets, 

Alceste . Sie gab sich willig für ihren Gemahl hin , als das Schicksal ein 
Opfer für sein Leben verlangte . 

Die Genossin Ulysses, 

Tcnelope . 

Tempel der Zucht. 
Dia Zttchtigkeit, pudbitia, hatte in Rom zvvey Tempel. 



y 
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V. i — 16. 

Siehe , so lange ist mir das theure Mädchen entrissen , 

Und ich weine, und du spottest der Thrämen , o Freund! 

Feindschaft der Liebenden ist tou allen die bitterste Feindschaft; 
Stöfs mir das Messer ins Herz, leichter ertrag ich es noch! 

Ruhen soll ich sie sehn in eines anderen Armen? 

K m 

Sie, die die Meine nur war, ist nun die Meine nicht mehr? 
Fielen die beyden Fürsten von Theben , im Streit um die Herrschaft, 

Ihrer Mutter im Arm, unter dem grausamen Stahl: 
Und ich sollte mich scheuen im Arme des Mädchens zu sterben? 

Hab ich durch meinen Tod ihm nur das Leben geraubt 1 
Dieser Kummer hat einst der Achiven Heere verwüstet, 

Und dem Atriden kam theuer Briseis zu stehn . 
Diefs war vormals die Schuld so vieler blutigen Kämpfe; 

Hier erblickst du den Keim jenes trojanischen Krieg»! 
Ähnliche Wuth hat einst die wilden Centauren bewaffnet, 

Becher flogen dir schon, tapfrer Pirithous, nach! 



Diqitize* 
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V. »7 — 3** 

Was toll Grazien mir tum Bey spiel dienen? du selber, 

Wölfingeaäugter, du bist aller Verwegenheit Grund! 
Unbetcholtne sabinische Frauen empfahlst du zu rauben : 

Welcher Frevel itt nun Amorn in Rom nicht vergönnt! 
Jener grofse Achill, als ihm sein Mädchen entfuhrt ward. 

Lief» er die Waffen, und hielt trotzig sich ferne vom Streit* 
Sah gleichgültig die Flucht, den Untergang der Aehiven, 

Sähe, von Helltors Faust* dorische Lager im Brand, 
Sah gestrecket auf weitem Sande die Leiche Patroklus, 

Sein bluttriefendes Haar ihm um die Schulter zerstreut; 
Alles ertrug er, ihm lag die schöne Brisei» im Herzen: 

Also raset der Schmerz um der Geliebten Verlust ! 
Nicht so bald ward ihm doch die schöne Gefangne gegeben , 

Schleppten schon Hektors Leib Thrazische Rosse daher . 
Mich, den keine Göttin gebar, noch Waffen mir schenkte, 

Ist es Wunder, dafs mich Amor noch mächrger beherrscht? 
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Im Original die Achte. 



. » ' " 

Dals gegenwärtige , wie die meisten Elegieen vom Anfange de* zweyten 

Buchs, in den Urschriften sehr zerrifsen erscheinen, klagen die Heraus. 

geltet allgemein. Der Übersetzer kann sich hierbey nicht besser verhalten, 

alt dem ästhetischen Sinne zu folgen . Dieser unterscheidet gegenwärtige 

Elegie von der hier nächstfolgenden wesentlich. In dieser ist nur von 

entzogener Liebe die Rede, von hierüber empfundener Eifersucht und 

Schmerz, doch bleibt noch Hoffnung zur Bückkehr. In der folgenden 

k «Ii 

ist gänzliche Auflösung aller zartem und festern Verbindungen; Vorwürfe, 
Hafs, Verzweiflung; durchmahlt mit schönen Bildern, die das Kunstwerk 
gefälliger machen, und dem Ganzen eine feyerliche Wendung geben . 

st ■ 

Die schöne Stelle von den tfaebanischen Fürsten scheint mir an kei- 
nem Orte schicklicher angebracht, als eben hier, wo sich der Dichter in 
einer ähnlichen Situation mit seinem Nebenbuhler schildert . 

Fielen die beyden Fürsten von Theben. 

Eteokles und' Polynices , Zwillingsbrüder , stritten sich um die Herrschaft 
von Theben, die sie wechselsweise , ein Jahr ums andre, zu führen , 
übereingekommen waren. Nach Verlauf des Jahrs wollte Jener seinem 
Bruder diese nicht abtreten . Sie brachten sich in den Armen ihrer Mut- 
tcr, Jokasta, um, die sich darauf selbst das Leben nahm . 

11 
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Und dem Atriden kam thcuer Briseis tn stehn. 

Der Streit des Königs Agamemnon mit Achill« der gefangenen Briseü 
wegen, und die dadurch erfolgten Niederlagen der Griechen, sind aü« 

dcT Iliade bekannt . 

»»'.*• » 

i 

Die wilden Centauren. 
Ihres Streits mit den Lapithen ist schon oben erwähnt . 

Wölfingesäugter, 
Romulus . Er gab Gelegenheit zum Sabinerraub. 

l 

Dorische Lager, 
griechische Lager . Doris ist eine Landschaft in Grazien . 

Thrazische Rosse, 
im Original ha monigehe. Hämonien , oder Thessalien , war das Vater, 
land des Achill ; daher er auch der hiimonische Jüngling genannt wird. 
Die Dämonischen oder thessalischen Rosse waren berühmt, wie die lacc.14- 
Klonischen Weiber. 

Mich, den keine Göttin gebar/ noch Waffen mir 
' schenkte. 

Die Mecresgöttin Thetis wm* die Mutter des Achill. Sie gab ihrem Sohne 
die unsterblichen Waffen, die ihr Vulkan für ihn verfertiget hatte. 



• ' st , l' 
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V. i - 16. 

: ■ - 4 

Grobe Fahrn der Heere , Gebieter mächtiger Reiche 

Sind gefallen: du standst , Theben! und Troja war einst. 
Nichts bleibt so wie es war; wie sollte die Liebe bestehen? 

Untergang oder Triumph drohet ihr wechselndes Rad. 
Dieser 1 ist nun, was ich war, bald wird ein andrer es werden, 

Wenn die Schmach nun auch ihn weg durch den Glücklichern treibt. 
Welche Geschenke bracht ich ihr nicht ! was für Lieder ersann ich ! 

Doch entlockt ich ihr kaum nur ein gefälliges Wort. 
Trug ich nicht unbesonnener Weise so manche der Jahre, 

Undankbare, von dir und von den Deinen die Last? 
Und was ward mir xu Theil , als Knechtschaft ? Wirft mir nicht ewig, 

Übermütige, dein Stolz Schmach und Verachtung nur su? 
Lebte Penelope doch in unbescholtener Treue 

Zwanzig Jahre; ein Weib, jeglicher Huldigung werth: 
Hielt der Freyer Bewerbung zurück mit listiger Arbeit. 

Lösend wieder her Nacht was sie bey Tage gewebt: 
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Und doch konnte sie kaum den Gatten wiederzusehen 

Hoffen, veraltete schon in dem Verlangen nach ihm. 
-•Mit der wüthenden Hand die Lilienwange zerfleischend . 

Stürzt auf ihres Achills Leichnam Briseia sich hin : 
Wäscht mit trauerndem Sinn das Blut von ihrem Gebieter, 

Hin an des Simois gelbliche Fürthen geneigt: 
Und sie trocknet sein Haar, den ganzen g«ofsen Achilleus . 

Trägt in der kleinen Hand mit sich sein mftohtig Gebein . 
Peleus war nicht zugegen, es fehlte die göttliche Mutter, 

Deidamia sah nicht ihr verwittwetes Bett» > 
Gräzien freute sich damals noch echten Blutes , ee .herrsch** , 

Unter den Waffen selbst Scham und holdselige Zucht. , 
Aber du , Sittenlose l den Tag nicht konntest 4u leben , 

Eingezogen für dich, ei* saus nicht bleibe« die Nacht, i 
Ja dich ergetzten beym Wein die ausgelassenen Scherze; 

Hab ich nicht selbst vielleicht dir noch zum. Spotte gedient? 
Ihn, der dich erstlich verließ , den suchst du selber nun wieders 

Mochten die Gölter ihn.doch dir zum Gemahle verleihn J 
Sind das meine für dich tum Himmel gesandten Gelübde i ' 

Als schon dir um das *Hauptj alogische Wasser gerauscht. 
Und die Freund' um das Bett in Thränen standen? Wo war er 

Damals? Ihr Götter! und was, Treulose, that er für dich? 
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Und was wurde" du ; tlnmi wenn* zu fernen Waffen ich zöge? 

Wenn in des Ocean* Flilth; weite mein trägere» Schign : 
Aber leicht ist et euch. Betrug und Worte zu finden; 

Ist noch ein Weib das nichf laezu dje Künste gelernt? .\ 
So verändert sich nicht- der Sand bey wechselnden Winden» 

Hjufe'ftOt.totita der Nötd^l4He^,de« Herbst *rok>r; , 
Als im Eif#r,<eki Weib Gelübd; und, Schwöre verjUjdert, • - 

Auf dem nichtigsten Grund , wie um das wichtigste Werk. 
Aber genug» du willstslrlch will gehorchen dern, Ausspruch! 

Götter der Lieber o-sch*rft , schärf nah d^Pfeäe.noch mehr I 
Schiefst, durchboret diefs Herz in die Wette ! vertilget mein Leben ! 

Nehmt diefs Blut von mir hin, nicht ein so wichtger Triumph! 
Armer Properz! so wirst du denn schon in der Blftthe der Jahre 

Hingehn? Aber, o stirb! gieb ihr noch dieses zur Lust! 
Meinen Schatten soll sie-», aift sali die .«geschiedene Seele 

Peinigen! höhnen mein Grab! treten noch auf mein Gebein! 
Wie? auf Antigonens Grabe hat jener böotische Hämon 

Sich, vom eigenen Schwert blutend, die Seite durchbort? 
In sein väterlich Haus nicht ohne das Mädchen zu kehren, 

Hat er mit ihrem Gebein seine Gebeine vermischt! 
Aber auch du sollst sterben , und nicht entgehen dem Schicksal ! 

Von uns beyden das Blut tropfe vom nehmlichen Stahl! 
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y. 61 — 70. 

Und ietgleich mir unrühmlich dein Tod; So sollst du doch sterben! 

Sterben sollst du« obgleich mir -den dnrflhmBchen Tod! ■ 
Seyd mir Zeugen , ihr Sterne ! Ihr frostigen Schauer des Morgens ! 

Und du meiner Qual heimlich entriegelte Thür ! 
Dafs mir 'im Leben nichu so theuer gewesen, als du warst; 

Und noch wirst du es seyn, obgleich die Feindin von mir. 
Keine Frau 10II den Saum von meinem Beete betreten; 

Kann ich. der Deine nicht seyn , will ich auch keiner nicht seyn . 
Möchte mir nur das Schicksal, nach frommen Jahren, gewähren« 

Dafs dir im Arme selbst jener erstarrte com Stein! 

r ' »7. <!;"', .. t i «. ■ • '3* 
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M an kennt schon die schnellen Übergänge , die abgerissenen Ausdrucke 
ctes Froperz, wobey es doch niemals an inncrm psychologischem Zusam- 
menhange fehlt. In gegenwärtiger Elegie, wie in der vorigen, sind solche 
besonders auffallend, yicUeicht weil es die Natur der Leidenschaft, der 
Eifersucht und des Unwillens so mit sich bringet . Man darf sich daher 
nicht wundern, dafs die Abschreiber das Ganze so in Verwirrung gesetzt, 
und eins ins andre geworfen haben . Der unvorbereitete Eintritt in dieso 
Elegie setzt sie mit der vorigen in Verbindung, tmd zeigt nur von der 
Fortdauer und dem Wachsthume der Leidenschaft. Pathetische Stellen, 
welche bey diesem Dichter so häufig sind , leuchten hier von selbst hervor. 

liebte Pcnclopc doch. 

Die Geschichte der Penelojjc tuid ihrer Freyer, ist aus der Odyssee bekannt 
genug. Zehn Jahre brachte Ulysses bey der Belagerung von Troja, zehn 

Jahre auf der JAückreiäe zu . Nur List erhielt ihre Tugend . 

' • ' .» • « . , . ► • ' it\ n t . , . 

't * '*» . 4 ' ' < '. , ' .-l i . i 

Briseis, 

,'...«. i-V '.Jn'.'r.yi i.l : . ' 

dieselbe Gefangene, der in . voriger Elegie gedacht wird, und r um deren 
wi^en AchUl mit dem Agamemnon in Streit gcrieth. Die Vorstellung von 
ihr; hat hier etwas vorzüglich reit zen des , da sie, als ciue Sklavin, sjp r treu 

* 

tmd mit so zarter Sorgfalt ihren Herrn bedient hat . 
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Simois, 

ein Flufs bey Troja, der auf dem Berg Ida entsprang. Er war göttlichem 
Ursprung? . 

Peleus, 

des Achilles VateT. Thetis, des Nereus und der Doris Tochter, seine 
Mutter. Deidamia, seine Gemahlin , des Königs Lykomedes in Scyros 
Tochter, bey der sich Achill, vor dem Trojanischen Krieg, in weiblichen 
Kleidern verborgen hatte . y 

Aus dem nichtigsten Grund, wie um das wichtigste' 

Werk. 

Die Vor würfe, die hier Properz Cynthien und ihrem Geschlechte macht, 
die kleinen Umstände , die er hcrbcyholt , liegen in dem wahren Charakter 
der Eifersucht . Überhaupt Endet man in den alten Dichtern , und vorzüg- 
lieh in den griechischen , viele harte Beden gegen das weibliche Geschlecht. 
Vielleicht weil sie die weiblichen Eigenschaften mehr nach den äußern 
Beitzen würdigten, und die mannlichen Gemiithseigen Schäften ungleich 
höher schätzten. Der Übergang zu der Stelle, wo der Dichter seinen 
eignen Tod beschliefst , ist vom grüfsten Pathos. 

» ; . 

I 

* 9 * ► J 1 . | 

Wie? auf Antigbnens Grabe hat jener b So tische 

• .*» • 

Hämon. 

.. 

Antigonc, des Königs zu Theben, Odipus, Tochter und der Jokasta. AU 
ilir Bruder Polynices, im Zuge der sieben vereinigten Fürsten gegen 
Theben in der Schlacht blieb , begrub sie solchen , ob es gleich der Tyrann 
Kreon, de« Hanums Vater, verboten hatte. ' Kreon lieft sie defchaib 
umbringen . Sein Sohu Hämon , dessen Braut sie wir , tödtete eich nach, 
her selbst, aus Verzweiflung über den Tod seiner Geliebten , auf ihrem 
Grabe. 
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Aber auch du sollst sterben! 
Die Verzweiflung macht den Dichter grausam . Er will einen unrühm- 

4 

liehen Mord begehen, an einem Weibe. Die darauf folgende Stelle, 
seyd mir Zeugen, ihr Sterne! ist von der höchsten zärtlichen 
Leidenschaft . 

Nach frommen Jahren. 

Eine Demüthigung und Bescheidenheit , desto gewisser seines Wunsches 

theilhaftig zu werden . 



12 
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V. 1—6. 

Mögen andere schreiben von dir, mag keiner dich nennen, 
Mag dich loben , wer gern sä't auf unfruchtbaren Sand . 

Glaube mir, alle die Gaben, sie träget alle der letzte 
Schwarze Trauertag fort auf der Bahre mit sich; 

Und der Wanderer geht an deinem Grabe vorüber, 

Sagt nicht : ein hoher Geist hat einst die Asche belebt ! 
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Im Original die Eilftc 



Diese kleine Elegie, welche viele der Kommentatoren noch einer vorher- 
gehenden, die aber, nichts mit ihr gemein. hat, anhängen, macht für sich 
ein wohlbcstehendes Ganzes. Sie hat den Charakter der Elegie, traurig 
zärtliche Empfindung, und ist als ein Abschied an Cynthicn anzusehen. 

Auf den Sand, 

oder auf das Meerufer , zu säen, ist ein spruch-yr örtlicher Ausdruck , 
um eine unnütze Mühe zu bezeichnen, die uns weder Frucht noch 

Dank bringt . 

. * 

Der Dichter scheint Cynthien hauptsächlich durch Ruhm und Ehre 

r 

zu reits&en, und legt dadurch sich selbst und seinen eignen Gedichten 
keinen geringen Werth bey . 



.... ■ K 



Digitized by Google 



- 

- 

ACHTE ELEGIE. 
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V. i — 16 . 

» 

YVarlich ein seltener Geilt beseelte den Pinsel des Künstlers, 

Welcher den Amor zuerst mahlte in Kindesgestalt! 
Der sah ein, dafs Verliebte mit tinberathenen Sinnen 

. Leben , ein grofses Gut leicht und im Scherze rexthun . . 
Auch gab er mit gutem Bedacht ihm luftige Schwingen; 

Lief« , wie des Menschen Herz , schweben im Fluge den Gott . 
Schaukelt uns nicht die Woge der Liebe bald dahin und dorthin ? 

Ist die Luft, die uns treibt, irgend von sicherm Bestand? 
Schicklich hat er ihn noch mit gegen spitzigen Pfeilen 

Ausgerüstet, um ihn zierlich den Köcher gehängt: 
Sieh , es trifft sein Geschofs noch ehe den Feind man gewahr wird ; 

Keiner geneset sobald, dem er die Wunde versetzt. 
In mir stecket der Pfeil , mir blieb das kindische Bildnifs ; 

Aber die Flügel sind ihm gänzlich entfallen bey mir . 
Ach , er fliegt nicht davon ! er sitzet fest mir im Busen ! 

Und mit meinem Blut führet er ewigen Krieg. 

■ 

- 
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9" 



V. 17 — *4 



Wat ergötzet es dich am trocknen Marke zu hängen, 

Grausamer? schleudre den Pfeil irgend auf andere hin! 

Steck ein gesundet Herz mit deinem brennenden Gift an; 

Nicht mich schlägst du,du schlägst doch nur den Schatten von mir. 

Hast du diesen vernichtet, wer singet künftig dein Loblied? 

* t • 9 

Zwar ist die Mus« leicht, doch dir ein ewiger Ruhm: 
Lafs sie das zierliche Köpfchen, die zarten Finger des Mädchens 
Singen, ihr schwarzes Aug' und den bezaubernden Tritt. 
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I in Original die Zwölfte. 



Eine da: allergefalligsten und zierlichsten Elcgicen. Indem sich der 
Dichter an fremder Phantasie zu ergetzen scheinet , dringt das eigene Bild 
auf ilm selbst ein, oder erwacht vielmehr nur starker in den Zügen, die 
ihm der Juuutliche Makler gegeben: ^ 

Liefs, wie des Menschen Herz, schweben im Fluge 

den Gott. 

Diese Stelle ist öfters mifs verstanden worden« Der Dichter will sagen : 
wie das menschliche Herz in der Liebe unbeständig ist, so stellte der 
Künstler auch den Gott, der diefs Herz vorbilden sollte, unbeständig und 
im Fluge schwebend vor. 

Mit gegenspitzigen Pfeilen, 

/tamatis mit Widerhaken versehen. Einer unsrer Dichter sagt; 
„Amors Pfeil hat Gegenspitzen." 
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V. i — 16. 

SuSa bewaffnet sich nicht mit so viel Pfeilen zum Kriege» 

Als der grausame Gott Stacheln mir drucket inslferz. 
Eine geringexe Muse gebot es mir nicht zu verachten, 

Und des askräiscben Hains Schatten zu suchen mit ihr: 
Nicht die pierischen Eichen durch meinen Gesang zu entwurzeln. 

Noch von des Ismarus Ilöh'n nach mir zu fähren das Wild , 
Nein, nur Cynthiens Ohr in süfses Staunen zu setzen: 

Linus Zaubergesang weichet dem meinigen dann! 
Nicht die reifende Bildung allein entfahret das Herz mir , 

Noch ein Mädchen, das sich glänzender Ahnen berühmt; 
Aber mein Lied , das sie fühlt , auf ihrem Schoose zu lesen , 

Ihres gereinigten Ohrs Beyfall ist was mich ergetzt . 
Wird mir dieser zu Theil, dann lebe wohl, du verworrnes 

Mährchen 4er Stadt l Mich schützt meiner Gebieterin Wort . 
Wann mir freundliches Lächeln von'ihrer Lippe begegnet. 

Sey mir Jiipiter selbst, ,wie er auch wolle, gesinnt! 
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Wann nun künftig die Nacht des Todes mein Ange beschliefset, 

r ■■ - i { #1 

So empfange du hier meiner Bestattung Geheifs ! 

< 

I^nfs nicht tragen umher die Bilder in feyerndem Zuge» 

Nicht die Trommete schall eiteles Klagegetön! 
Mein Bett stütze sich nicht auf elfenbeinerne Pfosten , 

Und mein Leichnam ruh nicht auf attalischem Pomp ! 
Stellt mir die Reihe nicht hin der duftaushauchenden Schalen! 

Eines Mannes vom Volk kleines Begängnifs sey mir! 
Drey der Büchelchen sind mir ein prächtiges Leichen gefolge , 

Als ein grofses Geschenk reich i«h ferSephonen sie. 
Auch du folge der Leiche mit wundem entblöfsetem Busen , 

Und mein Nähme sey dir nimmerermüdeter Ruf! 
Drücke den letzten Kufe der kalterstarreten Lipp 1 auf? 

■ 

Dann, mit Narde gefüllt, giefse den Onyx mir aus! 
Ilat nun die uhtergelegete Glut mich in Asche verwandelt , 

Fafs ein geringes Gefäfs meinen noch übrigen ftest; 
Und ein Lorber werde gesetzt auf niedrigem Hügel, 

Unter dem Schatten von ihm ruh mein verwesend Gebein ; 
Und es stehen die V*rse : „ der hier in grausender Asche 

Lieget, er dienete einst Eitler in Liebe getreu»" 
Weiter wird sich der Ruf von meinem Grabe verbreiten , 

Als von des phtiischen Manns blutbesprützetem Grab . 

♦ 
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Ruft das Schicksal auch dich dereinst zur Erde, so suche 

Spät den Weg noch zu mir, auch bey demselbigen Stein. 
Hute dich aber indefs mein Grab mit Verachtung zu schauen, 

Auch die Erde noch hat irgend von Recht ein Gefühl ! 
Hätte doch früh in der Wiege von meinen Tagen der Parzen 

Eine , — wie sie auch heifst — schneidend den Faden gelost ! 
Denn wozu mir der Athem bey solchem schwebendem Schicksal? 

Nach drey Sekeln doch war Nestor nur Moder und Staub . 
Hätf auf Ilions Wällen ein gallisches Schwert ihm die langeti 

Lebenstage verkürzt , und ihn des Lichte9 beraubt , 
Hält" er das Grab nicht müssen von seinem Antilochus sehen, 

Klageud nicht rufen : warum kommst du so spät mir , o Tod ! 
Doch den geschiedenen Freund wirst du zuweilen beweinen; 

Nach dem Tode gebührt Liebe noch einem Gemahl. 
Als ein grausamer Eber dem schönen Adonis , auf Idas 

Bergen jagend, des Zahns todtende Wunde versetzt, 
Lag der schneeige Leib in blutigen Sümpfen, und Venus 

Irrte- um ihn, wie man sagt, bang mit zerrissenem Haar. 
Cynthia, nur umsonst wirst meine Manen du rufen! 

Und was könnte dir auch sagen mein stummes Gebein? 



« 
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Im Original die Drey zehnte. 



■ 

Der Affekt in dieser Elegie ist unvergleichlich . Liebe nnd Dichtkumt 
wetteifern darin, und Cynthia erhält, als IVicht «in des Gesanges, eben 
denselben Treis , den Schönheit und Liebe ihr zusagt . Die Natur einer 
starken Leidenschaft hat etwas unbegrenztes , und fuhrt daher immer auf 
Betrachtungen des Todes hin . Wie schon vermählt hier der Dichter diese, 
indem er sein Leichenbegängnifs angiebt, mit seinem Dichterruhme, mit 
seiner Leidenschaft, und mit den ausgesuchtesten poetischen Gemählden! 

Susa, 

die Hauptstadt in Persicu . Die Perser waren streitbare Schützen. 

■ 

■ 

Der askräische Hain, 

der Musenhaiu . Er bei and sich am Fufse des Helikon in Buotien . H>csio* 
dus hat daher n Nahmen des askräischen Dichters, weil er a\is Armuth 
zu Askra, einem kleinen Flecken ielbigcr Gcgcinl erzogcu ward. 

P i e r i e n , 

ist Thrazien, ,wo der Berg Olympus lag, und Orpheus seine Lieder sang. 
Die Fabel, dafs seinem Gesänge Thicre und "Wälder gefolgt «eyen, ist 
bekannt . 

Ismanis, 
i*t gleichfalls ein Berg in Thrazien . 
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Linus, 

einet der ältesten Väter dcT Musik und Dichtkunst . Einige sagen , er sey 
des Orpheus Bruder , andre sein Lehrer gewesen . 

- 

Koch ein Mädchen, das sich glänzender Ahnen 

berühmt. 

Cynthia war aus einem vornehmen Hause , und hiefs eigentlich Hortensia • 

* 

Ihre« gereinigten Ohrs Beyfall. 
Sin reines Ohr in der Musik und Dichtkunst, heilst so viel, als ein 
unterrichteter Verstand mit einem zarten Gefühle verbunden . Solches 
wünschten sich immer die guten Künstler, mehr ab) strenge wohlbelesene 
Kritik . Von solchen Kritikern sagten sie , sie hätten sich die Ohren mit 
E^sig gewaschen . Von andern , die das Gegentheil von diesen waren , 
sagten sie, sie hätten batavische Ohren . So sagte man auch , ein rundes, 
elegantes Ohr; und von den Wahrsagern glatibte man, die Schlangen hät- 
ten ihnen die Ohren geleckt, vermuthlich weil sie feiner r durch die Stirn« 
jnen der Vögel und andrer bedeutenden Wesen, die Sprache der Götter 
liörten . 

Lebe wohl, du verworrnes Mährchen der Stadt! 
der Pöbel der bald lobt , bald tadelt , aus dessen Urtheil man nie klug 
werden kann, und der selten ein eigenes Unheil fällt, sondern nur immer 
nachschwatzt. So sagte Antimachus, den alle, aufsei dem Flato, bey 
einer Vorlesung , die er hielt , verlassen hatten : „dieser ist mir allein , 
statt aller andern . " 

Mein Bett, 

nemlich mein Leichenhett , worauf mein Leichnam hingelegt wird . 

Attalischer Pomp. 
Attalus , König zu Pergamus, war der reichste und prachtliebendste König 
des Alterthums . Unter ihm erfand man die Goldstickerey in Kleider und 
Gewände, worauf hier gedeutet wird. 

r 

1 

- Diaiti; 



ioo Zweytes Buch. / 

Drey der Büch eiche u. • 

Der DichtcT "wollte anfänglich nur drey Bücher Elegiecn verfertigen. Das 
vierte ist , wie man sagt , erst nach seinem Tode hinzugekommen . 

Nimmerermüdetcr Ruf. 

Die begleitenden pflegten den Nahmen des verstorbenen öfters auszurufen , 
um ihn gleichsam damit ins Leben wieder ztirückzuholen . So unten in 

der fiebenten Elegie des vierten Buchs: „Riefst du, mir hätte vielleicht 

i • . ,■ 

Pinto den Tag noch geschenkt ! *• 

f 

Giefse den Onyx mir aus! 

Onyxe waren kleine Geftfse, worin man Salben oder andere köstliche 
Flüssigkeiten verwahrete . Sie waren von irgend eineT vorzfiglichen 

Steinart, nicht eben von dem Steine, den wir Onyx benennen. 

r • > 

4 % | » I 

Fafs* ein geringes Gefäf». 
Diefs waren gemeiniglich irdene Gefafse von Töpferarbeit. 

Phtiischen Manns, 

Achills, aus Fhtia, einer Stadt in Thessalien, gebürtig. Bekanntlich 
wurde Polyxena , des Friamus und der Hekuba Tochter , von Pyrrhus , 

des Achilles Sohn, bey seines Vaters Grabmal, auf dem sigäischen Vorgc- 

■ *y . • ' * ' *i * * 

birge, diesem zur Versöhnung, geschlachtet; weil Achill, als er sich mit 

* i _ ■ 

I »t* - ' « '.* 

Polyxena im Tempel des Apoll verloben wollte, von Paris mit einem 
Pfeile, den er ihm nach der Ferse schofs, getödtet wurde. 



Der Parzen Eine. 

* * * ' • . i . . . • . • - . j 

Der Parzen sind drey : Klotho , Lachesis und Atropos . 

Nach drey Sekeln doch war Nestor nur Moder Und 

Staub. 

\ -Man tagt , Nestor habe drey älcnscheiultcr durchlebt . 
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Ein gallisches Schwert, 
90 viel als ein feindliches Schwert. Die Lesarten sind hier mannigfaltig. 

Antilochus, . 

Nestors Sohn, wurde vor Troja von Memnon, der Aurora Sohn, 



umgebracht . 



Dem schönen Adoiii». 



Die Geschichte des Adoiüs und der Venus ist bekannt. 



. ■ 
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- 

V. i — i6. 

Warum weinst du, wie einst die weggefahrte Briseis. 

Klagst, wie Androraache klagt*, als sie Gefangene ward? 
Rufst die ermüdeten Götter auf mich zur Strafe herunter; 

Schiltst und verwünschest den Mann, welcher dieTreue dir brach? 
Nicht so traurig ertönt des hangen attischen Vogels 

Nächtlicher Klagegesang durch den cekropischen Ilain; 
Nicht so stürzt vom sipylischen Felsen umrüstbar die Thränen 

Über der Kinder Grab Niobe jammernd herab. 
Sollten dir Bande von Erz die Arme schlichen , und hielte 

Mit der eisernen Wand Danaes Kerker dich fest, 
Eherne Bande für dich, mein Leben, wollt ich zersprengen, 

Danaes eisernen Thurm wollt ich durchbrechen für dich. 

« 

Taub ist für alles mein Ohr was der Ruf von dir mir erzählet, 
Möchtest auch du nur vertraun meinem beständigen Sinn . 

Boy den Gebeinen des Vaters, und bey der Mutter Gebeinen, 

Schwör ich: (brech ich den Schwur, ängstge die Asche mich noch!) 

* 
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V. 17-34. 

* ■ 

Bis an den dunkelsten Rand des Lebens treu dir zu bleiben! 

Ein Tag löse den Eid, und uns das Leben zugleich! 

* 

Hielte dein Nähme mich nicht, nicht deine Schönheit gefangen, 

O so hielte mich doch dein mir gefälliger Sinn! 
Siebenmahl hat den glänzenden Ring schon Luna geschlossen. 

Und wir sind das Gespräch jeglicher Strafse der Stadt; 
Dennoch stand mir zuweilen das leise Thürchen noch offen, 

Noch vergönntest du mir bey dir im Bettchen den Raum. 
Aber nicht Eine der Nichte war durch Gescfcenk mir erkaufet : 

Solche schöne Natur, könnt ich vergessen sie je, 
So verfolge mich auch die blutge Erinnys , so lege 

Schrecklichen IlOllenfluch Aakus ewig mir auf! 
So umschwebe die Brust mir Tityos fräfsiger Geyer, 

Rolle Sisyphus Fels ewig sich über mich hin! 
Lafs es daher, Geliebte, mir schmeichelnde Bitten zu schreiben! 

Wie meine Liebe begann, wird sie am Ende noch seyn . 
Immer sey mir Gesetz, dafs ich der seltene bleibe, 

Der nicht eitel beginnt Liebe, noch leicht sie verläfst. 
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Es sind einige gewesen, welche die Echtheit diese* Elegie in Zweifel 
gezogen haben . Sie athmet jedoch durchaus den Geist des Properz . 

Bris eis, 

die geliebte Sklaviu Achills, die Agamemnon mit Gewalt vou diesem 
hinweg in sein Gczelt fuhren licfs'. , 

Hektors Gemahlin, 
Andromachc . Sie wurde als eine Gefangene mit nach Epyru* geführet . 

Der attische Vogel. 
Einige sagen, es scy die Eule; andere, wahrscheinlich mit mehrernt 

§ 

IYcchte, die Nachtigall,. 

Cckropischer Hain. 

Vielleicht die Öhlbäumc, vielleicht jedes Gebüsch um Athen, die Stadt 
de» Cckropj. 



* j . » 

V 



Ni obe, 

die Tochter Tantali , ist wegen des traurigeu Todes ihrer Kinder bekannt 

Sipylum, 

eine Stadt in Phrrgicn , wo Niobes Gemahl herrschte 
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Dinar, 

die Tocliter de» Akriniua , war de von ihrem Vater in einen eherne u Thurm 
versperrt, weil nach des Orakel« Aiu*pruch, sein Enkel den Grofafatcr 
ermorden würde . Wie Jupiter im goldenen Begen zu ihr gekommen, 
ist bekannt . 

Die blutge E r i n n y s . 
Die Furien, Eumeniden. Sie verfolgten Meineidige tuid Übelihater. 

« 

, Äakus, 

neb« Minoa uud Rhadamanthu* , die Richter der Hölle. 

Tityu«, 

einer der berüchtigten Verdammten, an dessen immerwachseuder Leber 
der Geyer hackte . 

Sisyphns, 

ein gewaltiger Räuber, nach dem Lukrcz ein Ehrgeitziger , der einen 
groben Felsen auf den Berg zu wälzen verdammt wurde, welcher , ßobald 
er ihn auf die Spitze gebracht, wieder herab rollte. 



*4 
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V. i — 18. 

Endlich erbarme dich, Zevs, des krankhinliegenden Mädchen» ! 

Einer so schönen Tod fiele dir warlich zur Schuld. 
Denn schon nahet die Zeit der allversengenden Hitze , 

Und die Erde glüht unter dem Sirius auf: 
Aber der Hundstern nicht hat Schuld, noch der brennende Himmel, 

Sondern die heilige Pflicht , die man den Göttern versagt . 
Dieses brachte Verderben so vielen , und wird es noch bringen ; 

Führen nicht Wellen uud Wind jedes Gelübde davon? 
Oder beleidigte Venus mit dir die Vergleichung ? die Göttin 

Ist wie andre/ sie liebt blühende Schönen nicht sehr. 
Oder verachtetest du den Altar der pelasgischen Juno? 

Sprachst du von Pallas Aug 1 etwa mit zweifelndem Lob? 
Werdet, ihr Schönen, denn nie der Zunge lernen gebieten? 

Schönheit hat dir , es hat diefs dir die Zunge gebracht ! 
Doch aey getrost! Nach trüben und widerwärtigen Tagen 

Eilet des sanften Glücks frohere Stunde herbey. 
Unter den Herden ging mit niederhängendem Haupte 

Jo ; die brüllende Kuh wird nun die Göttin de^ Nils . 

1 
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y. 19 — 40. 

Tno schweifte zuerst umher verscheucht und verirret, 

Und der Schiffer in Noth ruft nun Leukotheen an . 
Sieh Andromeden angeschlossen zur Beute dem Seethier« 

» 

Bald des Perseus hernach ehregeschmücketes Weib. 
Eine Bärin durchstreife Arkadiens Wälder Kallisto, 

Nachts lenkt nun der Pilot 'nach ihr das steuernde Schiff . 
Sollt ein Schicksal vielleicht zur früheren Ruhe dich fahren, 

Warlich diefs Schicksal wir dir auch ein seliger Loos ! 
Semelen könntest du dann der Schönheit Gefahren erzählen, 

Und sie glaubt es; sie hat selbst es, die Arme! geprüft. 
Vor dir erheben sich dann die mäonischen Heroinen 

Alle; keine versagt dir den vorzuglichen Platz. 
> Folge, so gut du nun kannst, mit wundem Herzen dem Schicksal; 

Auch der Götter Zorn legt sich, es ändert die Zeit. 
Zwar versaget der Kr&usel bey magischen Liedern gedrehet. 

Am erloschenen Heerd knistert der Lorber nicht auf; 
Luna folget vom Himmel nicht mehr den Zaubergesängen , 

Böser Ahnungen voll krächzet der Vogel der Nacht. 
Ein Bret trage der Liebenden Paar auf bläulichem Nachen, 

Hin auf stygischer Fluth segelnd, nach Plutos GeEld. 

» 

Nicht ein Leben rettest du , Zevs ! du rettest sie beyde ! 

- 

Nur ihr Leben ist meins, stirbt sie, so sterb ich mit ihr. 
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V. 41 — 6*. 

Juno selber wird dir die helfende Güte verzeiheu , 

Juno selber beklagt blühender Mädchen Verlust . 
Dir verlob ich mich dann zu diesem geweiheten Verse: 

„Heil dem Retter Zevs, welcher das Mädchen erhielt!" 
Dir an die Fü&c gelehnt wird sie im verhüllenden Schleyer 

Sitzen . und sie erzählt, was sie für Leiden betraf. 
Huldreich mögest auch du, Persephone, schonen ihr Leben; 

Und lafs deinen Gemahl ähnlich an Güte dir seyn! 
Tausende habt ihr ja schon im schwarzen Reich des Avernus; 

Einer der Schönen doch nur gönnet das himmlische Licht ! 
Ist Antiope nicht bey euch, und die glänzende Tyro, 

Und Europa, und du Minos verbrechrisches Weib! 
Alle joiiischen Schönen, und alle Schönen Achajas, 

Alle die Theben erzeugt, Prüms zerstdretes Reich? . 

* 

Welches römische Mädchen von seltner Schöne verschlang nicht, 

Grausamer Tartarus, dein alles verzehrender Schlund? 
Schönheit ist sterblich! Es ist kein Glück ausdauernd auf Erden i 

Früh senkt , oder auch spät, jeden sein , Schicksal ins Grab. 
Aber o du, mein Leben! aus grofsen Gefahren entronnen, - 

Gieb im Tempel den Tanz, deu du Dianen versprachst; 
Heilige Wachen der Göttin, die einst am Nile geweidet, 

Und der Nächte mir zehn, die du gelobet mir hast. 
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Im Original die Vier 



vergleiche die Elegie des Tibull, die er über einen ähnlichen 
Gegenstand gedichtet hat, und man wird den Unterschied des Genies 
beyder Dichter finden. Jener beschränkt sich mehr auf die zärtlichen 
Gefühle ; hier findet man nebst diesen , Dichtung und Plan . Der Dichter 
verbindet den vorhergegangenen und künftigen Zustand seiner Geliebten, 
mit dem gegenwartigen, den er mit mannigfaltigem Geiste zu lindern und 
auszuschmücken weifs • 

Der Pelasgischcn Juno. 

£injgc deuten dieses Beywort auf die Insel Samos, die auch Pclafga soll 
geheifsen haben, wo Juno besonders verehret worden. Andre verstehen 
unter pelasgisch überhaupt griechisch. 

Jo. 

Der Geschichte der Jo haben wir oben erwähnt. Sic wurde als Isis 
verehrt . 

Ino, 

de» Kadmus Tochter, wurde von ihrem rasenden Gemahl verfolgt, und 
stürzte sich ins Meer, wo sie in eine Göttin verwandelt worden, \uiJ 
Leukothea hiefs . 

Kallisto, 

des Lykaon Tochter, wurde von Jupiter in eine Bin in verwandelt, und 
nachher unter die Sterne versetzt. 
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Semele, 

dce Kalmus Tochter, erlitt manchexley Verfolgungen von der Juno. Als 
sie den Jupiter bat, sich ihr als Donnergott zu zeigen, entzündete der 
Blitz das Haus , und sie rerbrannte . Nachher wurde sie Sur Göttin auf* 
genommen . 

Die Mionischen Heroinen. 

Mäouicu ist besonders der Theil von Asien, wo Troja lag. Also die 
trojanischen Frauen. 

Perscphone, 
der griechische Nähme der Proserpina . P 1 u t o ihr Gemahl . 

Minos verbrechrisches Weib, 

Pasiphae . 

r- " * 

.. Gieb im Tempel den Tanz, den du Dianen 

versprachst. 

Tänze wurden Zu den heiligen Gebräuchen gerechnet . Man sang das Lob 
der Götter dabey . 

Die Göttin, die einst am Nile geweidet., 
ist Jo oder Isis, von der wir zuvor gesprochen. Ihr Tempel in- Rom 
wurde fleißig besucht . 

'. . « " ■* . 

. i . * « t - 
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V. 1 — 16. 



AI» ich in gestriger Necbt von vielem Weine berauschet, 

Trunken die Strnfsen durchschwarm , ohne der Diener Geleit, 
Kommt mir ein kindischerTrupp von Knaben entgegen ; denSchwarm könnt 

Ieh nicht zählen , der Schreck nahm die Besinnung mir Weg . 
Einige trugen Fackeln , die andern spitzige Pfeile , 

Noch ein TheU, wie es schien, rüstete Ketten mir zu. 
Übrigens waren sie nackt; Und nun der muthmlügsten Einer 

Springt aus der Mitte und ruft: „diesen ergreif etf mir hier ! 
D§r ists , den ihr schon kennt! den nannte das zürrfende Mädchen . " 

Und schon fühlt ich am Hals fest mir den Knoten geschnürt. 
Noch ein anderer schreyt: „nur fort mit ihm!* 1 wieder ein andrer: 

„Der soll sterben , der uns Ehre der Götter versagt 1 
Dich unwürdgen erwartet in langen Stunden die Holde; - 

Indefs treibt sich der Thor draufsen bey andern herum. 
Hauchen nicht , wenn sie die Purpurschleife der nächtlichen Binde 

Löset, und die vom Schlaf trunkenen Augen erhebt, 
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V. 17 - 38- 

V 

Wohlterüche von ihr , nicht wie von arabischen Stauden , 

Nein, wie mit Götterhand Amor sie selber erprefft! 
Doch nun lafst ihn , ihr Bruder! nun wird er schon Treue geloben. 

Denn hier sind wir bereit» an der bezeichneten Thür ! " 
Und sie werfen mir wieder den Mantel aber die Schulter: 

„Geh und lerne , dafs man Nachts aus dem Hause nicht schweift." 
Allbereit nahte der Morgen . Ich wollte- splhn , ob allein» 

Cynthia ichb/e; ich fand Cynthien einsam im Bett. 
Wie erstaunt ich! so schon hau ich noch nie sie gesehen, 

Nie , in dem purpurnen Kleid schien sie so reitsend mir nicht. 
Aufstehn wollt 1 sie, und gehn in der Vesta Tempel , zu, wenden 

Eines ungünstigen Traums Deutung von sich nnd von mir. 
Und so zeigte sie sich vom Schlummer eben verlassen ; 

' Ach, was vermag die Gestalt blofa durch natürlichen Reitz t 
#,W«ber kommst du so früh zu deiner Freundin, auf Kundschaft? 

Glaubst du an Sitten vielleicht ähnlich den Männern die Frau? 
Nicht leichtsinnig bin ich-, wie du dir denkest; mir gnfiget 

Ein Freund ; sey es nun du , oder ein treuerer Mann ! 
Zeugt mein Lager nicht seihst von der Ruhe nächtlicher Stunden? 

Nur Ein Körper hat hier sich in die Pfühle gesenkt! 

■ 

Sieh, ob verdächtige Hitze an meinem Busen hervorwallt? 
Oder die athm ende Brust mich des Verbrechens bezeiht?" 
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V. »39 — 42. 

Also sagt sie, und wendet mit vorgehaltenen Händen 
Von sich die Küsse , springt in den Pantoffel behend • 
. Seitdem seh ich mich ganz vom Heiligtbumo der Liebe 

Ausgeschlossen; es kehrt nimmer mir glücklich die Nacht. 



15 
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Im Original die Fünf und Zwanzigste. 



Eine der zierlichsten Erfindungen. Alle Liebesgötter nehmen sich der 
verlassenen Cynthia an , und zeigen auf sie als auf den Reichthum aller 
Schönheit . Welches Lehen! welche Handlung l "Wie wohl angelegt sind 
die Kontraste, des schweren betrunkenen Dichten, gegen die kleinen 
behenden Liebesgötter, die hier die Häscher machen; seines Mifstrauens 
und seiner Unm.ifsigkeit , gegen die Reinheit und Unverdorbcuheit Crn» 
thiens , die hier im schönsten Licht« sich darstellt ! 



• - 
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V. i - 14. 

Ihr des Kallimachus Manen, Philetas heiliger Schatten, 

Gönnet den Tritt mir zu euch in den geweiheten Hain ! 
Unter die Chöre der Griechen italische Tänze zu mischen. 

Wagt ich, des reinen Quells Priester, von allen zuerst. 
Sagt mir, in welcher Grott' ihr die zarten Lieder ersonnen? 

Wie sich genaht ihr der Fufs? Wo ihr geschöpfet den Quell? 
Mag sich Phöbus bey andern zu Krieg und Waffen verweilen, 

Sanft hin fliehe mein Vers unter gefälliger Kunst! 
Durch ihn hebt mich der Ruf empor von der Erde. Die Muse, 

Ihre Rosse bekränzt, fährt im Triumphe daher. 
Bey mir sitzen im Wagen die kleinen spielenden Götter, 

Und der dichtrische Schwärm folget den Spuren des Rads . ' 
WaTum strebet ihr vor mit verhängtem Zügel zu rennen? 

Nur umsonst! Denn es ist sehmal zu den Musen der Weg. 

- 
- 
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V. 15 — 3Ö. 

Viele zeichnen, o Rom! dein Lob in Büchern der Zeit auf. 

Und des erhabenen Reichs Grenzen im fern es ton Ost; 
Aber diefs Werk, dem Frieden bestimmt, rom Berge der Musen 

Trug mein Blatt es herab, nicht auf gebahnetem Weg. 
Kastallinnen , o bringet die weichen Kränze dem Dichter ! 

Der rauhblittrige Zweig drückt mir die Scheitel zu sehr . 
Was die neidische Schar bey meinem Leben mir abreifst, 

Zwiefach giebt es der Ruhm mir nach dem Tode zurück. 
Alles wird gröfser im Munde der Nachwelt . Gröfserer Ruhm steigt 

Aus des Leichenbrands modernder Asche hervor. 
Wer sonst kennte das Rofi, das die Burg des Priams durcbstofsen? 

Wer des hämonischen Manns Kampf mit den Göttern des Stroms? 
Wer den pbrygischen Ida, des säugenden Jupiters Wiege? 

Hektorn« am blutigen Rad dreymal um Troja geschleift? 
Wer den Deiphobus , Heierms , wer des Polydamas Waffen ? 

Paris, wie er auch war, nennte nicht einmal sein Land. 
Wenig würde man hören von Ilion, wenig von Troja, 

Das dem Otäischen Gott zweymal zum Raube gedient. 
Er , der grofse Homer , der Dichter des traurigen Unfalls , 

Wächst durch die Nachwelt selbst höherem Ruhme hinan. 
Mich auch werden in Rom die Enkel nennen . Mir ahnet 

Jener glückliche Tag , der nach dem Tode mir folgt . 
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Dafs kein verachteter Stein mein Grabmal decke, dafür ist 

Schon gesorget; der Gott Lyciens hat mich erhört! 
Aber kehre, mein Lied, zurück zum näheren Kreise, 

Und mit gewohnterem Ton rühre der^ Holden das Ohr ! 
Orpheus du, wie man sagt, hast folgen die Thiere, durch deiner 

Lieder Zaubergewalt, stehen die Flüsse gemacht. 
Felsen Cithärons rollten durch ähnliche Künste nach Theben , 

Und man sah sie sich selbst bilden zu Gliedern der Stadt . 
Auch Galatea lenkte die träufelnden Rosse, am wilden 

Ätna, den Liedern nach, die Polyphemus ihr sang. 
YV undert euch , dafa mir der Trupp der Mädchen aller mit Lust horcht, 

Da mich Bacchus beglückt, und mich Apollo beglückt? 
Stützet sich nicht raein Haus auf Marmorsäulen, und wölbt kein 

Zimmer von Elfenbein sich zu dem goldnen Gebälk ; 
Mag mein Garten sich nicht den Gärten Phäaciens gleichen , 

Träuft die Grotte mir nicht marcisches Wasser herab : 
Sind doch die Musen bey mir, und Lieder, gefällig den Freunden, 

Führt Kalliope mir, bis sie ermattet, den Reihn . 
. Glückliches Mädchen, dem einst in meinen Liedern der Preis ward ! 

Dir bleibt jegliches Lied Denkmal der schönen Gestalt . 
Denn nicht der Prachtaufwand der Pyramiden, der Tempel 

Des eläischen Zevs, ihm wie sein Himmel erbaut 

* 
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/ 

V. 59-64- 

Nicht der köstliche Schatz des mausolcischen Grabmals» 

Mag der verheerenden Zeit letztem Verhängnifs entgehn: 

Flammen mögen sie frefsen, sie mag der Regen entstellen, 
Oder der Jahre Gewalt stürzet die Lasten von selbst: 

Aber des Genius Ruhm mag kein Zeitalter verwüsten ; 
Ewig steht er, und blüht auf mit erneuetem Glanz. 
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M it diesem dritten Buche nimmt der Dichter gleichsam einen neuen 
Schwung . Er versetzt sich unter die Manen der griechischen Elegiaker, 
schöpft aus derselben Quelle woraus sie geschöpft, nnd verspricht sich 
daher gleichen Ruhm mit ihnen . Die Muse bereitet ihm einen Triumph, 
wagen, dessen Spuren der übrige Schvrarm der Dichter folgen mag, aber 
keiner ihm zuvorkommen wird, so ängstlich auch sein Bemühen sey. Er 
glaubt selbst einen neuen Pfad betreten zu haben , und verspricht sich , 
dem Neide zum Trotz , die Unsterblichkeit . 

* Manche theilen 'diese Elegie, und lassen nach dem 38- , andre nach 

dem 40. Verse, eine neue anfangen. Dennoch scheint der Sinn des 
Ganzen zusammenhängend , und das Lob , das der Dichter den Liedern 
überhaupt erthetlet, und das Lebensglück, das ihm die Muse verschaff, 
nebst dem stolzen Bewufstscyn der unvergänglichen Dauer ihrer Geschenke, 
scheinen sich mit dem vorigen ganz wolü zu paaren . 

Kallimac h us, 
aus Cyrene, einer der vornehmsten griechischen Elcgieendichter . 

Philetas, 

aus der Insel Kos , desgleichen . Man hat nur wenige Fragmente von ihm . 

In den geweiheten Hain. 
In den Musenhain . Die Dichter waren heilig , als Priester der Musen . 

Unter die Chöre der Griechen italische Tänze zu 

mischen. 

Eigentlich, nach dem Originale, italische Heiligthümer zu tragen. Orgie* 
bedeuten aber alle Arten von heiligen Ccremonien, und da Tanz, Musik 

16 
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und Gesang , bey diesen immer vereint waren , so wird auch eins für da* 
andre genommen . Die Chöre der Griechen , sind die Gesänge der griechi- 
schen, hier vorzuglich, elegischen Dichter. 

♦ 

Des reihen Quells Priester. 
Entweder des MusenqncUs, oder weil sich die Opferverrichlenden Priester 

* 

zuerst mit reinem Wasser abzuwaschen pflegten . 

In welcher Grott ihr— , 

Grotten, Haine und Wälder waren den Nymphen und Musen heilig. 

• • . 

Wie sich genaht ihr der Fufs — 

Eigentlich: mit welchem Fuße ihr zuerst eingetreten seyd, mit dem lin- 
ken oder rechten! Denn diefa war von Vorbedeutung. 

Bey mir sitzen im Wagen. 



Die Kinder der Triumphierenden safsen zuweilen mit auf den Pferden 
des Triumphwagens . 

Folget den Spuren des Rads. 
Krieger ,■ die sich auch hervor gethan hatten , gingen hinter dem Triumph- 

* ■ 

wagen her. 

Warum strebet ihr vor — 
Hier deutet der Dichter auf das Wettrennen mit Wagen. 

Kastali nucn, 

die Musen , vom kastali'schcn Quell so benannt . Im lateinischen P e g a s i- 
deu, von der Hippokrcne, die unter dem Hufe des Pegasus entsprungen . 

Der rauhbliittrige Zweig, 1 
der Lorher, als Zeichen der hohem Dichtkunst, wjtcI dem Kranze von 
Ephcu oder Husen , welchen die Eiebesdichier erhielten , hier entgegen 

• ■ ■ 

gesetzt. . * i 
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Das Rofs, das die Burg des Priams durchstofsen. 

Die Geschichte von dem hölzernen Rosse, das die Griechen vor Troja 
zuruckliefseu , und das nachher den Untergang; dieser Stadt bewirkte , ist 
bekannt. Einige meinen, es sey eine Art von WiddeT oder Mauerbrecher 
gewesen, womit die Griechen die Mauern von Troja durchstoßen, und 
darauf ziele das Beywort pultat . 

Der hämonische Mann, 

ist Achill , wie wir schon oben angedeutet * Sein Streit -mit den Flüssen 
Xanthua und Simoi* ist aus der Iliade bekannt. 

Wer den phrygischen Ida — 

Es sind zwey Berge Ida , einer in Phrygicn , der andre auf der Insel Kreta . 
Den letztern giebt man gemeiniglich fiir den Geburtsort des Jupiter an. 
Ob der Dichter andern Kachrichten gefolgt sey , oder nur hier eines mit 
dem andern verwechselt, ist zweifelhaft. Einige wollen es gar auf den 
Geburtsort des Äneas gedeutet wissen, der hier unter dem kleinen Jupiter 
'zu verstehen sey , das doch etwas weit hergeholet scheint . 

Deiphobus, Helcnus, Polydamas. 

Helden des trojanischen Krieges , durch ihre Tapferkeit oder wegen ihres 
weisen Käthes bekannt . 

"Wenig würde man wissen von Ilion — 

Ilion ist hier die Stadt, Troja die Landschaft. Die Burg hiefs 
Pcrgama. 

Der Ötäische Gott, 

Herkules, welcher sich auf dem Berg Öta verbraunte, und von da in 
den Himmel aufgenommen wurde. Troja wurde zweymal von ihm erobert 
und ausgeplündert . . 
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Der Gott Lycicns, 
Apoll, dessen Orakel in Eycien war. 

* - 

Zum näheren Kreise, 

nemlich zu zärtlichen Gegenständen, an denen sich Cynthia, die seine 
Lieder liebte, und selbst Dichterin war, ergetzen möge. Wie aber da* 
folgende hierauf passe, begreife ich nicht ganz; man mufste denn anneh- 
men, dafs der Dichter durch einen lyrischen Übergang, der ihm nicht 
selten ist, auf die Gewalt der Lieder überhaupt zurückkäme , und so da» 
naclifolgeude mit dem vorhergehenden verbinde . 

Felsen Cithärons. 

4 

Die Geschichte des Orpheus ist bekannt. Eine ähnliche erzählte man von 
Amphion, der durch die Gewalt seiner Musik die Steine vom Cithäron 
< einem Berge in Thessalien , der mit dem Helikon zusammen das Gebirge 
des Parnassus bildete") herabrollen gemacht, tmd die Stadt Theben damit 
erbauet habe. Man deutet diercs auf die Beredsamkeit und Harmonie, 
womit er die ungeschlachten Menschen jener Gegend verbunden , und zu 
Erbauung einer Stadt erwecket habe. 

Auch Galatca lenkte. 

Die Liebe des Cyklopen Polyphem , der sich am Ätna aufhielt , zu der Meer- 
nymphe Galatea, ist aus dem Thcokrit bekannt. 

Da mich Bacchus beglückt. 
Auch Bacchus war ein Schutzgott der Dichter. 

.Und wölbt kein Zimmer von Elfenbein. 

Im lateinischen ist das Wort camera, das ein gewölbtes Zimmer bedeutet. 
Die Pracht der goldenen Decken , und der mit Elfenbein ausgelegten 
Zimmer der Römer damaliger Zeiten, is% aus mehrern Schriftstellern 

bekannt. 



Dügitized. by Google 



Erste Elegie. 



125 



Gärten Thäacicns, 
die Gärten des Alcinouj, Königs in Phäacien, von denen Homer singt. 

- * * 

Marcisches Wässer. 

Ankus Marcius , oder einer seiner Nachfolger , führte eine' vorzügliche 
und vortreffliche Quelle durch Wasserleitung nach Rom, von welcher 
nachher die Heichen derselben Stadt das Wasser in ihren Hänsern oder 
Gärten zu haben "sich bemühten, und solches mit gTofscm Geld erkauften. 

Der Tempel des cläischen Zevs. 

Der Tempel des olympischen Jupiters zu Elis in Achaja, berühmt durch 
die Orakel uud Kampfspiclc , die daselbst anfgeführet wurden. Man sagt 
die innere Decke des Tempels habe den gestirnten Himmel vorgestellt . 

Das mausolcischc Grabmal, 
das Artembia, Königin zu Karicj), ihrem Gemahlc Mausolus errichtete. 
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V. i - 16. 

Ilingesenkt in die Schatten am Helikon, da wo die Quelle 

Unter pegasischem Huf stürzet vom Felsen herab, 
Deuchte mich, deine Beherrscher , o Alba! dieThaten der Her f scher, 

Solch ein wichtiges Werk, könne die Saite bestehn. 
Furchtsam naht ich die Lippe bereits dem mächtigen Strome, 

Aus dem Ennius einst dürstende Züge geschöpft; 
Und die Kurier sang, und der tapfern Horazier Lanzen, 

Und auf ämilischem Schiff schwimmend die Königstrophln : 
Fabius zaudernden Sieg, das unglückselige Kaimt; 

Und wie der Götter Ohr milder sich wieder gewandt : 
Hannibal, welchen aus Rom die römischen Laren vertrieben, 

Und das Gäusegeschrey rettend des Jupiters Schlots: 
Als vom kas ulischeu Hain herschauend Phöbus mich ansprach. 

Auf der Leyer von Gold ruht er , gelehnt an den Fels : 
„Thor , wozu dir der mächtige Strom ? Wer heifset dich Helden 

Singen, im hohen Ton, welchen das Epos gebeut? % 

* 
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1 

V. 17 — 38. 

Dorther winket kein Ruhm dir , Proper« ! Auf ebener Wiese 

Rolle mit kleinerem Rad sanfter dein Wagen dahin ; 
Dafs das einsame Mädchen, den theuern Geliebten erwartend. 

Öfter auf Schemel und Bank werfe dein Büchlein umher . 
Warum wendet dein Lied aus angewiesenem Kreis sich? 

Fahrend auf leichtem Kahn , häufe zu sehr nicht die Last ! 
Halte mit Einem Ruder die See, mit dem andern das Ufer, 

Da» ist sichrer ; es tobt mitten im Meere der Sturm ! u 
Sagt es, und seiger mir hin mit elfenbeinernem Piektrum, 

Da wo ein neuer Pfad gleitet auf weicherem Moos. 
Hier war lieblich von Grün, und rauh von Zacken, die Grotte; 

Pauken hingen umher an dem gewölbeten Tof, 
Und die Musen gebildet in Thon , und Vater Silenus , 

Auch die Flöten von dir sah man , tegäischer Pan ! 
Und die Tauben der Venus , der Herrscherin , tauchen den Rosen- 
Schnabel , mein süfsester Trupp ! in den gorgonischen See . 
Sie , die verschwisterten Neun , umher auf Wiesen und Feldern , 

Üben mit zaner Hand jede das eigne Geschäft: 
Diese bindet den Epheu an Thyrsusstäbe, die andre 

Stimmet die Saiten, und die flechtet ein Rosengewind . 
Eine naht sich vom gottlichen Chor und kommt mir entgegen; 

Sah. ich ihr recht ins Gesicht , war es Kalliopc selbst : 
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V. 39 - 52. 

„Dir genüge ein Schwanenpaar zum Geapanne des Wagens! 

Nicht das wiehernde Rofs führe dich muthig im Streit! 
Nicht das heisere Horn, noch den Ruf der hellen Trommete 

Achte du! bringe den Krieg nicht zum aonischen Wald! 
Singe die Felder nicht, wo Marius Adler sich hebet. 

Noch den Teutonen , zerdrückt unter dem siegenden Rom ; 
Nicht den barbarischen Rhein mit Svevenblute getünchet. 

Dessen traurige Fluth surrende Leichname wälzt ; 
Aber singe , den Buhlen bekränzt an Thüren des Fremden , 

Und die Fackeln der Nacht , Spuren des trunkenen Schwanns : 
Dafs- er lerne von dir. das verschlossene Mädchen durch Lieder 

■ 

Herzuzaubern, wer fein täuschet den mürrischen Mann ! " 
Also Kalliope . Schöpfend aus heiligem Borne die Finthen , 
Sprengt 6ie die Lippen mir an mit philetäitchem Nafs . 




Digitized by Google 



Z w e r 



t e Elegie. 



Diese Elegie ist mit den schönsten poetischen Farben ausgeschmückt. 
"Wer auf dem Musenberge verweilte, oder des Schlafes genofs, ward ein 
Dichter. Properz träumet hier, er sey ein epischer Dichter geworden. 
Apoll erscheinet ihm, und -weifst ihn zurecht; worauf ihm Kalliope nach- 
her xtoch besonders das Fach anzeigt , -worin er dichten solle . So trefflich 
diese Elegie ist, so vermissen wir doch etwas von der Einheit der Erfiii- 
düng und des Ganges , welche vorzüglich die Elegieen des ersten Buches 
auszeichnete, die abcT der Dichter durch andre poetische Schönheiten zu 
ersetzen gesucht hat . 

^ Unter pegasischem Huf. 

regasus , das geflügelte Pferd des Bellerophon , unter dessen Hui die Quelle 
Hippokrene, auf dem Berge Helikon, entsprang. 

V Alba, 

eine Stadt in Latium, von Askanius, des Äncas Sohn, erbauet*, das 
Stammhaus der römischen Könige. Man sieht, dafs der Dichter dem 
August hier ein Kompliment machen will . 

4 

Ennius. 
einer der ältesten römischen Dichter. 

Und die Kurier sang. 

Man weifs nicht , welchen Nachrichten zufolge Properz hier den Kuriern 
zuschreibt, was man sonst von den Kuriatiern sagt. Ihr Streit mit den 
Horatieru ist bekannt . 

Auf Amilischcm Schiff. 

Paulus Ämilius überwand den maccdonischcu König Perseus , und brachte 
auf einem grofsen Schiffe die Beute davon nach Rom . 

17 
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Fabius zaudernden Sieg. 

Die Geschichte des Fabius CunctcUor t die Niederlage der Römer bey 
Kannä, sind bekannte Dinge. 

Haiinibai, welchen aus Rom die rumischen Laren 

U r 

■ 

v vertrieben. 

Man sagt, Hannibal habe im Tempel des römischen Herkules oder Gottes 
Tutänus, gewisse Schreckbilder gesehen, und habe daher aus Furcht 
eilend Rom verlassen. Der Dichter scheinet anzunehmen, ab wenn die 
Hausgötter Roms ihn vertrieben hätten. 

Pauken hingen umher. 

Die Pauken wurden hauptsächlich beym Dienste des Bacchus gebraucht . 
Also war die Grotte dem Bacchus, den Musen, dem Silen, dem Pan und 
der Venus gewidmet. 

Der gorgonische See, 

die Hippokrcne, die unter dem Hufe des von der Gorgone erzeugten Bosses 
Pegasus entspringt. 

Marius Adler. 

Cajua Marius überwand die Cimbrer und andre Völker, und widmete vor- 
ziiglich den Adler zur Standarte und zxim Kriegszeichen der Römer. 

* • i 

Mit philetäischem Nafs. 

mit Wasser aus der Quelle der Musen, aus welcher Fhüctas getrunken 
hatte. 
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V. i - 16. 

Liebende lieben den Frieden , ein Gott de» Friedens ist Amor ; 

Meine Gebieterin nur fordert mich ewig zum Streit. 
Und doch pocht mir die Brust von häßlicher Gierde nach Gold nicht, 

Und kein Edelgestein beut mir den kühlenden Trank: 
Strecken Kampaniens sind für meine Stiere nicht zinsbar, 

Und nach Erz von Korinth send ich die Schiffe nicht aus. 
O unseliger Thon, von Prometheus Händen gebildet! 

Warlich ein weiseres Werk ziemte dem schöpfrisehen Sinn! 
Klüglich ordnend den Bau des Körpers , vergab er der Seele ; 

Aber ein richtiges Mafs hätt ihr vor allen gebührt. 
Nun treibt jeglicher Wind uns auf unsicherem Meere, 

Und wir suchen den Feind , suchen Gefahr auf Gefahr ! 
Thor, kein Reichthum folget dir nach an Acherons UfeT; 

Nackt nimmt Charon dich auf in den lethäischen Kahn. 
Dort sind alle wir gleich, der Sieger wie der Besiegte; 

Stolzer Marius, dir sitzet Jugtirtlia zunächst! 
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V. 17 -30- 

Dicht beym lydischen Krösus ist Trus Schatten zu finden; 

Früh vom Schicksal bestimmt kommt der erwünschteste Tod . 
Glücklich, dafs ich in früherer Jugend die Pfade der Musen 

Aufgesuchet, mich früh in ihre Tänze gemischt! 
Glücklich bin ich auch noch, wann mir Lyäus die Sinnen 

Fesselt, der Lenz mir das Haupt ewig mit Rosen umflicht! 
Wann das ernstere Alter nun Venus Freuden verscheuchet, 

Blasseren Reif mir streut über mein finsteres Haar, 
Dann erreg es mir Lust > der Natur Gesetze zu spähen : 

Welch ein Gott regiert diese« Gebäude der Welt? 
Woher die Sonn entsteigt» wohin sie wieder hinab sinkt? 

Wie die Horner der Mond zwingt zum vollendeten Kreis? 
Warum über dem Meere die Winde herrschen? wen Eurus 

Haschet? Die Wolke woher stets sie mit Regen sich füllt? 
Ob ein Tag noch erscheint, der des Weltalls Mauern zertrümmert? 

Warum der Purpurkreis Iris mit Tropfen sich nährt? 
Was den perrhäbischen Pindus so bis zum Gipfel erschüttert? 

Warum mit traurigem Flor Phöbus die Rosse behängt ? 
Warum am Himmel so spät Bootes lenket den Wagen? 

Und der Plejaden Chor sich nur zum Regen vereint? 
Welche Bande das Meer anfesseln an seine Gestade? 

Wie sich vierfachgetheilt bildet das zirkelnde Jahr? 
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Ob ein Gericht des Avernus? Ob Qualen sind der Giganten? 

Ob das Natternband zischt von Tisiphonens Haupt? 
Furien den Alkmäon jagen? Harpyen den Phineus? 

Ob des Ixions Rad ? Sisyphus , Tantalus Pein ? 
Ob an dem Höllenthor drey Schlünde des Cerberus wachen? 

Ob neun Hufen noch kaum reichen an Tityos Mafs? 
Oder ob alles dieses ein Mährchen , den Pöbel zu schrecken ; 

Nichts zu befahren noch sey über den Rogus hinaus? 
Damit ende mein Leben! Wen Krieg und Waffen ergetzen, 

Geh, und bringe zurück Fahnen, die Krassus verlor! 



- ■ * 

- 

m 
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M an sieht, wie der Dichter ernstere Gegenstande aufsucht, um dadurch 
die Elegie zu erheben. An Schmuck' des Geistes und. der edlern Bildung 
fehlt es ihm nirgends . 

Ein Gott des Friedens ist Amor: 

So wurde er von den Alten vorgestellt, der den Streit der Elemente im 
Chaos schlichtete . 

» 

Strecken Kampaniens. 

Kampanien wurde als ein vorzuglich fettes und reiches Land aalgesehen, 
von dem Kapua die Hauptstadt war. Daselbst sind, wie Plinius sagt, 
Ceres und Bacchus immer im Streite . 

Jugurtha, 

König der Numidier, wurde von Marius besiegt, und in Triumph 
gef Ohrt . 

Krösus, 

König der Lydier . Sein Reichthum ist bekannt . 

Irus, 

ein Bettler, dessen Homer in der Odysse gedenkt. 

Früh, vom Schicksal bestimmt. 

Es ist sonderbar, dafs Menschen, die in glücklichern Zeitaltern, wie 
wir, geboren waren, das Leben immer für ein »weydeutiges Geschenk* 
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ansahen . Früh sterben ist gut , oder nie geboren seyn ; war ein griechi- 
sches Sprüchwort . Ohne Zweifel hatten sie ein feineres Gefühl für das , 
was wirklich Leben heifst , dem sie , ohne wahren menschlichen Genufs, 
keinen Werth mehr bcylcgtcn . 

Wen Enrus haschet? 

Eurus ist eiu heftiger, stürmischer Wind. Er wird hier so vorgestellt, 
als wenn er auf Schiffbrüche lauerte . 

Der perrha bische Pindus, 

ist so viel als der thessalische . Die Perrhäber waren ein Volk in der 
Gegend Thessaliens . 

■> • 

Der Plejaden Chor. 

Die Plejaden sind sieben Sterne, am Kopfe des Stieres. Sie heifsen bey 
den Römern axich Vergiliae, weil sie im Frühjahr aufgehn, und die 
Schiffahrt bereiten . Da dieses auch die Regenzeit ist , so sagt man , sie 
brächten den Regen . 



eine der Furien . 



Tisiphonc. 



A 1 k ra a 0 n , . 

des Amphiaraus und der Eriphyle Sohn . Er rächte den Tod seines Vaters 
an seiner Mutter, und brachte diese um; daher ihn auch die Furien 
überall verfolgten. 

P h i n e u s , / 

des Agenors Sohn , König in Thrazien . Er wurde von den Harpyen 
geplagt, die ihm die aufgetragenen Speisen hinweg raubten, oder mil 
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Unrathe besudelten . Man sagt , dief* seyen Seeräuber gewesen , und 
die Argonauten hätten ihn von diesen bei reyt . 



Fahnen, die Krassus verlor. 

M. Krassus, der reiche Römer und Feldherr, führte einen unglücklichen 
Krieg grgen die Part her, in welchem er seine Fahnen verlor, und, 
nebst seinem Sohne Publius , von ihnen gefangen und umgebracht 
wurde. 



, l. 
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V. i - 16 . 

Heute an meinem Bette, beym ersten Schimmer Aurorens, 

Sunden die Musen . Ich staunt*, horchend auf ihren Befehl . 
Und sie gaben das Zeichen von meines Mädchens Geburtstag: 

Dreymal klatschten sie laut glücklichen Beyfall mir zu. 
Ohne Wolke vergehe der Tag ; es schweigen die Winde ! 

Sanfter küsse des Meers zürnende Woge den Strand! 
Jedes tamurige Bild soll vor mir heute verschwinden; 

Niobes Marmor selbst hemme den thränenden Schmerz! 

* 

Es verstumme das Klaglied der traurenden Alcyonen ; 

Itys schmerzlichen Fall weine die Mutter nicht mehr! 
Aber, o Theure! du mir zum besten Glücke geborne! 

Wache, nun auf ! den Dank bringe den Göttern zuerst ! 
Wasche dir dann mit reinlichem Quell den Schlummer vom Auge ; 

Lege das glänzende Haar dir mit dem Finger zurecht! 
Alsdann nimm dir das Kleid, worin du zuerst mich entzücket; 

Lasse die Blume nicht fehlen dem lockigen Haar! 

■ 
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Flehe die Götter an , dir ewigen Reit« zu gewähren ; 

Ewig stehe mein Haupt unter der Herrschaft von dir! 
Hast du den Weihrauch nun auf bekränzten Altären geopfert, 

Leuchten durchs ganze Haus glückliche Flammen empor; 
So bereite das Mahll die Nacht vergehe beyni Becher I 

Und das Myrrhe 11 gefäfs hauche mit Safran uns anl 
Möge die Flöt ermüden bey unsern nächtlichen Tänzen ! 

Freyer hupfe der Scherz dir ron der Lippe hinweg! 
Niemand denke des Schlafs beym freudetrunkenen Schmause; 

Und der fröhliche Lerm schalle die Strafsen "hindurch ! 
Uns bezeichne der Würfel das eigne Schicksal von jedem , 

Wen der Flügel des Kinds peitschet mit strengerem* Schlag 
Sind beym trunknen Pokal uns nun die Stunden entflohen*; 

Ordnet die Weihe der Nacht Venus , als Dienerin , selbst . 
Dann entrichten auf weicherem Lager wir jährliche Feyer; 

Und so vollenden des Fests zirkelnde Freuden sich uns . 
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Im Original die Zehnte. 



Der Dichter besingt den Geburtstag seiner Cynthia , indem er blofs die 
Feyer desselben beschreibt. Dafe ihn die Musen selbst hierzu erwecken, 
ist ein hohes Lob f t'ir Cynthien ; die überhaupt durch die ganze Elegie 
in seltener Schönheit und Zierde da steht. Nichts gleicht dem Taumel 

der Freude des Dichters . 

/ 

Niobcs Marmor. 

Niobe, Tochter des Tantabis, rühmte sich ihrer vielen Kinder gegen 
Latona , die nur zwey , nemlich den Apollo und die Diana , geboren 
hatte. Dicfs verdrofs Latoncn, und sie brachte es bey Apoll und Diana 
dahin , dals sie die sieben Söhne der Niobe , ab} sie auf dem Berge Cithäron 
jagten, die Töchter aber in ihrem Hause zu Theben, mit Pfeilen erschos- 
sen. Die Mutter, Niobe, verwandelte Jupiter auf dem Berge Sipylos zu 

• 

einem Marmorsteiuc. 

Die Alcyonen 

sind Meervogcl, wahrscheinlich Scemewcn, die eme klagende Stimme 
haben . 

Itys, 

des Tcreus und der Progne, bey andern der Philomela Sohn, wurde von 
seiner Mutter, aus Bache gegen ihren Gemahl, gesclüachtet ; nachher aber 
in einen Vogel verwandelt , und von dieser bejammert . - 
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Und das My rrhcngef If « . 

Im lateinischen murrheus onyx . Über die Vasa murrJnna der. Alten ist 
neuerlich viel disputiert -worden. Es scheint aber oft eine allgemeine 
Benennung zu seyn, so wie auch das Wort onyx, das nicht eben ein Gc- 
fäfs von Onyx war , sondern nur Gestalt und Form von Gefällen hatte, die 
zuweilen aus Onyx gemacht zu werden pflegten . So scheint sich murrhem 
mehr auf die F«be zu beziehen. Vielleicht heifst es auch hier myrrheus, 
ein Gefäfs worin man Myrrhen zu verwahren pflegte. ^Die Alten scheinen 
es mit ihren mineralogischen Benennungen so genau nicht genommen zu 
haben . 

Hauche mit Safran uns an. 

Man bereitete Düfte aus der Bluthe des Safrans , worunter der cilicische 
der köstlichste war. 

Uns bezeichne der Würfel. 

Man suchte durch den Wurf der Würfel den Zustand oder das Schicksal 
vorzuglich der Liebenden zu errathen, wie wir ohngefehr mit den 
Karteschlagen. 
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V. i - 16. 

Wundert es dich, dafs ein Weib mein ganzes Leben regieret? 

Dafs gehorsam der Mann ihrem Gesetze sich fügt? 
Ist mir das ein Verbrechen , und heifs ich darum ein Weichling , 

Weil ich zerbrechen das Joch, reifsen die Bande nicht kann? 
Klüger ahnet der Schiffer die Noth der künftigen Stürme, 

■ 

Und durch Wunden belehrt scheuet der Krieger Gefahr ; 
Auch ich rühmte mich einst in stolzer Jugend , und trotzte , 

Durch mein Beyspiel, belehrt lerne du klüger die Furcht! 
Flammenschnaubende Stiere hat einst Medea bejochet, 

Schlacht und bewaffnete Saat über die Erde gestreut; 
Hat den gräflichen Schlund dem hütenden Drachen verschlossen, 

Dafs sie nach Äsons Haus brächte das goldene Fliefs. 
Penthesilea bestritt mit Pfeilen, vom Rosse geschnelfet, 

Sie, das mäotische Weib, SchitTe der Danaer einst; 
Als er die Stirne hierauf vom goldenen Helm ihr entblofste, 

4 

Hat die schöne Gestalt selber den Sieger besiegt . 
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V. *7 - 58- 

Omphale stieg so hoch im Glänze bewunderter Schönheit . 

Badend den Jugend reit* in dem gygäischen See, 
Dafs der, welcher die Säulen gereinigter Erde gesetzt hat, 
Faden vom Rocken zog mit der verschwieleten Hand. 
Babylon« Königin hat die Stadt der Perser gegründet , 

Sie mit gemauertem Wall schätzend, ein ewiges Werk! 
So, dafs konnten auf ihm zwey Wagen einander begegnen. 

Ohne dafs sie sich gestreift , oder die Axe berührt . 
Mitten führte sie durch, an ihren Burgen vorüber, 

Den Euphrates, und beugt, Baktra, dein stolzeres Haupt! 
Aber was klag ich Heroen, was klag ich Götter in Schuld an? 

Jupiter selber beschimpft sich und sein ganzes Geschlecht. 
Wie? ein Weib , das sich erst mit der Schmach von unseren Waffen 

Einschifft, selber gebraucht, sie, von der niederen Schar, 
Diese fordert , zum Preise der schändlichen Ehe , die Mauern 

Roms? und die V&ter des Reichs beugend den Nacken vor ihr \ 

m 

Alexandrien , Land , reich an verschmitzeten Künsten ! 

Und du, Memphis, mit Blut, unserm Verderben, bespritzt! 
Drey Triumphe verliefs auf deinem Sande Pompejus; 

(Diesen Flecken, o Rom! wäscht dir die Zeit nicht hinweg! ) 

# 

Besser hätte der Tod dich ereilt auf pharsalischem Schlachtfeld , 
Hättest du hin das Haupt Henkern des Schwiegers gestreckt ! 
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■ 

Ja, des unkeuschen Kanopus gekrönte Buhlerin wagt es, 

Sie, ein gebranntes Mahl in das philippische Blut, 
Ihres Anubis Hundegesicht dem Jupiter Romas 

Gegenzustellen? Der Nil böte der Tiber den Trutz? 
Wagt es, die römische Tuba mit klapperndem Sistrum zu schrecken? 

Und mit den Rudern des Schelgs unsern Liburneu zu dröhn ? 
Aufzustecken tarpejischem Felsen ihr häfsliches Flohnetz? 

Unter des Marius Bild wagt sie zu sprechen Gesetz? 
Und zu was ist das Beil Tarquinischem Stolze zerbrochen, 

Wenn, die ähnlicher Stolz zeichnet, mit ähnlichem Schimpf, 
Wenn ein Weib uns beherrscht ? O Rom, nimm deinen Triumph hin I 

Lange lebe August, wünsche du, der dich erhielt! 
Und doch ist sie entflohn zu des Nilus furchtsamen Krümmen ; 

Aber ein römisches Band hat ihr die Hände belegt. 
Ich selbst sähe den Arm von verwünschter Viper gebissen 

Sah einschleichen den Tod unter des Schlummers Gestalt. 

* 

Unter solchem Bürger, o Rom, was konntest du fürchten, 

Sie* und den Fcldherrn, dem Wein immer die Zunge begrub? 

1 

Sollen die sieben Hügel , die aller Erde gebieten , 

Zittern vor Weiberkrieg, Drohungen fürchten von ihr? 
Wo sind Scipios Flotten? Wo sind die Fahnen Kamillus? 

■ 

Sieger des Bosphors , du, wo ist, Poropejus , dein Ruhm? 
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V. 61 — 72. 

Hannibals , Syphax , erbeuteter Raub und Miller des Sieges ? 

Pyrrhul, dem lieb am Fuf* von uns der Nähme zerschellt? 
Kurtius, in die Lakunen sich startend, erhob sich ein Denkmal; 

Decius, der mit dem Rofs feindliche Reihen durchbrach. 
Kokles Pfad ist Zeuge der abgeworfenen Brücke; 

Noch ein anderer hat Nahmen vom Raben entlehnt. 

- 

Götter erbauten die Stadt; die Götter werden sie schätzen! 

Lebet, Cäsar, o Roml furchtest du Jupiter kaum. 
Die geschlagene Flotte besing der leukadische Fhöbus; 

Ein Tag fahrte hinweg alle die Rüstung des Kriegs. 
Aber du, der du zu Schiffe den Port besuchest, verlassest, 

Singe Cäsarn! Nur ihn durch das jonische Meer! 



■ 
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Im Original die Eilftc. 



Die Kommentatoren klagen , und wie es scheint nicht immer mit Unrecht, 
über die abgerissene Manier unsers Dichten , vorzüglich auch bey gegen« 
Wärtiger Elegie. Aufser dem, dafs dieser lyrische Gang, der sich nur auf 
psychologischen Zusammenhang gründet, dem Dichter eigen ist, mögen 
auch hie und da Distichen verloren gegangen seyn, wodurch die Verbin- 
dung erschweret wird. Übrigens erscheinet die vis poetica, die eigene 
Kraft der Darstellung und des Ausdrucks, die für jeden Gegenstand den 
eignen Ton zu finden , und solchen ihm anzuschmiegen weifs , hier , wie 
in andern Elcgieen des Dichters . 

Medca, 

heifst auch von ihrem Vaterlande , Kolchis . Sie liebte Jason , den Sohn 
des Äson, den Anfuhrer der Argonauten, dem sie das goldne Fliefs in die 
Hände brachte, und die schweren Bedingungen erfüllen half, unter wel. 
cheu es nur zu erhalten war . Sie half ihm nemlich die zween Stiere des 
Vulkan , weiche Füfse und Hörner von Erz hatten , und Flammen spieen, 
an einen diamanineu Pflug spannen, mit demselben vier Morgen unge- 
pflügte« Land umackern, darauf die vom Phrixus mitgebrachten Drachen« 
Zähne einsäen, und die daraus hervorgewachsenen bewaffneten Männer 
alle erlegen. Zuletzt suchte sie den Drachen, welcher das goldne Fliefs 
selbst bewachte, durch ihre Zauberkünste einzuschläfern, und half ihn 
umbringen . 

■ 
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Fenthcsilea. 

Königin der Amozonen, stritt für die Trojaner gegen die Griechen. Si» 
wurde vom Achilles getödtet. 

Omphale, 

die lydische Königin, welchcT Herkules gchuldiget. 

Der gygäische See, 
vom Könige Gyges so benannt. 

Babylons Königin, 

Sennraniis . 

Und beugt, Baktra, dein stolzere» Haupt! 

Ich lese jubdere statt surgere. Doch liefse sich auch dieses annehmen, 
woiern es sich mit der Geschichte vertrüge . 

■ 

"Wie? ein Weib das sich erst — 

Hier geht der Dichter ziemlich schnell und abgerissen axif die Geschichte 
des Antonius und der Kleopatra, auf ihre Eunuchen, u. s.w. über. 

Alexandrien, Memphis, 

die vorzüglichsten Städte Egyptens , worunter das ganze Land verstanden N 
wird . Die List und Falschheit der Egypter war den Römern sprüchwörtlich. 

Drey Triumphe verliefs. 

Pompejus der dreymal triumphieret hatte, wnrde durch die Treulosigkeit 
des Ptolomäus an der Küste von Egypten ermordet . Er wurde irr^der 
pharsalischen Schlacht von C. JuL Casar, dessen Schwiegersohn er war, 
überwunden . 

De« unkeuschen Kanopus gekrönte Buhlerin, 
Kleopatra . Kanopus, eine Insel und Schloß , nahe bey Alexandrien . 
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* 

In das philippischc Blut. 
Die Ptolomicr glaubten von Philippus , dem Vater Alexanders , herzustammen. 

Anubii, 

Vater* de« Osiris, ein egyptischer Gott, wurde mit einem Hundekopf 
vorgestellt. 

S i s t t n n 1 

ein den Egyptern gebräuchliches musikalisches Instrument . 

Und mit Rudern des Schclgs unsern Liburncn zu 

dröhn. 

Schclg, ein schlechtes kleines Schiff. Die Liburncn waren sehr 
sehne llsegeLnde Schiffe . Man vergleicht sie mit unsern Fregatten. 

• 

Aufzustecken tarpejischem Felsen ihr häfsliches 

Flohnetz. 

Ein kühner Gegensatz! Conopea hiefsen diese Gazen odeT Netze, die in 
einem feuchten und warmen Lande von sonderlicher Brauchbarkeit seyn 
mochten. 

UntcT Marius Bild. 
Es war im' Kapitol aufgestellt. 

Das Beil, 

Symbol der Herrschaf t . 

Und doch ist sie entflohn. 

Mit eigenem Pathos kommt der Dichter sogleich wieder auf Kleopatra zurück, 
nachdem er Rom, seinen August zu besitzen, Glück gewünscht hat. 

Ich selbst sähe den Arm. 
Wahrscheinlich in den Bildern , die beym Triumphe mit getragen wurden. 
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Den FcldheTTu, dem Wein immer die Zunge begrub. 
Antonius . 

Syphax, 

König von Numidien, wurde ron Scipio gefangen, und mit gro£ier Beute 
nach Rom geschickt. 

Pyrrhus, 

König von Epyrus , wurde von Maurus Kurius in Triumph geführt . 

Kurtius, 

- die Geschichte des M. Kurtius, der sich bewaffnet mit seinem Rofs in den 
Abgrund C andre sagen, es sey ein See gewesen) stürzte, ist bekannt. 

Kokles, 

Beynahmc eines der Horazier, den er von dem Einen Auge bekam; denn 
Kokles heifst ein Einäugiger . Er allein hielt den Feind auf der Brücke 
zurück, damit dieser nicht eindringen solle, und er den seiuigeu Zeit 
liefse, die Brücke hinter sich abzuwerfen. 

i 

Nahmen vom Haben entlehnt. 

Korvinus, da er von einem Gallier zum Zweykampf herausgefordert 
wurde, setzte sich ein Rabe auf seinen Helm, und gab ihm dadurch das 
Zeichen des Sieges. 

Der leukadiSche Fhöbus. 

von dem Vorgebirge Leukas, bey welchem sich die aktische Seeschlacht 
zutrug, und das an dem jonischen Meete liegt . 
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V. i — iß. 

Postumus , konntest du Galla verlassen in Thränen , und konntest » 

Folgend den Fahnen Augusts, von ihr hinziehen in Krieg? 
Schien so grofs dir der Ruhm von der Siegesbeute der Partner, 

Dafs du darüber das Flehn deiner Gemahlin vergaßt? 
Gingt ihr doch alle au Grund« die ihr so gierig nach Raub seyd , 

Denen mehr noch der Krieg gilt, als ein zärtliches Weib! 
Zwar du, sinnloser, schöpfst, in den Kriegesmantel gehaltet, 

Durstend und matt mit dem Helm aus dem Araxes die Fluth : 
Doch sie schmachtet indefs an deinem eitelen Ruhme , 

Fürchtet dein kriegrischer Muth werde zu bitterem Leid ; 
Dafs ein medischer Pfeil an deinem Blut sich ergetze,- 

Oder ein eiserner Mann mit dem gepanzerten Rofs; 
Oder man ihren Thränen vielleicht die Urne zurückbringt : 

Ach , zu oft nur das Loos jenes entferneten Kriegs I 
Dreymahl, ja viermal glücklicher Postumus l waTest du würdig, 

Du , mit solchem Gemüth , einer so trefflichen Frau ? 
Was kann nicht für Gefahr die junge Schöne betrefFen , 

ünbewachet in Rom, aller Ausschweifungen Sitzl 

■ 
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V. 19 — 58- 

Aber beruhige dich! kein Gold kann Galla bestechen! 
Deiner Harte sogar wird sie gedenken nicht mehr. 

-- 

An dem Tage, wo dich ein günstig Geschicke zurückführt, 

1 

Wirft sie den keuschen Arm um dich , dir hängend am Hals . 
Postumus du, durch die seltene Gattin ein zweyter Ulysses! 

Auch er litte bey ihr nicht durch den langen Verzug; 
Durch zehnjährigen Krieg, die Cikonen, Ismara, Kalpe; 

Nicht, dafs dir, Polypheml glühend das Aug er durchbohrt; 
Nicht durch der Circe Betrug, den Lotus , die zaubrischen Kräuter, 

Nicht wo Scylla, wo du spaltest, Charybdis, die Fluth! 
Durch der Lampetie Stiere, an Spiefsen von Ithaka brüllend, 

(Ihrem Vater, dem Sol, weidet Lampetie sie;) 
Nicht , dafs das Hochzeitbett er geflohn der ääischen Göttin ; 

Tag und Nächte hindurch schwimmend auf tobender See ; 
Nicht durch den Eintritt ins finstere Haus der schweigenden Schatten ; 

Dafs er mit tanbem Schiff fuhr die Sirenen vorbey ; 

1 

Dafs den veralteten Bogen zum Tod der Freyer er spannte , 
Und dafs endlich er so setzte der Wanderung Ziel. 

Und nicht umsonst/; sein harrte die keusche Gemahlin zu Haute.' 
Älia Galla sie wird treu wie Penelope seyn! 
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Im Original die Zwölfte. 



Diese Elegie scheint auf dieselben beyden Personen am deuten, welche 
in der trefflichen Heioidc de» vierten Buchs Arcthusa und Lykotaa benannt 
werden. Auch hier zeiget der Dichter, mit welcher Warme und Wurde 
er die Zuge ehelicher Verbindung darstellen könne . Der Übergang auf die 
Gefahren de» Ulysses , und die ausharrende Treue der Penclope , ist ganz 
lyrisch . 

Araxes. 

ein riufs in Armenien , wo August Krieg fahrte . . 

Ein eiserner Mann mit dem gepanzerten Rofs. 

Sie hieben catapliractl t und waren durchaus geharnischt . Dergleichen 
gewapnete Männer waren vorzüglich bey den östlichen Völkern im 
Gebrauche . 

Durch zehnjährigen Krieg. 
Die Belagerung von Troja dauerte zehn Jahre . 

Die Cikoucn, Israara — 
Thrazische Städte und Völker, die Ulysses bezwang. 



Kalpe. 

<in Berg in Spanien, jetzt Gibraltar. 



i52 Drittes Buch. 

Lotui, 

eine sttfse und liebliche Frucht, deren angenehmer Geschmack den Reisen« 
den ihr Vaterland vergessen machte. 

Scylla*und CbaTybdis, 
ein Schlund und eine Klippe im Meere bey Sicilien . 

Lampetie, 

eine Tochter des Sol. Sie heilst die glanzende, und weidete ihres Vaters 
schneeweiße IUnder auf der Iusel Trinakrien oder Sicilien. Des Ulysses 
Gefährten hatten einige derselben geraubt, wefskalb sie nachher bestraft 
worden. Das Fleisch dieser Rinder brüllte uoch, als es an den SpieXsen 
gebraten wurde. 

Die äaische Göttin, 

Kalypao , von der Insel Äla . Sie wollte Ulysses zum Gemahl bey sich 
behalten. Die übrigen Geschichten sind aus der Odyssee bekannt. 



id-by Googl 



- 



VIER T E S 



BUCH. 



£0 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



ERSTE ELEGIE. 

VON DER STADT ROM. 

< « 

AN EINEN STERNDEUTER. 



4 ■ 

* 

V. * — 10. 

Wandrer, was du hier siehst» die weltumfassende Roms, 

W«r vor Äneas Zeit Hügel mit Grase bedeckt. 
Wo der geheiligte Tempel dem aktischen Phobus emporsteigt 

Lagen Evanders einst flüchtende Rinder umher. 
GOttern aus irdenem Thon erwuchsen goldene Tempel, 

Und das niedere Dach schimpfte den Eigener nicht. 
Zevs Tarpejus donnerte noch vom nackenden Felsen, 

Unseren Stieren flofs ferne die Tiber vorbey. 
Wo auf Stufen sich einst diefs Haus des Remus erhoben, 

Fanden an Einem Heerd Brüder ihr mächtiges Reich. 



I 

i$6 -Viertes Buch. 

V. 11 — 3a. 

Unsres Purpursenates erhabne Kurie hielten 

Männer im Schafpelzrock , biedern doch bäurischen Sinns . 
Zur Versammlung berief ein rauhes Horn die Quiriten, 

Oftmals machten im Feld hundert den ganzen Senat. 
Wogige Decken hingen noch nicht vom gewölbten Theater, 

Festlichen Safranduft hauchten die Sitze nicht auf. 
Niemand dachte daran die Götter zu suchen im Ausland, 

Am einheimischen Gott hing noch die zitternde Schar. 
Angezündetes Heu war ihrer Palilien Feyer, 

Wie mit des Rosses Blut jetzt man die Lustra begeht. 

1 

Eselchen, blumenbegränzt , ergetzten die dürftige Vesta, 

Mageres Rindergespann führte das kleine Geräth. 
Enge Strafsen versühnte das Blut gemästeter Schweine« 

Eingeweide des Schafs opferte flötend der Hirt. 
Bauern schwungen, in Häute gehüllt,. die Peitsche von Riemen, 

Draus, ihr Fabier, dann euer Luperkus entstand! 
Auch der Krieger glänzte noch, nicht in feindlichen Waffen , 

Mit dem gebrannten Pfahl lief man zusammen in Streit. 
Feldherrnzelte pflanzte zuerst der tnscische Lukmo , 

Tatius Reichthum war was er an Schafen besafs . ' 
Daher die Titier, männlichen Rhamner, und braver Lucerer; 

Dein ichneeweifse* Gespann* Romulus, kam dir daher I 

- 

- 
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V. 53 - 54. 

Ferne dem kleinen Rom lag unsre bovillische Vorstadt; 

Gabii, jetzt nur ein Dorf, war ein bevölkerter Ort. 
Noch stand Alba , die mlcht'ge , vom weilten Schweine benahmer, 

Dort nach Fidenä zu gehn war eine Reise von Rom . 
Nicht« von Romulus hat als seinen Nahmen der Römer; 

Und fast schämen wir uns, dafs ihn die Wölfin gesaugt. 
Besser doch hast du hieher die flüchtigen Götter gesendet, 

Troja! Welch günstiger Wind trieb das dardanische Schiff! 
Da verkündeten schon sich glückliche Zeichen , es werde 

Nicht ihm schaden der Wanst von dem gezimmerten Rofs , 
Als der zitternde Greis am Nacken des Sohnes herabhing, 

Frommen Schultern sich selbst scheute die Flamme zu nahn. 
Und da kam uns der Decier Muth, die Würde des Brutus, 

Venus brachte nun selbst C&sarn die Waffen herbey ; 
Mit den siegenden Waffen des neuauflebenden Troja 

Nahm, lulus, diefs Land glücklich die Götter dir auf! 
Sprach die Sybille die Worte nur wahr vom avernischen Dreyfufs : 

„Einst noch würden vom Blut Remus die Felder entsühnt ! " 
Oder tönte Kassandra bekräftigte Rede dem alten 

Priam ins Ohr, zu spät, ach, von den Seinen geglaubt! 
„Danaer , wendet das Rofs ! zum Unheil sieget ihr l Troja 

Lebt aus der Asch empor ; Jupiter waffnet sie selbst ! " 
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V. 55 - 72. 

- Beste Nährerin unteres Glückt» o mariische Wölfin! ! 

Wie ist von -deiner Milch Roma gewachsen empor I 
Aber Rom will ich singen im kindlichdankbaren Liede; 

Ach, dafs so schwacher Laut mir von den Lippen ertönt! 
Doch so gering auch der Strom aus meinem Busen hervorrufst, 

Sey er dem Vaterland einzig und immer geweiht! 
Ennius möge sein Lied mit stachligem Lorber umgürten, 

Reiche vom Epheu nur Blätter, o Bacchus, mir dar! 
Dafs sich Umbria hebe durch mich zu stolzerem Ruhme; 

Deinen Kallimachus , Rom , Umbria hat ihn erzeugt ! 
Wer im Xhale dereinst zu den steigenden Zinnen hinaufschaut , ' 

Wird sie schätzen , dem Geist meiner Gesänge gemifs . 
Rom sey günstig ! dir hebt sich mein Werk . Gebt fröhliche Zeichen, 

Bfirger ! Es schalle der Ruf glücklichor Vögel mir zu ! » 
Heilige Tag und Gebräuche, der Örter verjährete Nahmen, 

Sing ich; nach diesem Ziel keuche mein strebendes Rofsl 
Troja, du sinkest! will ich dann sprechen; und: stehest in Rom auf! 

Und zu Wasser und Land siug ich Gefahren uncVNoth» 



*: 
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DER STERNDEUTER. 

"""""" 
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V. 73 - 92- 

Welcher Wahn verführt dich, Proper«, zu solchen Geschichten? 

Diesem Rocken entspann nicht sich der Faden für dich. 
Was soll dieses 211 deinen Thrfinen? Dir zürnet Apollo, 

Und von der Leyer erzwingst widrige Töne du nur . 
Wahres will ich dir deuten aus wahren Gründen. Ich müfote 

Nicht in der Sphäre von Erz wissen die Zeichen zu drehn. 
Mich hat Archytas Sprosse, der babylonische Horos» 

Horos hat mich erzeugt , und der. kononische Stamm . 
Mögen die Götter bezeugen, ob solcher AJinefl ich werth seyt 

Meinen Schriften war sjets Wahrheit das. erste Gesetz. 
Aber der Götter Sprüohe verkauft man jetzt, und um Gold ist 

Jupiter feil ; mit ihm alle Gestirne der. Bahn . 
Sagt ich» Arrien nicht beym Abschied der iSöhne, (sie hatte 

Gegen des Gottes Verbot ihneh die Waffen gereicht,) 
Nimmer würden sie wieder den vaterländischen Heerd sehn? 

Was, fch sagte bewahrt ; beyder Unglauben Grab 
Denn Lnperkus, indem er das schon verwundete, Rofs deckt. 

Stürzt hernieder, und ach! reuet sich selber nicht mehr. 
Gallus , : als er im ,£,ager ; das anvertraute Panier .schützt , 

Fällt vor dem £dhr bin, den er mit Blute bespritzt. 
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Unglückselige beyde ! dem Geits der MutteT geopfert ! 

Traurig, doch nur zu wahr, ahnet* ich euer Geschick. 
So, da Cynaren einst Lucina die Hülfe versagte, 

Lange der Mutter lag schmersend die Bürd in dem Sehoofs ; 
Sprach ich: „Weihet der Juno Gelübde, so ist ihr geholfen ! M 

Und sie gebar ; mein Buch hatte die Palme des Siegs ! 
Solche Geheimnisse deckt des lybischen Gottes Orakel 

Nicht, noch die Göttersinn sprechende Fiber dir auf. 
Nicht der Flügelschlag weifsagender Krähen erklärt das , 

Noch die durch magische Kunst redend« Todtengestal t . 
Nur der Gestirne Gang, die Richtung himmlischer Strafse 

Ist su erforschen; der fünf Zonen^ untrügliches Band: 
Jupiters glücklicher Stern, das Gestirn des riubrischen Mayors, 

Und der Saturn , der schwer lastet auf jegliches Haupt; 
Was uns die Fisch' aufregen? und was der grimmige Löwe? 

Was uns der Steinbock will, tauchend in westliche Floth? 
Kalchas gab uns ein trauriges Beysplel . Er löste bey Aulis , 

Ach , die nur allznwohl zögernden Masten vom Strand . 
Mördrisch taucht er den Stahl in den Busen der Tochter Atrides , 

Und die Segel voll Blut löste der Vater nun auf. 
Dennoch kehrten nicht wieder die Danaer l Hemme die Thranen, 

Troja! Schaue zurück nach der euböischen Bucht! 

* • 
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V. 115 — 136- 

Wie aus düsterer Nacht die Rachefackel «mporhält 

Nauplias! Grazien sinkt unter, rom Raube gedrückt. * 
Raub und liebe du nun die Seherin , siegender Ajax I 

Ob sie an ihrem Gewand hängend die Göttin beschützt. 
Doch der Geschichten genug! Mich reifst dein eignes Gestirn fort. 

Faise dich, und aufs neu mach dich zu Thränen bereit 1 
Umbiia hat dich erzeugt im bekannten Hause der Väter. 

Irr ich, oder es grenzt dorten dein Land der Geburt? 
Wo in niederer Ebne Mevania dampfet in Nebeln, 

Sommererhitzte Fluth wärmet den umbvischen See; 
Wo die steigende Burg sich kränzt mit erhabenen Zinnen , 

Zinnen, denen dein Ruf gröberen Nahmen gewährt; 
Wo du , aoh , deiner Jugend zu früh ! die Asche des Vaters 

Sammletest , selbst dich hinfort niederen Laren bequemt-: 
Denn es bebaueten einst dir reicho Gespanne die Felder, 

Aber die traurige Mefsruthe hat alles entwandt ! 
Als man die goldne Bulle vom Halse nun löste dem Knaben, 

Freyer am Mutterheerd er in der Toga erschien; 
Lehrte von seinen Liedern Apollo dich etwas , .und hielt dich 

Von des rasenden Markts donnernder Stimme zurück . 
Elegieen bilde I Sie täuschen zaubernd. Da zeig dich! 

Und dem dichtenden Schwärm stelle zum Muster dich auf! 

- 

■ 
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V. 137 — Ty>- 

Unter schmeichelnden Waffen erträgst du die Dienste der Venus, 

Und ein nüulicher Feind wirst da den Knaben von ihr; 
Denn die siegenden Palmen, die harter Fleifs dir erworben, 

Alle raubet sie dir spielend ein Mädchen hinweg! 
Wenn du den festgeklammerten Haken vom Halse dir reifsest. 

Bleibt dir immer gekrümmt araioch die Spitze zurück . 
Nur nach ihrem Gefallen wird Nacht und Tag sie dir geben. 

Weinst du? Nicht ohne Geheifa falle das Tröpfchen herab I 
Tausend Wachen, es helfen dir nicht versiegelte Schwellen, 

Sinnt sie einmal auf Trug, schlüpft durch ein Ritzchen sie durch. 
Mag mit der tobenden See dein . Schiff nun kämpfen , und gehst du 

Ohne Waffen und Wehr mitten durch Feinde hindurch ; 
Reifst dir die zitternde Erde den Schlund auf— fürchte nicht! aber 

Den achtfüfsigen Krebs furchte, die schiefe Gestalt I 



■ 
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Dieses vierte Buch soll , wie man sagt , erst nach dem Tode des Dichlor« 

4 a 

gc sammlet worden seyn; auch ist der Inhalt desselben nicht immer eigent- 
lichen elegischen Charakters, und weichet sehr von dem vorigen ab. 
Darchaus herrschet ein höherer Schwung, und eine Darstellung und 
Laune, die den poetischen Charakter des Dichters zum originellsten 



Diese erste Elegie tragt, unter Beschreibung der Stadt Rom, haupt 
sächlich die eigene Geschichte des Dichters vor, wozu er, geschickter 
Weise, die seltsame Person eines Astrologen aufführt . 

Man glaubt, Ovid habe aus dieser Elegie die Idee zu seinen Fasten 



Wo der geheiligte Tempel — 

Diesen Tempel hatte August, nach dem aktischen Siege, dem Phoeb» 
navali auf dem palatinischen Berge erbauen lassen, und defshalb gedenkt 
ohne Zweifel seiner Properz hier zuerst. 

Zevs Tarpejus donnerte noch vom nacketen Felsen, 
d. h. das Kapitolium war noch nicht auf dem tarpejischen Felsen erbauet . 

Diefs Haus des Remus. 

Man ist ungewiß, welches Gebäude hier verstanden sey. Wahrscheinlich 
ist es das geringe Haus des Remus selbst, von dem noch Reste damals 
mögen gestanden haben . 
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Festlichen Safranduft. 

Es ist ans vielen Stellen der Alten bekannt , dafs man das Theater und die * 
Sitae daselbst mit dergleichen Düften zu erfrischen pflegte . Scaliger sagt , 
man habe sie durch verborgene Röhren herbey geleitet . 

Palilicn Feyer. 
Fette die man der Pales, einer Göttin des Landvolks, zu Ehren feyerte. 

Wie mit de'» Ron es Blut — 

Diese Feyeriichkeit ist -wenig bekannt . Man sagt , dafs man Jährlich auf 
dem Marsielde, dem Mars zu Ehren, ein Pferd geschlachtet habe. Andere 
deuten es auf die fünfjährige Lustration oder Musterung der Kavallerie, 
w obey man ahnliche Ceremonicn vorgenommen habe . 

Draus, ihr Fabver, dann euer Luperkus entstand. 

Die Luperkalia in Rom waren bekannte Feste, denen unsre Fastnachten 
gleichen , und die auch um die ähnliche Zeit gefeyert wurden. Luperkus 
ist eigentlich der Gott Pau, und die, welche die Feyerlichkeit außühxten, 
kleideten sich in seine Gestalt, und begingen allerley Mnthwillen. Sie 
theilten sich in zwo Gesellschaften, die Fabitr und Quintilicr. 

Tatiusl 

König der Sabiner. Von ihm wurden die T.atier oder Titier, sowie 
vom Romulus die Hbamuer, und vom Lukmo die L u c e r e r benannt ; 
drey Stamme, in welche sich das römische Volk zuerst eintheüte. 

Dardanisch, 

so viel als trojanisch, von Dardanus, dem Stifter von Troja. 

Da verkündeten schon sich glückliche Zeichen, 

nemlich, durch die Rettung: des Äneai und seines Sohnes Julus, welche 
das lömüchc Reich stiften sollten. 

/ 

w 
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Einst noch -würden vom Blut Remu» die Felder 

entsühnt. 

l\emus wurde bekanntlich von seinem Bruder erschlagen . Diefs Blut lag 
auf Horn , und sollte einst noch entsühnt werden . 

Kas Sandra, 

des Priamus Tochter. Sie hatte die Wahrsagerkraft vom Apollo erhalten, 
zugleich aber den Fluch , dafs ihren "Wahrsagungen niemand Glanben bey- 
messen solle. So prophezeyete sie vergebens den Untergang von Troja. 

Troja, du sinkest! werd ich. dann sagen— » 

Dieses Distichon ist, wie mehrere folgende dieser Elegie, von den Heraus- 
gebern mancherley versetzt und herum geworfen worden', und nirgend 
findet es einen ganz schicklichen Platz. Wahrscheinlich steht es am 

besten hier, und kann wie die vorhergehenden Zeilen, als ein begeisterter 

:»*• •, ' ^ , ■ , • . • /. • . 

Ausruf des Dichters angenommen werden, der sich zu eineT An von 

• : ' / • ■ - >i' t: ....('* , : . . , 

epischem Gedichte bereiten will . 

»t. * . 

/ 

Was soll dieses zu, deinen Thr'anen? 

Thränen und Elegieen sind eins. Ich wollte, bey der ungewissen Stelle, 
lieber dieses den Dichter sagen lassen, als ihm eine Ii ere Wiederhohlung 
der Worte in den Mund legen, die durchaus nicht in seinem Gcschmackc 
ist. Er hat -nirgend die Charitinnen genannt, oder sie zu seinen Gesängen 
herbcygeholt . 

Koros und Kouou. 
zwey berühmte Sterndeuter. 

Meinen Schriften war stets Wahrheit das erste 

Gesetz. 

Der falsche Wahrheit« dunkel und die Eigenliebe eines soiclien Propheten , 
ist hier und in den folgenden wohl geschildert . 
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Dennoch kehrten nicht wieder die J)anaet. 
Er will sagen ; also war doch die Prophczeyung des Kalchas falsch und 

« 

lügenhaft . 

Wie aus düitcrer Nacht die Rachefackel emporhält 

Nauplius — 

Als die Griechen , mit der Beute Trojas beladen , zurück kehrten , suchte 
Nauplius, König der Insel Euböa, seinen von Ulysses getödteten Sohn 
Palamedes au rächen, und steckte defshalb auf dem klippenumgebenen 
Berge Kaphareus, dem höchsten Gipfel der Insel, Feuer an, damit die 
Griechen an dieser Stelle einen Hafen vermuthen sollten . Es gelang ihm 
die JList, und die meisten Schiffe der Griechen verunglückten daselbst. 

Raub und liebe du nun die Seherin, siegender Ajax! 

Ajax, des Oilcus Sohn, liebte die Kassandra, des Priamus Tochter , welche 
den Untergang von Troja prophezeyet, und alles gethan hatte, diesen zu 
verhindern . Als Troja erobert war , suchte man sich an ihr zu tächen . 
Sie rettete sich in den Tempel der Minerva, und suchte bey dem Bilde 
der Göttin Zuflucht. Ajax rifs sie von demselben hinweg, und eut- 
elixte sie. 

" Mevania, 

eine Stadt in Umbricn, an dem Flusse oder See Klitiunnus, das Geburts- 
land des Propcrz . 

Die traurige Mefsruthe. 
Nach dem philippischen Krieg wurde der gröfste Theil der Landgüter, auf 
Befehl des August, ausgemessen, und unter die Soldaten vertheilt. 

Als man vom Halse dem Knaben nun löste die goldene 

Bulle. 

Die Söhne der Freyen und Edlen trugen bis in ihr fünfzehntes oder sieb- 
zehntes Jahr eine goldene Bulle, in Form eines Herzens , am Halse, welche 
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suchher den Laren anf gehänget wurde . Nach diesem Alter kleidete man 
sie, vor eben diesen Laren, mit der männlichen Toga an. 

Den achtf üfsigen Krebs fürchte, die schiefe Gestalt! 

Wahrscheinlich -war Cjrnthia im Zeichen des Krebses geboren, worauf 
der Dichter deutet, der damal» sehr unzufrieden mit ihr mag gewesen 
seyn . 



* 1 . ... • 
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Z W E Y T E ELEGIE. 



ARETHUSA AN LYROTAS. 



V. i — 14. 

Dieies ichreibt Arethasa an ihren geliebten Lykotas, 

Wenn er der Ihre noch ist, der sie so lange verläfsr. 
Zeiget dir irgend diefs Blatt erloschene Stellen , die Thränen , 

Glaube mir, haben allein hier nur die Worte verlöscht. 
Findest du ungewisse und unerkenntliche Zuge , 

Ach, so ist es die Schuld meiner ersterbenden Hand! 
Z weymal sah dich schon Baktra bey deinen östlichen Zügen , 

Dich der Serer, der Feind mit dem gepanzerten Ro£s. 
Dich der beschneyete Gete , im bunten Wagen der Britte , 

Und der Inder , versengt unter Eoens Gespann . 
Ist das briutlicher Schwur? Sind das die gelobeten Nächte, 

Als unwissend mein Arm deinen Zu dringungen sank? 
Warlich , die Fackel die mir zum Brautbett leuchtete , ahnend 

Holte vom Leichenbrand sie sich ihr düsteres Licht! 

1 

* 
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* Z w e y t e Elegie. 16*9 
' V. 15 - 5^- 

- 

Wasser des Styxes sprengten mich an; die Binde der Frauen 

Safs mir schief ; kein Gott führte mein, Hochzeitgeleit . 
Häng ich nicht raeine Gelübde an alle Thore der Stadt auf ? 

Siehe, das vierte Kleid stick ich ins Lager für dich! 
Weh ihm ♦ welcher zuerst zum Lager Pfahle .geschnitten , 

Und aus knöchernem Rohr rauhe Trommoten gemacht! 
Würdig wir er» das Seil dem schiefen Qknus zu drehen. 

Seinem Esel das SeiU ewig zum hungrigen Frafs . 
Sag mir , brennt dir der Harnisch die zarte Schulter ? die weichen 

Hände* Sie tragen gewifs Schwielen Tom lästigen Speer? 
Mögen sie doch, wofern kein anderes Mädchen der Zähne 

Denkmal, zu Thrinen mir, dir an den Nacken gesetzt! 
Magerer, saget man mir, seyst du von Ansehn geworden? 

JCäme doch diese« allein ;dir vom Verlangen nach mir ! 
Bringt mir Hesperus nun den traurigen Abend, ao such ich 

Eine Waffe, die da liefsest, und drück sie ans Her«. 
Keine Decke liegt mir zurecht, kein Kissen im Bette, 

Bang erwart ich der tagweckenden Vögel Gesang. 
Mit der Arbeit für dich betrüg ich die Nächte des Winters , 

Meinem Schiffchen entläuft tyrische Wolle für dich. 
Nun treibt mich ein Verlangen der Karte gemabiete Linder 

Zu beschauen, den Bau unserer göttlichen Welt: 

22 
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V. 57 - 58- 

Wo der Araxes. fleufst, der noch zu besiegen; wie viel der 
Parther Meilen durchjagt , ohne au tränken aein Rofi : 

Wo die Erde von Frost erstarret, von Hitze versengt liegt, 
Welcher glückliche Wind treibt an Italiens Strand! 

* 

Bey mir sitzet die Schwester und theilet die Sorge; daa schlaue 

Mütterchen schwört, der Verzug sey nur der Witterung Schuld . 
Dich, Hippolyte T neid ich! Mit offnem Busen r die seid ne 

Locke vom Helme gedrückt, zogest du kühn in den Streit. 
Stünden den römischen Mädchen die Lager offen, ich hinge. 

Warlich ein treue« Gepäck, dir an dem Zuge mich auf . 
Scythiens Gipfel erschreckten mich nicht, nicht beeiste -Gebirge, 

Da wo der greise Nord Wasser zu Felsen verneint. 
Nichts ist der Liebe zu schwer, am mindsten bey offenem Bündnifs ; 

Da schwingt Venus ihr selbst immer die Fackel in Brand. 
Denn wozu mir das Kleid von tyrischem Purpur? Wozu mir 

Der Krystall an der Hand, leuchtend mit wäfsrigem Licht? 
Stumm ist alles um mich; kaum öffnet mein einzelnes Mädchen, 

Nur am seltenen Fest, einem Besuche die Thür. 
Nur das süCse Gewinsel von meiner Glaucis ergetzt mich ; 

Sie nur behauptet von dir bey mir im Bette den Platz . 
Kränze häng ich und Blumen an alle Tempel und Strafsen , 

Lasse das Säbenkraut knistern auf ältlichem Heerd . 
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Zwi YtrE Elegie. 171 

- 

v. 59-72. 

Hat man die klagende Eule vom nahen Stamme gehöret, 

Fordert die Lampe, zu karg brennend, erfrischenden Wein: 
Gleich gilt dieses das Leben dem heurigen Lamme; der Priester 

Schürzt mit Eile sich auf, brennend nach neuem Gewinn. 
Suche den Ruhm nicht , dafs du die Mauern Baktras ersteigest • 

Das dufthauchende Kleid einem der Prinzen entziehst! 
Bleyerne Lasten fliegen umher von gedreheter Schleuder, 

Und ist das Rofs schon gewandt droht noch ein tückischer Pfeil . 
Möge nur so, nach gebändigtem Volke des Landes der Parther, 

Folgen dein reiner Speer Rossen des hoben Triumphs» 
Als du mir unverletzbar der Treue Bündnifs gehalten! 

Diefs sey Bedingnifs, und dann kehre du glücklich zurück! 
Selber trag ich alsdann zum kapenischen Thore die Waffen, 

Sehr CIUK '. , , Des Mädchens Dank für den erhahnen Gemahl ! " 
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Im Original die Dritte. 



Eine der zierlichsten und herzlichsten aller Elegieen. Sie scheinet int 
Nahmen derselben Älia Galla geschrieben zu seyn, für welche der Dichter 
die sechste Elegie des dritten Buchs dieser Sammlung, an ihren Gemahl 
Postumus, gedichtet hat. Auch scheinen diejenigen Gedichte, welche 
unter dem Nahmen der Heroiden des Ovid bekannt sind, sich hauptsäch- 
lich nach dieser ersten Idee gebildet zu haben . 

• , - *'"'*• 

Bakus, 

nach Babylon , die erste Hauptstadt Asiens . 

Dich der Screv, 
die Serer waren scythische Völker, die Asien angehorten. 

Die Gcten, 

sind thrazische Völker. August führte damals in diesen Gegenden, tiud 
mit diesen Völkern Krieg . 

Im bunten Wagen der Britte. 

Die britannischen, auch belgischen Wagen waren bekannt . , Diese Völker 
stritten von zweyrädrigen Wagen . Die Britten bemahlten sich auch die 
Leiber. 

■ 

Und der Inder versengt unter Eocns Gespann. 
Eben dieses Ausdruckes bedient sich der Dichter im dritten Buche, Elegie 
ix, V. 16 und Tibull im zweyten Buche Elegie 6. V. 38« Eoens Gespann 
ist der Wagen der Aurora , oder die östliche Sonne . 



Zwevte Elegie. 173 

W 

Wasser de* Styxes sprengten mich an- 
deutet auf hochzeitliche Gebrauche. 

Und aus knöchernem Rohr — 

. 

Die Tuba wurde anfanglich aus Knochen gemacht , nachher machte man 
sie von Erz . 

Okuus 

war, eeiueT Faulheit wegexi, in der Hölle verdammt, ewig an einem Seile 
von Häuf zu drehen, das ein hungriger Esel, der neben ihm stand, immer 
wieder abfrafs . 

Hippolyte, 

Königin der Amazonen. Sie wurde vom Herkules überwunden und 
gefangen . 

Stauden den römischen Mädchen die Lager offen. 
Die Römerinnen durften, dem Gesetze nach, nicht in den Krieg folgen. 

Der Krystall an der Hand — 

Diese Stelle hat mancherley Auflegungen. Ich habe die natürlichste 
genommen , nemlich , dafs von einem Ringe die Rede sey . Die Alten , 
wenigstens die Dichter, waren keine sonderlichen Mineralogen , und es 
scheint, dafs die Bedeutung der Worte Krystall, Beryll u. a. sehr allge- 
mein gewesen sey , und dafs sie mehr nach der Farbe , als der eigentlichen 
Steinart so benannt wurden. Was die Ausleger von krystallenen Gefafsen 
oder Kugeln sagen, womit die Damen zu spielen pflegten, scheint nicht 
hicher zu gehören . 

Glaucis, lt 

* 

der Nähme eines Hündchens . 
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Kränze häng ich und Blumen an alle Tempel und 
, Strafsen. 

Vorhin sagte sie: häng ich nicht meine Gelübde an alle Thore der Stadt 
auf ? — Nemlich Tafeln, dona votiva, für die glückliche "Wiederkehr des 
Gemahls. Hier bezeigen die Blumen und Kränze das ähnliche, nemlich 
Wünsche und Gelübde. Man bekränzte die Bilder und Altäre der Götter 
in den Tempeln, an den Scheidewegen der Strafsen , u. s. w. An öffent- 
lichen Wegen waren kleine Gebäude errichtet , compita , in welchen man 
Opfer verrichten konnte. Der Landmann legte hier, nach vollendetem 
Ackerbau , sein zerbrochenes Ackcrgcravhc nieder , zum Zeichen der ubeT- 
«tandenen Arbeit , und Gelobende , ihre Kränze und Gelübde . 

» 

Das Säbenkraut, 
juniperur sabina . Man gebrauchte es zum Räuchern , wahrscheinlich in 
abergläubischer Absicht. 

Fodert die Lampe, zu karg brennend, erfrischenden 

"W.e i n . 

Man nahm aus dem Brennen der Lampe eine Bedeutung, und spritzte 
solche mit Wein an, um sie heller zu machen, und ein glücklicheres 
Zeichen zu exsvcck.cn . 

Der Priester schürzet mit Eile sich auf, brennend 

nach neuem Gewinn. 

popae, die Priester, waren eigentlich diejenigen, welche das Opfervieh 

schlachteten. Sic hatten ihren Gewinn davon, wie die katholischen 

Priester vom Mcsselesen . 

Das duftaushauchende Kleid — 
carbasa lina, sind wahrscheinlich diejenigen indischen Stoffe, die man 
noch von daher zu uns bringt, und die man unter dem englischen Nah- 
men Shawls kennt. Die Vornehmen jener Gegenden bedienen sich 
häutig des Hosenöhls , daher odorato duci . 
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*75 



Bleyernc Lasten fliegen umher — 

Man warf blcycrae Kugejn mit der Schleuder, wie man sie jetzt aus den 
Gewehren schiefst. 

Und ist das Hofs schon gewandt, droht noch ein 

tückischer Pfeil. 

Die Gewohnheit deT Parther und Scythen , rückwärts auf der Flucht noch 
Pfeile zu schießen, ist bekannt. 

Dein reiner Speer, 
pura hasta. Die sich, aufser dem Fcldherrn, im Kriege noch besonders 
auszeichneten , erhielten eine unbcschlagene Lanze , mit welcher sie hinter 

dem Triumphwagen einhergingen . 

♦ • * 

> 

Zum kapenischen Thore die Waffen. 

' • ' . • '» i 

Nahe an dem kapenischen Thore war der Tempel des Mars , wo diesem zu 

Ehren die gelobeten "Waffen aufgehänget wurden . 
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■ 

DRITTE ELEGIE. 



DER AKTISCHE SIEG. 



V. i — 14. 

Opferweihe beginnet der Dichter. Man schweige dem Opfer! 

Zu dem Fufs des Altars falle das jährige Rind I 
Mit des Philetas Epheu wetteifern die Kränze des Römers, 

Den cyTenäischen Quell reiche die Urne mir dar! 
Gebt mir indischen Duft, und Götterehrenden Weihrauch; 

Dreymal , umschlingend den Heerd , kreise das wollene Band ! 
Sprenget mich an aus dem Quell! Die elfenbeinerne Flöte 

Opfre dem neuen Altar lydischgestimmten Gesang! 
Fern sey jeder Betrug! die Schuld entweiche von hinnen! 

Reines Lorberreis bahne dem Dichter den Weg! 
Muse , lafs uns das Haus des paljtin'schen Apollo 

Singen! Das ist ein Stoff deiner , Kalliope, werth! 
Unsre Lieder verherrlichen Cäsar. Wird Cäsar verherrlicht, 

Ruhet Jupiter selbst unserm Gesänge mi^£,ust. 
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Ditäte Elegie, 177 
V. 15 — 36. 

Ein dem Phübus geweiheter Port an ambrazischer Küste 

Nimmt des jonischen Meers Woge besänftigter auf. 
Er, ein ewiges Denkmal des juli6chen Sieges I Dem Schiffer 

Legt die geruhige Fahrt wenig Gelübde hier auf. 
Heere der Welt versammelten hier sich . Der fichtene Wall steht 

Hoch im Meere vertheilt, und auch zu ungleichem Glück! 
Jene Flotte verdammt zum Fluch des quirinischen Zärtlings, 

Und die Waffen, o Schmach! weiblichen Händen bequemt. 
Hier die Segel Augusts, von Jupiters Hauche gesch weilet; 

Römische Fahnen, allein römischer Siege gewohnt. 
Endlich krflmmete Nereus in doppelte Monde die Flotten , 

Schimmernder Waffen Glanz blitzt aus den Wellen zurück ; 
Als Apollo , verlassend sein Delos — ihm haftet im Meer es ; 

Ehmals, der Winde Spiel, trieb es der Notus umher! — 
Stand auf dem Hintertheile von Casars Schiffe; und dreymal 

Fähret die Flamme dahin, gleich einer Fackel, die weht. 
Nicht in Locken erschien er, die nm den Nacken ihm spielten , 

Noch die besaitete Schal 1 harmlos gestfitzt in der Hand; 
Nein, mit drohendem Aug, als säh den Atriden er vor sich, 

Oder als schickt er erzürnt dorische Leichen zum Brand; 
So durchsuch er den Python , das Ungeheuer ! Es krümmte 

Tausendfach sich ; der Parnafs sah sich der Schrecken befrey t . 
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V. 37 - 58- 

Und so sprach er : „o du aus Alba I Beschützer vom Erdkreis ! 

Überstrahlend den Ruhm deines trojanischen Geschlechts! 
Siege nun über das Meer; dein ist schon die Erde, Augustus! 

Für dich streitet mein Arm, dir ist mein Köcher gefüllt! 
Löse das Vaterland vom Schrecken! Des Volkes Gelübde 

Ruhen auf dir ; dein Schiff träget sie alle mit sich ! 
Bist du nicht Retter, so hat der palatinsche Augur, 

Romulus , irrig den Flug glücklicher Vögel gesehn . 
Du bist Führer, August! und die Meere wagen zu führen 

Masten des stolzen Feinds, römischen Flaggen zum Trutz? 
Lafs dich nicht lohrecken, ob sie mit hundert Segeln beflügeln 

Ihre Flotte; sie schwimmt Winden und Wogen ein Raub! 
Und der Centauren drohende Felsen vom Schnabel der Schiffe, 

Warlich, nur hohles Holz sind sie! gemahleter Schreck! 
Recht der Sache, das stützt, und das entkräftet den Krieger; 

Unrecht schlaget dem Feind selber die WafF aus der Hand . 
Es ist Zeir! Beordre die Flotte! der Zeiten Gebieter 

Führt mit umlorberter Hand deine Geschwader zum Streit." 
Also sagt er . Entleert den schweren Kocher von Pfeilen . 

Dicht auf Phöbus Geschofs flog der augustische Speer . 
Siegend ist Rom, von Phöbus beschützt. Das Weib wird bestrafet; 

Durchs jonische Meer schwimmet ihr Zepter zerstückt. 
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Dritte Elegie. 179 

V. 59 - 78. 

Vom idalischen Stern schaut Vater Cäsar hernieder« 

Staunend : „Ein Gott bin ich I war lieh ist dieser mein Blut ! " 
Triton schallet ins Horn . Die Meeresgöttinnen alle 

Jauchzen fröhlich umher, Gluck dem befreyeten Rom! 
Auf dem sie nicht errettenden Nachen fliegt sie dem Nil zu; 

Glücklich , zwar nicht den Tod, doch den geheifsnen, zu flieh n. 
Und die Götter gewährten* ! Die Strafsen durch welche Jugurtht 

Jüngst die Ketten zog, zieret kein Weibertriumph. 

Und so stehet ein Denkmal dem aktischen Phöbus. Der Pfeile 

i 

Einer von ihm hat zehn Schiffe der Feinde besiegt. 



Schweig nun, Muse, vom Krieg! Apollo fordert die Zither, 

Und zu friedlichen Reihn gürtet die Waffen er ab. 
Eilt zum fröhlichen Schmaus auf weichem Rasen, ihr Brüder! 

Schmeichelnde Rose , du sollst schwimmen vom Nacken herab ! 
Nur die falerner Kelter soll Wein uns liefern zum Schmause! 

Narde Ciliciens soll dreymal durchtriefen mein Haar! 
Nur beym Becher erweckt den Geist des Dichters die Muse; 

Bacchus , deinem Apoll bringet die Rebe noch Frucht ! 
Singe mir jener das Joch des sikambrischen Süropfebewohners ; 

Dieser , Meroe , dein'« ! deines , du bräunliches Volk ! 
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V. 79 - 86. « 

Und ein andrer den Parther, der spät sich zum Frieden bequemet ; 

Untre Fahnen uns erst, dann auch die seinigen giebt t 
Und entwaffnet nicht ganz August die eoischen Köcher , 

Läfst den Söhnen er nur diese Trophäen zurück. 
Freue dich, wenn du ribch fahlst, in deinem sandigen Grabmal, 

Krassus! zu dir ist der Weg uns durch den Euphrat gebahnt. 
Also wechsle die Nacht Gesang und Schale, bis Phöbus 

Früh den Tagesstral selbst in die Becher uns taucht. 



Drütte Elegie 



■ 

Im Original die Sechste. 



Diese Elegie ist eine Lpbcsfeycr des Sieges, den August über die Kleopa- 
tra bey Aktium erhalten . Zum Andenken desselben errichtete August 
auf dem palatinischeii BeTge dem Apoll einen Tempel, und eignete diesem 
den Sieg zu . Der Dichter stellt sich hier als Priester des Apoll in diesem 
Tempel vor, und feyert und singt die Thatcn des Augnst. 

Der Anfang des Gedichtes bezieht sich gröfstentheils auf die bey 

* 

Opfern gewöhnlichen Gebräuche. 

# * • 

• * • 

Man schweige dem Opfer! 
war eine gewöhnliche Formel des Ausrufs beym Anfange der Opfer. 
Favete Unguis ! 

. ' ■ . 

Mit des Philetas Epheu wetteifern die Kränze des 

Römers. 

Die Würde des Priesters wird noch erhöht durch die Ehre des Dichters . 

Philetas war einer der berühmtesten griechischen Elegieendichter . Mit 

diesem, sagt Properz, wetteifere er, als Homer, und sprengt 6ich mit dem 

Quell an, aus dem Kallimachua , aus Cyrene , geschöpfet hatte. 

• .'i " C »/ , . . 

Gebt mir indischen Duft. 

Die vorzüglichsten Wohlgerüche , deren man 6ich bediente, kamen gemei- 
glich aus jenen Gegen den. Cos tum, wie es im Origüialc benannt wird, 
ist wahrschemllch Sandelholz, dessen man sich noch jetzt in Indien 
als eines köstlichen Wohlgeruchcs bedient . 
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Fern sey jeder Betrug! 

£i gebarte auch zu deu Opfergeb rauchen, dals mau alles uuhcilige uud 
uureiue zu entfernen suchte . 

Beine» Lorbcirei«. 

Der Dichter nimmt den Lorber, weil er Schlachten und Siege besingt. 

Der keusche Lorber des Apoll, d. h. der unmittelbare Einflufs des Gottes, v 

♦ 

dem der Lorbef eigen war, macht ihm die neue Bahn eben. 

Muse, lafs uns das Haus. 
Er ruft zu dem erhabenen Vorsatze noch die schönstimmige Kalliopc an . ' 

Das Haus des palatinischeu Apollo; 

deutet hauptsächlich auf die Ursache oder den Stifter dieses Hauses und 
dessen Sieg . 

An ambrazischer Küste. 

Im lateinischen athaman ischer, ist die Küste von Epyrus, an wel- 
cher das Vorgebirge Aktium liegt , am jonischen Meere . 

Des quirinischen Zärtlings* 

Antonius . 

Nereus, 

der Meergott. 

'S 

Ihm haftet" im Meer es. 

♦ * 

Delos war chmals eine schwimmende Insel, ehe sie der Geburt«, und 

■ ■ 4 

Wohnort des Apollo ward . 

Dreymal fähret die Flamme dahin. 

Zum glücklichen Zeichen. Walirschcinlich wird hier auf das julische 
Gest im gedeutet. 
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Dorische Leichen zum Brand. 
Die Geschichte ist aus der Iiiade bekannt. Apoll, auf die Griechen 
erzürnt, schickte die Pest unter sie, und die Leichname wurden haxifen- 
wefse verbrannt . 

Python 

a 

war ein Ungeheuer, das sich unten in den Sümpfen des Parnasses aufhielt, 
und vom Apoll getödtet wurde . 

O du, ans Alba! 
August wollte von den albanischen Königen herstammen. Diese Benen- 
uung ist daher für ihn schmeichelhaft. 

Der palatinische Augur, Romulus, 
Bomulus hatte auf dem palatinischen Berge zuerst der Stadt Born ein 
glückliches Augurium gestellt. 

Und der Centauren drohende Felsen — 

Man bemahlte die Vordertheilc der Schiffe mit Göttern , Helden und 
aUerley Ungeheuern . "Wahrscheinlich hatte von ähnlicher Mahlerey 
auch der Bucentaurus zu Venedig seine Bcneunung. 

Der Zeiten Gebieter, * 
Phöbus , als Sol , oder die Sonne , welche die Zeiten ordnet . 

Das Weib wird bestrafet. 

KleopatTa. 

Vom idalischen Stern schaut Vater Cäsar hernieder. 

C. Jul. Cäsar war Oheim des August, und nahm diesen an Sohnes Statt 
an. Das idalische, auch das dioneische Gestirn, ist das dem JuL Cäsar 
eigene, nemlich der Komet, der bey seinem Tode erschienen seyn soll, 
und von dem man schmeichelnd sagte, er habe seine Aufnahme bey den 
Göttern bestätiget . 

s 

4 
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Des »ikambrischen Sümpf ebcwohners . 

Die Sikarabem waren deutsche VölkeT, an de» untern Gegend de» Rheins , 
in Westphalen. 



Meroe, 



eine Insel des Nils . 



Die eoischen Köcher. 

Wegen der Kriege , die August damals im Orient führte . Eos ist der 
Orient. 

• m ■ 

Krassus. 

Der Niederlage des Krassus, im Kriege gegen die Partner} ist schon oben 
gedacht worden . Der Euphrat theiltc das römische Reich von Armenien, 
oder dem Aufenthalte der Parther. 
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* ixt r * • ' •' '.«.i-. ■ . 

■ 

CYNTHIENS SCHATTEN. 

• '«f.» . I F . J i ■ I 



I. 



V. i — 14. 

Auch die Manen sind etwas! Nicht alles endet Im Tode. 

Über der Flamme schwebt bleich faoeh der Schatten davon. 
Cynthien sah ich; sie lehnte au mir am Piostfeh des Betts sieht 

Sie , die man jüngst an des Wegs äüfseratem Rande begtub . 
Noch warf mich der Gedanke vom traurigen Leichenbegfirtgöifs 

*Trüb im Schlummer umher« klagend mein einsames Bett. 
Ihre blonden Locken — wie noch auf der Bahre — «• sie waren» ! 

Ihre Augen ! das Kleid war an der Hafte versengt . 
Auch der Beryll des Fingers war atagegangen vom Feuer, 

tTnd vom Lethe das Nafs zehrt* an den Lippen ihr Schon. 
Heftig war sie rioch jettt, und heftig waren die Worte, 

Und indem sie so sprach, knackte die Finger sie sieh. 
i.Ungetreuer! und keiner versprichst du bessere Hoffnung! 

Mag so bald schon der Schlaf Über dem Auge dir ruhn? 



1Q6 Viertes Buch. 

V. J5 — 36. 

Hast du jetzt tchom vergessen die Streiche der lustigen Vorstadt. 

Und wie du nächtlich vermummt oft an mein Fensterchen kamst? 
Und wie oft ich von ihm am Seil dir niedergehangen, 

Schlagend den einen Arm, dann auch den andern um dich? 
Oft begegneten wir auf freyem Wege der Liebe, 

Und der Boden hat sich unter dem Mantel erwärmt. 
Ach des heimlichen Bundes ! Es hat die trügrischen Worte 

Mit verschlossenem Ohr räubrisch der Notus entwandt. . 
Niemand mochte mir nur zudrücken die brechenden Augen; 

Riefst du, mir hätte vielleicht Pluto den Tag noch geschenkt! 
Auch kein Huter wachte bey mir mit gespaltenem Rohre, 

Und vom Ziegel ein Stück schob man mir unter das Haupt . 
Wer auch hat dich gebeugt bey meiner Leiche gesehen? 

Oder auf schwarzem Kleid auch nur die Zähre von dir? 
Mochtest du nicht vor das Thor mein Leichenbette geleiten, ,. 

Konntest du sachtem Tritts heifsen die Träger doch gehn . 
Warum riefst du nicht selbst zum Scheiterhaufen die Winde? v 

Liehest nicht Nardenöhl dampfen die Flammen empor? 
Hyacintjien geringen Werthes zu streuen, mit Wein mir 

Zu begießen das Grab, schien, dir zu kostbar und, schwer . 
Lygdamus werde gepeinigt!. Man glühe das Eisen dem Sklaven! 

Fühlt' ich es doch, als er Wein, den er gemischet, mir gab! 
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* * 

V. 37 - 58. 

Wenn die listige Nomas geheimen Speichel nicht mengte. 

Nennte des Scherbens Glut dir die verräterische Faust. 
Die noch öffentlich jüngst die schändlichen Nächte verkaufte, 

Streift mit der Schleppe von Gold jetzo die Straften hindurch . 
Hat ein schwatzendes Madchen von meiner Schönheit gesprochen, 

Theilt sie die Arbeit. des Tags schwerer im Körbchen ihm au. 
Meine Petale trug mir Blumen und Kränze tum Grabmal, 

Sie hat das alte Weib drum an den Kloben gelegt . ; 
Lalage hat man gepeitscht bey aufgezogenen Haaren « 

Weil sie im Kähmen von mir etwas au bitten gewagt . 
Ruhig sahst das. er an» als von meinem Bilde das Gold sie 

Schmelzte, zum Heyrathsgut sich ans der Asch es erstaM. 
Dennoch befeind' ich dich nicht, o Proper* I ob du es. verdient halt: 

Lange hab': um genug in deinen Liedern geherrscht, , 
Bey dem unwiderruflichen Liede der Parzen, ich sehwör* es 

Bey. dem «hrey fachen Hund; sanfter bezeug* er sich mir! 
Dafs ich dir Treue gehalten 1 Und , trag' ich , möge &» . Natter 

Zischen Aber dem Grab , brüten auf meinem Gebein 1 
Über den häfslichen Fluft kömmt man auf zwiefache ^treffe, 

Und zu verschiedenem Sitz rudert der Haufe dahin: , 
Hier fährt Klytemnestra , die Schändliche! fährt das erlogne 

Ungeheuer der Kuh, jene aus Kreta, mit ihr. 

« 

« • 
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V. 59 — 80. ~ 
Sieb, ein anderer Trupp schwimmt auf bekrlmetem Fahrzeug,.' 

♦ 

Wo» elyiilche Luft selige Rosen umhaucht; 
Wo die wechselnden Seiten, Cybebens gerundete Pauken, 

Wo zu phrygischen Reihn tönet der Zither Geseng v 
Wo Antfromeda , rtypermnestre , die schuldlosen Frauen , 

Mit gerühreter Brust Wiedererzählen 'ihr Leid. 

« 

Biese klaget die Mutter, nie wund ihr fesseln die Arme, 
' Die unschuldige Hand starren am Felsen ihr lief« : 
Hypermnestra hingegen , der Schwestern schwarzes Verfahren , 

Und Wie ihr eigenes Hera fähig des Frevels nicht war. 
Und so' lindern wir hier durch Thräneri die* Leiden ^devi&ebema . 

Deine Vergehungen doch will ich verschweigen y Ptofttz l 
Nur befolge mir noch die Befehle: ist irgend Gefühl noch 

In dir; hat e*ich <n*ch* £mat>erie mit Räuber- behext* X 
Meiner Partfcenk lafs in ihrem sittern den Alter 

ftk&ts gebrechen; ste war stets dir geffcUlg ssdwüy' T 
Meine Latris, die Muntre! eie tat vom Dienste den Nahmen, 

Keiner andern Frett hake den Spiegel sie vor ! i.I 
Aber die terse, die du in meinem Nahmen! gemacht hast, 

Diese verbrenne! und mach' los- dich des Lobes von mir ! 
Nimm mir den Ephen vom Grat i! ich hasse die widrigen Beeren, 

Und sein zackig Geweb schlingt die Gebeine mir fest. 

* 

- 

• fr- m 

/ 
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Wo durch obstreiche Fluren «ich Anio schäumend ergiefset, 

Nie sich das Elfenbein schwärzet, von Herkul bewahrt, 
Schreib in die Mitte der Säule mir weng'e, doch würdige , Worte ; 

Die im Vorübergehn lese der Wandrer der Stadt: 
„Cynthia, die Goldne, lieget allnier auf dem Boden von Tibur; 

Anio , größeren Ruhm hat nun dein Ufer erlangt ! " 
Achte, die Triume, die dir zu der frommen Pforte hereingehn; 

Fromme Träume sind nie ohne bedeutenden Werth . 
Nachts nur schwärmen die Schatten ; die Nacht befreyt uns der Bande ; 

Cerberus irret dann selbst, ledig der Kette, ^erum. 
Mit dem Tage zwingt das Gesetz zum Pfuhle des Lethe; 

Man steigt ein, und es zählt Charon die Ladung des Schiffs. 
Mögen dich andre besitzen, bald bist du wieder der Meine; 

Und mir meinem Gebein hang' ich an deinem Gebein!" 
Also endete sie den klagenden Zwist; und umarmen 

Wollt' ich sie; sie verschwand meiner umfassenden Hand. 

1 
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<■ 1 . 

t- 1 g , 



Im Original die Siebente. 



- ■ * 

* 

Ein eigener Geist herrscht in dies» Elegie . Mit Farben , die dem Dichter 
und seinem melancholischen Genie eigen sind , mahlt 'er Cynthiens Erschei- 
nung nach dem Tode . Zuge der tief&tcn Zärtlichkeit und des empfunden- 
sten Schmerzes mischen sich unter leichtsinnige komische Bilder, und 
scheinen die Beschuldigungen zu rechtfertigen, mit -welchen Cynthia ihn 
anklagt . Demohngeachtet scheint es dem Dichter mit diesen Vorwürfen , 
die er sich selbst aus Cynthient Munde machen läfst, so ganz nicht Ernst 
zu seyu, sondern er scheint damit nur andre Gegenstände zu bedecken, 
die oft Ursache eines entstandenen Zwistes mögen gewesen seyu, und von 
denen er nun alle ^Schuld auf sich allein zurück fallen läfst, theils aus 
Zärtlichkeit für Cynthien, theils auch, ein eignes treffliches Gedicht zu 
machen . 

» * ■ 

Manen, 

sind die abgeschiedenen Seelen der Guten . 

Über der Flamme, 
des Scheiterhaufens neulich . 

Auch kein Hilter wachte bey mir mit gespaltenem 

Rohre. 

Diese Stelle deutet auf einen Umstand bey den Leichenceremonien der 
Alten , von dem uns weiter nichts aufbehalten ist . Wozu das gespaltene 
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Rohr gedient habe, vielleicht blofs Lärmen damit zu machen, worauf das 
Wort crepuit zu deuten scheinet, oder Trauertöne darauf zu blasen, oder 
die Menge damit abzuhalten, oder gar, wie einige wollen, zur Züchtigung 
für den Thürhüter selbst , darüber läfst sich nichts ausmachen . Alberner 
Meinungen , wie die des jünger n Burmanns , gedenken wir hier nicht . 

Oder auf schwarzem Kleid — 

Auch die Alten pflegten mit schwarzem Kleide und niedergekämmtem 
Haare zu trauren und der Leiche zu folgen . 

Warum riefst du nicht selbst zum Scheiterhaufen 

die Winde? 

Man rief die Winde herber, damit die Flamme schneller den Leichnam 
verzehren möchte . 

m 

\ 

Hyacinthen geringen Werthes zu streuen, mit Wein 
mir zu begiefsen das Grab. 

Einige verstehen dieses von kleinen Hyacinthensteinchen , andre von Blu- 
men . Man gofs auch einen Krug voll Wein auf die Asche , und zerbrach 
ihn darauf. 

■ 

Lygdamus, 

der Kammerdiener des Properz. Gegen diesen hatte Cynthia die meiste 
Tücke . 

r . ' . 

Wenn die listige Nomas — 

Diese Stelle ist etwas dunkel. Ich verstehe sie so: wenn die listige Nomas, 
die wahrscheinlich eine Haushälterin des Properz und* Freundin des 
Lygdamus war, dich nicht mit Zauberkünsten , oder geheimem Speichel, 
den sie_dhr gemischt hat, behext hätte, so würdest du dahin zu bringen 
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seyn, dafs sich Lygdamus durch die Folter zurübclthat, die er an mir 
begangen hat, bekennen müfste. Vielleicht ist aber auch ein anderer Sinn 
hier verborgen. »i» • i i • 

Bey dem unwiderruflich ea Licdc der Parzen - 
Die Parzen werden immer singend eingeführt . 

ÜbeT den häfslichen Flufs; 
♦ i 
über den Styx oder Acheron, die beyde stets mit Schlamme bedeckt sind. 

' 4 t 

X 

Kly temnes; tra, 
welche, mit dem Ägisth, ihren Gemahl Agamemnon umbringen half. 

Das erlogne Ungeheuer der Kuh. 

Fa*iphae, des Minos Gemahlin, welche aus Liebe zu einem Stiersten in 
eine hölzerne Kuh versteckte . 



Diese klaget die Mutter. 
Di'cse geht auf Andromeda, in der Folge der Hede, die schon oben ist 
bemerkt worden, wo der Dichter mit der zuerst benannten Person wieder 
anfängt . 



Die Geschichte der Andromeda ist schon oben erzählt . H y p e r- 
m n e s t t a ist wegen der Treue gegen ihren Gemahl berühmt , dem sie das 
Leben rettete, da ihre Schwestern, die unter dem Nahmen der Danaiden 
bekannt sind, durch eine Verschwörung ihre Männer ermordeten. 

" " * * * "I * } 

Nie" sich das Elfenbein schwärzet, von Herkul' 

• • • " bewahort. . 

Man sagt, in der Gegend von, Tibnr , • dessen Schmzgott Herkules ist, und 
wo der Anio Riefst, sty die Luft so rein, dafc-das Elfenbein stets seine 
weifsc Farbe erhalte . ..i; . . . t 
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Achte der Träume, die dir au der frommen Pforte 

.herein gehn. 

Die Alten gaben den Träumen swey Thore oder Pforten , durch welche 
•ie kommen; eine von Horn, für die guten, und die andre von Elfenbein, 
für die schlimmen Träume . 

Nachts nur schwärmen die Schatten. 

Auch die Alten glaubten, dafs die Seelen der Verstorbenen bey Nacht 
herumschwärmten, und diejenigen zu beunruhigen suchten, denen sie im 
Leben feind gewesen waren . 



' ■ ' 1 ' t ■ ■ ■ " i • 1 ./ I 
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FÜNFTE ELEGIE. 



PAS LANUVISCHE FEST. 



V. i — 14. 

Höre was letztere Nacht den Eaquilin to in Lärmen 

Setzte, und aber mein Feld alle die Nachbarn gejagt. 
Zu Lanuvium wird ein alter Drache verehret, 

Alles rennet dahin, wenn er im Jahre sich zeigt. 
Hier am gevveiheten Ort, wo ein finstrer Schlund sich hinabreifst, 

Und in der inneratenOraft— Mädchen, bewahret euch hier ! — 
Fodert der hungrige Molch sein jährliches Opfer : er würget 

Aus verborgener Nacht gräfslich mit Zischen hervor. 
Das hinabgelassene Mädchen erbleichet heym Anblick, 

Soll sie die zarte Hand reichen dem Schlünde des Thiers. 
Dieses reifset mit Gier die hingehaltene Speise 

An sich ; das Körbchen selbst zittert dem Mädchen im Arm . 
Ist sie züchtig und keusch, so kehrt sie vergnügt zu den Eltern, 

Und ein fruchtbares Jahr weifsagt der Landmann sich dann . 

m 
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V. »5-*3ß. 



Hieber begab sieh Cynthia nun., mit geschorenen Rutschen ; 

Juno * sagt* sie , zu lieb ; wahrlich der Venus nur galts ! 
Strafse des Appius, du, erzähle mir nun die Triumphe, 

Als ihr rasselndes Rad über die Kiesel dir flog ! 



Und der schändliche Zwist entstand in der heimlichen Schenke; 

Ohne mich, aber doch nicht ohne Beschimpfung von mir. 
Sie selbst hing an dem vordersten Siu, und bot sich zum Schauspiel ; 

Dreist kutschierte sie hin über den schmuzigen Weg. 
Noch verschweig* ich den seidenen Wagen des schändlichen Lüstlings. 

Und wie die Hunde man ihm feierlich mit Bändern geschmückt : - 
Bald wird dieser den Wanst verkaufen Air niedere Mästung, 

Sticht ihm der häf&liche Bart aus dem beraufeten Kinn . 



Da ich so oft mein Bett auf grausame Weise beschimpft sah, 



Wollt* ich mir auch nun einmal andere wo suchen den Feind. 
Nahe der avcntinschen Diana wohnt eine Flu Iiis; 



Nflchtern stehet ihr nichts, trunken doch alles ihr an. 
Teja heifset die andre; sie wohnt am tarpejischen Haine; 

Hübsch vouGesicht, doch beymWein gleichet an Frechheit ihr nichts. 
Diese liefe ich mir kommen,, die Nacht gemüthlich zu leben» 

Streiche der vorigen Zeit wieder einmal su ernenn . 
Ein gesonderter Rasen enthielt ein Lager fftr dreye , 

- 

Und den Ruhplatz nahm zwischen den beyden ich ein . 
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V. 37 

Lygdamus diente alt Schenke beym kleinen gläsernen rTantmh, 

Und beym schleichenden Saft des methymnäiechen Most« . 
Noch war ein Flötenspieler vom Nil da; eine ans Philä 

Schlug die totalen; genug Rosen, sie um uns zu streun! 
Der in die kurzen Glieder hineingeschrumpfete Zwerg selbst 

Schlenkert die stumpfige Faust über den höhligen Bux. 
Aber nun brennt in den Lampen, ob angefrischet, der Docht nicht; 

Überrückt fallt der Tisch mir zu den Fähen dahin . 
Ich versuchte mein Glück im Würfel, die Venus su treffen; 

Immer sprangen, verdammt! wieder die Hunde hervor. 
San gen sie, war es dem Tauben , entblöfsten sie sich , nur dem Blinden : 

Ach, mein ganzer Sinn stand am lanuvischen Thor! 
Aber auf einmal erkrachen in ihren Angeln die Pforten, 

Und ein dumpfe» (aferäusch schallet im vordersten Haus . - 
Cynthia stöfset im Blick die beyden' Flügel der Thür auf, 

Zwar nicht zierlich gelockt, aber doch schön in der Wnth. 
Aus der sinkenden Hand fällt mir der Becher herunter, 

Und die Lippe, vom Wein halb noch erfallet, erbleicht. 
Blitze zchleudert ihr Auge , sie raset , wie nur ein WeibWt; 

Stünde die Stadt in Brand , wäre der Schrecken nicht so . 
Phillis wirft sie zuerst ins Gesicht die wüthenden Nägel; 

Teja, von Schrecken betäubt, schreyet nach Wasser umher. 

v 
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Alles Quiritenvolk schrickt auf, als man Lichter herausträgt, 

Alles treibt sich umher in der unsinnigen Nacht. 
Mit zerraufetem Haar, mit zerschlitzten Röcken, erretten 

Jene , im Dunkel der Nacht , sich in die Schenke zunächst . 
Cynthia kehrt im Triumph mit ihrer Beute zurücke; 

Ihrer verderblichen Hand blutiges Opfer bin ich . 
Meinem Halse versetzt ihr Zahn manch blutiges Denkmal , 

Schlägt nach den Augen, die wohl dieses am meisten verdient. 
Nun nach ermüdetem Arm, erblickt sie hinter dem Bette 

Lygdamus; bis auf die Haut wird er der Kleider entstreift. 
Der fällt nieder aufs Knie, bey meinem Genius fleht er. 

Armer Lygdamus, sieh! selbst ein Gefangner bin ich! 
Endlich erhalt' ich doch den Vertrag mit flehenden Händen , 

Wobey die FAfse sie kaum ihr zu berühren erlaubt. 
Und so sprach sie : „woferne du willst des begangnen Verbrechens 
Nachsicht, schreibt mein Gesetz diefs zur Befolgung dir vor: 
Künftig sollst du nicht mehr dich geputzt im Haine Pompe jus 

Zeigen, noch auf dem Markt, ist er mit Saude bestreut. 
Häte dich, dafs du den Hals schief nach dem obern Theater 

Wendest, und unterwegs lassest die Sänfte dir ruhn ! 
Lygdamus aber vor allem , der Stifter alles des Unheils , 

Werde verkauft \ Er schlepp 1 doppelte Schellen am Fufs ! '« 
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So ihr Befehl. Und ich: „ich will dem Gesetze gehorchen." 

Neu bestätigt- ihr Reich lächelt sie stolzer empor. 
Jeglichen Ort durchräuchert sie nun, den die Mädchen berührten, 
-Und die Schwellen im Haus wäscht tie mit reinlichem Quell . 
Sie erthcilet Befehl, die gjbeider alle zu wechseln; 

Flamme des Schweich schlägt dreimal «ie gegen mein Haupt. 
Und nachdem sie die Decken des Bettes alle verändert. 

Gab uns der Frieden aufs neu unserer Liebe Genufs . 
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Im Original die Achte. 

\ 



Auch in dieser Elegie erscheint der Dichter ganz originell , und zeigt 
uns seine reiche Dichtergabe, die verschiedene Gegenstände in verschiede- 

r 

ner Gestalt und Farbe darzustellen weifs. Der komische Gegenstand 
gehöret ganz zu ein und derselben Elegie, und vergebens theilen sie einige 
der Kommentatoren. 

I • I 

Esquiliä, 

war eine Vorstadt von Rom, wo Properz wohnete. Mäcen ließ die 
Gegend umher , die vorhin unbekannt war , urbar machen . 

Lanuvium, 

ein Städtchen unweit Rom, am appischen "Wege. Der Juno sospitae 
wurde daselbst gefeyert . 

Mit geschorenen Röfschcn, 

mit geputzten und zubereiteten; denn Cynthia kutschiert selbst mit den 
kleinen Pferden. 

Bald wird dieser den Wanst verkaufen — 

Iiüderliche und feige Weichlinge, nachdem sie da» Ihrige verzehrt hatten, 
raufsten sich ztüetzt selbst , für ihren blofsen Unterhalt , als Fechter ver- 

— 

kaufen, und diese pflegte man gut zu nähren. Übrigens ist in diesen 
Stellen auf verschiedene Lokalumständc gezielt, die uns eben dadurch 
nicht mehr ganz verstandlich sind. 
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Der raethyranäische "Wein, 
ans der Insel Lesbos, wo Methymna die Hauptstadt war» ist schon oben 

i 

genannt . 

Flötejispicler vom Nil— ' 

Dergleichen Leute brauchte man bey Schmausercyen und Tänzen« Auch 
die Abenteuerlichkeit eines Zwerges zum Flötenspieleu hatte man gern 
dabey . 

Mein Glück im Würfel, die Venus zu treffen. 

Venus war der beste Wurf; die Hunde hingegen der schlechteste; so wie 
bey unsem Wurfein sechs weifse, oder ein Schimmel, der schlechteste 
Wurf sind. 

i 

Ach, mein ganzer Sinn stand am lanurischen Thor. 

In dieser Stelle, die von einigen Auslegern so schlecht interpretiert wird, 
liegt einer von den tiefen Zügen echter Empfindung , die dem Properz so 
eigen sind. 

V 

Schlägt nach den Augen, die wohl dieses am meisten 

< - ' . t ' ' 

verdient. 

• • 

Weil ct nur mit den Augen» gesündiget hatte . 

— bey meinem Genius fleht er. 

Der Genius des Menschen ist sein Schicksal, mit welchem er erzeugt 
wird, es $ey gut oder böse. Man theilte jeder Sache, jedem Orte seinen 
Genius mit . Ihn hielt man für etwas göttliche« , und bey ihm pflegte man 
zu bitten und zu beschwören. 

Im Haine Pompe jus. 
Nahe an dem Theater und dem Säulengange , den Pompcjus errichten liefs , 
waren auch von ihm zubereitete Spaziergange . 
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Noch auf dem Markt, ist er mit Saude bestreut. 

Der Markt wurde dem Schauspiele, das die Gladiatoren gaben, zu Gefal> 
len, mit Sande bestreut. 

— nach dem obern Theater, 
yyo die schlechten Weibspersonen saften . 

Und die Schwellen im Haus. 
Die Schwellen im Hause waren von Bedeutung, und hatten eigne ihnen 
vorstehende Gottheiten . 

Flamme des Schwefels schlägt — 
Der Schwefel hatte eine vorzüglich reinigende Wirkung. 
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CORNELIA AN PAULUS. 



V. » - 14. 

Paulus, hemme den Schmerz! lafs endlich die Thränen versiegen I 

Plutos finsteres Thor öffnet der Klage sich nicht. 
Haben sich einmal des Orkus Gesetze der Leiche bemächtigt, 

Kehrt auf der Strafse von Stahl keiner von dannen zurück. 
Und erreichte dein Flehn das Ohr des schwarzen Gebieters, 

Fühllos schluckte der Sand dennoch die Thränen nur auf. 
Nur die obern Götter erweicht man. Hat Charon das Fahrgeld, 

Schliefst dich ein falbes Thor ewig ins schattige Reich . 
Traurig ertönte die Tuba mir das , da , bey untergeschürter 

Flamme, vom Leichengerüst nieder sich senkte mein Haupt. 
Paulus, was half dein Bündnifs mir jetzt? die Siege der Ahnen? 

Was mir so manches Pfand eines bestätigten Ruhms? 
Hab' ich die Parzen gelinder befunden? Hier, siehe, du tragest 

Mit fünf Fingern davon, was erst Kornelia war! 
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* < _ V. J5 — 56". 

Nächte des Fluchs, und du, o träger Pfuhl des Kocytus! . 

Fluthen, widriges Band meinem, unwilligen Fufe l 
Komm' ich frühe zu euch, so komm* ich dennoch nicht schuldig: 

Sanfte Gesetze leg* euer Gebieter mir auf! 
Oder soll an der richtenden Urne ein Äakus sitzen , 

Lasse man ziehen das Loos, spreche mein Unheil er ab! 
Minos sollen zur Seite die beyden Bruder sich setzen. 

Und der Erynnien Chor horche dem hohen Gericht! 
Sisyphus Fels lieg* stille 1 Es schweige das Rad des Ixions ! 

Seine Lippen ergreif* Tantals verschwindendes NaCs! 
Cerberus lasse friedlich an sich die Schatten vorbeyziehn. 

Und am schweigenden Schlofs lieg* er, die Kette gelöst! 
Ich selbst spreche für mich, und täusch* ich , drücke der Schwestern 

Unglückselige Last schwer auf die Schulter auch mir I 
War ein Geschlecht noch berühmt durch stolze Trophäen der Ahnherrn , 

Zählet Afrika mir Sieger Numantiens her. 
Meine Mutter nennet den Stamm gleich edler Libonen; 

Und so, hier und dort, stützet mein Haus sich auf Glanz. 
Als ich nun gegen die Fackel der Braut den Purpur der Jungfrau 

Tauschte, die Flechten des Haars Binde der Frau mir umschlols, 
Hab* ich dein Brautbett, Paulus ! bestiegen ; von dem micfy der Tod nur 

Trennte. Noch sag* es der Stein, dafsichdes Einen nur war! 
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V. 37 - 58. 

Bey der Aich« der Väter, dem Stolze Roms, unter deren 

Bildnissen, Afrika, du! liegst mit geschorenem Haupt; 
Bey dem Ahnherrn, der, auf ererbten Math vom Achill, dich, 

Stolzen Perses! mit dir tilgte dein väterlich Haus; 
Diesem bezeug* ichs: dafs nie des Censors Gesetz ich erweichet. 

Nie erröthen um mich habe die Meinen gemacht I 
Nein, Kornelia war nicht ihrem Stamme zum Nachtheil; 

Ja sie selber noch war Beysptel dem glänzenden Haus. 
Auch erhielt mein Betragen sich gleich ; von der Fackel des Hymens 

Fahrt ein glänzender Weg mich zu der Fackel des Tods . 
Diese Gesetze gab mir Natur aus eigenem Blute, 

Und des Richters Gesetz hätte nicht strenger gewirkt. 
Lasset die Urne von mir das strengste Urtheil enthalten; 

Jeder zur Seite gesetzt, werd' ich mit Ehre bestehn. 
Sey et , Klaudia , dir ! Cybebens würdige Priest'rin ! 

Deinem leitenden Seil folgte der göttlichen Bild. 
Oder Emilia , dir ! der Vesta verloschenem Heerde 

Gab dein lichtes Gewand wieder die Flamme zurück. 
Theure Sctibonia, nie hat dich die Tochter beleidigt; 

Nur mein Tod, sonst nichts, foderte Klagen dir ab . 
Thränen der. Mutter sind mir geflossen, die Thränen der Bürger, 

Meine Asche hat selbst Cäsar mit Thränen geehrt . 
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V. 59 — 8<>« 

Würdige Schwerter nennet er mich von feiner Erzeugten, 

Scheltend des Schicksal: man sah Thränen im Auge dem Gott, 
ünd doch hab* ich das Ehrengewand alt Mutter verdienet, 

Und mich entrifs der Tod keinem unfruchtbaren Hau» • . 
Lepidus , du ! du , Paulus ! auch nach dem Tode mein Trost noch ! 

Euch an den Busen gedrangt schlössen die Augen sich mir. 
Zweymal sah ich den Bruder auf elfenbeinernem Stuhle; 

Als er nun Konsul ward, rifs mich das Schicktal hinweg. 
Tochter, du tragest den Glans der Censorwürde des Vaters, 

Ahme der Mutter nach, Einem gelobe dich nur! 
Und vermehret euer Geschlecht! Ich löse den Nachen 

Freudig, denn mein Verlust wird durch die Meinen ersetzt. 

Diefs ist der höchste Lohn des weiblichen Leichentriumphes : 

» 

Frey es Lob, das uns folgt, ist schon die Asche verglimmt. 
Dir, mein Gemahl, empfehl' ich die Pfänder unserer Liebe; 

Meine Sorge für sie glüht aus der Asche noch auf. 
Sey du zugleich auch Mutter für sie! Von meinen Geliebten 

Hänget die ganze Schaar künftig sich dir um den Hals. 
DrücE auf ihre Wangen mit deinen Küssen die meinen ! 

Ach, vom ganzen Haus trägst du allein nun die Last! 
Weinest du einsam für dich, und siehst du sie kommen, o täusche 

Mit getrockneter Wang* ihren verlangenden Kul« I 

* 
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/ 

Lafs dir die Nächte genügen « u deinen Kitgen , mein Paula* t , , 

Und dafe meint Gestalt: oft die im Traume sich zeigt. 3 
Und wann du in geheim mein Bild anredest, so lege 

Hin ihm die Worte , als gib* jedes ich wieder zurück . 
Stellt sich jedoch ein anderes Bett der Thure geuüber, 

Ein Stiefmütterchen sitz« schlau an der Stelle von mir ; 
Segnet, ihr Kinder, und tragt des Vaters neue Verbindung! 

Von dem Betragen gerührt reicht sie euch willig dio Hand . 
Seyd vorsichtig im Lobe der Mutter t Bey freyer Vergleicht! ng 

Könnte die Worte sie leicht sich zur Beleidigung ziehn . 
Sollte doch euer Vater an meines Schattens Gedaohtnif* , f 

Sich begnügen , ihm so theuer die Asche noch seyn ; 

- 

Lernet gefällig schon jetzt das kommende Alter empfinden, 

Seinem einsamen Stand lasset die Sorge nicht nahnl 
Leg* euch das Schicksal zu , was es mir an Jahren entzogen ; 

Gern, um der Kinder von mir, werde mein Paulus nun alt. 

Heil mir ! das Trauergewand hab* ich um keines getragen , 

Uud mein ganzer Trupp folget zur Leiche mir nach. ' 

i 

Meine Sach* ist gesprochen ! Ihr thränenden Zeugen erhebt euch ! 

Während des Lebens Preis dankbar die Erde belohnt . 
Sitten erheben zum Himmel! Es führen bekrinzete Rosse, 

Hab** ich solches verdient, meine Gebeine zum Grab! 



Digitized by Google 



Sechste Elegie. 207 



» - 

Im Original die Elfte. 



Die Königin der Elegieen , wie sie von einigen benannt wird. Hohe Dar« 
Stellung weiblicher Tugend, Acichthiun und edle Bearbeitung des Stoßes, 
haben ihr ohne Zweifel mit Recht diesen Nahmen verdient. Auch an den 
herzlichsten Zügen fehlt es hier nicht . Ein edleres und reineres eheliches 
Verhält nifj findet man nirgend, und der Dichter kannte, was auch häus- 
liche romische Tugend hiefs , die er hier mit dem weichsten und gefallig. 
sten Pinsel mahlt. Sie ist als Epicedium, in der Person der Kornelia , 
Tochter des Scipio und der Scribonia, an ihren Gemahl, L. Ämilius Pau- 
lus, gerichtet, vermuthlich um diesen einigermafsen über seinen Verlust 
zu trösten . 

Des Orkus Gesetze, 

1 

die unveränderlichen, die jeder empfängt, der* einmal über die Schwelle 
des Todes gegangen ist . 

Kehrt auf der Strafsc von Stahl — 

Adumant i uns heifst öfter bey den Dichtern, fest, ehern, oder von 
Stahl. So sagt Horjz ; quis mortem titrtna tectum adarnantina. — . Der 
Dichter scheint hier dieselbe Sache zu wiederholen, wefshalb auch einige 
dieses Distichon für eingeschalten ansehen , andere es dem folgenden nach- 
setzen, welches sich wohl verteidigen ließe* doch schadet auch die 
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Wiederholung hier nicht . Es ist die Art einer traurigen Vorstellaug, sich 
öfters zu wiederholen . 

Traurig ertönte miT das. 

Wann der Scheiterhaufen ausgebrannt war , so stielt man in die Tuba , 
zum Zeichen , dafs es nun aus sey . 

Fluthcn, widriges Band — 

i 

Der Styx umflofs das Reich der Schatten in neunfachem Umkreis . 

■* 

Komm' ich frühe au euch. 

Mau hielt den frühzeitigen Tod für eine Strafe der Götter. 

- 

Lasse man zie h^n das Looi. 

» 

♦ 

Nenilich, will Pluto selbst mich nicht in Schutz nehmen, so setze mau 
mir Richter, deren Nähme aus der Urne gezogen wird. 

Minoi, Rhadamanthus und Äakus 

waren Bruder und Richter der Hölle . Unter ihnen war Mino» der Älteste. 
Die -Furien, oder Erynnien, waren als Vcrurtheilerinnen dem Gerichte 
zugegen . 

Drücke der Schwestern unglückselige Last — 
nemlich der Eimer der Danaidcu . 

■ 

Ich selbst spreche für mich; 

denn für andre zu sprechen, war nach dem römischen Gesetze keiner Frau 
erlaubt. 

Sieger Numantiens. *■ 
Scipio Afrikanus , der Numantien eroberte . ' • 
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Gleich edlen Libonen. 
Die Kornelier, Scribonier und Liboncu gehörten unter die ersten Familien 
von Rom . 

Den Purpur der Jungfrau tauschte. 

Die unverheyratheten Mädchen, und die Knaben bis ins i7tc Jahr, trugen 
ein purpurnes Kleid, das praetexea hiefs. Die Knaben vertauschten 
solches nachher gegen die toga, die Mädchen gegen die tunica* welche 
letzte ein langes Kleid mit Ärmeln war. 

• ■ * 

Noch sag' es der Stein — 

ncmlich der Grabstein. Es gereichte den "Weibern nicht zur Ehre, öfter 
geheyrathet zu haben . 

Bey dem Ahnherrn, der, auf ererbten Muth vom Achill, 

dich, stolzen Perses! — 

Perses, der letzte König in Macedonien, wurde von Paulus Ämilius 
überwunden , und im Triumph aufgeführt . Er rühmte sich , Achill unter 
seinen Vorfahren zu haben . 

Scy es, Klaudia, dir! — 
Klaudia, die Priesterin der Göttin Cybele, oder, wie unser Dichter sie 
gewöhnlich zu nennen pAcgt, Cybebe, zog, zum Beweise ihrer Unschuld 
und Keuschheit, ein mit dem Bilde ihrer Göttin beladenes Schiff, das in 
der Tiber stecken geblieben, ganz allein an ihrem Gürtel heraus. 

Oder Emilia, dir! — 

Sie liefs aus Nachlässigkeit das Feuer, das ihrer Göttin Vesta erhalten 
werden mufste , ausgehen , und kam dadurch in bösen Verdacht . üiiwis- 
send was 6ie thun solle, bat sie die Göttin, und warf ihren Schleyer über 
den Heerd, an dem sich plötzlich die Flamme wieder entzündete. 

- 
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Und doch hab* ich das Ehrengewand als Mutter ver- 
dienet. 

Scheint von dem Ehrenkleide verstanden zu seyn, womit jederzeit die 
Matter dreyer Kinder beschenkt wurden . 

Lepidus, du! du, Paulus! 
Die beyden Söhne der Kornelia . 

Zweymal sah ich den Bruder auf elfenbeinernem 

Stuhle. 

Seilet curulis , war ein Sitz von Elfenbein f auf welchem die höchsten 
Magistratspersonen , die Konsuln und Pratorn , nach dem forum fuhren . 
Zuletzt gehörte er nur für die Imperatoren, als das einzige Zeichen der 
höchsten Wurde, da sie kein Diadem trugen . 

Stellt sich jedoch ein anderes Bett der Thüre genftber. 

Der torus oder lectus gcnialis stand im Eingänge des Hauses, oder 
im atrxo , der Thüre gegenüber . 

Es führen bekränzete Rotte *^ 

Diese Stelle -wird verschieden gelesen , coronalis equis, honortuis cquis , 
honoratis aquis , honortuis avis . Ich habe die erste Lesart vorgezogen , 
und beziehe sie auf die Stelle : Hace est fermnei merces extrrma, triumphi. 
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Errata. 



S. 57. Zweytes Buch, erste Elegie, v. 51. rauf* ei heifsen: 

„Reichte mir Phädra die schändlichen Becher, die Becher, 

die ihrem — 

S. 33. Zweytes Buch, sechste Elegie, v. 4. statt drohet, lies 
drehet. 

8. 96. Zweytes Buch, neunte Elegie, v. 33* statt blutbesprütze- 
tem, lies blutebesprützetem. 

S. 173. Viertes Buch , dritte Elegie , v. 43. statt palatinsche , lies 
palatinische. 

Ebendaselbst v. 63. lies : auf dem nicht sie — 



* 
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